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!Ur. 6-

räum«
gumujtgfter Suljrgnng.

$r$att für fcie Snferrffrtt irr JxtaxmwtlL

33et grcmfo-3ufteItung pet Sßoft:

3ä|rlicp St. 6. —
fcalbjälirlid) 3- —
8tu8lanb franïo per 3opt „ 8.30

fiitii'ftiliiei:
„Sur bie ïleine SBelt*

(ctfdjelnt am 1. Sonntag iebtn Monate),

„Stocb-u.iöau8baltung8f<buIe"
(«fdjetnt am 8, Sonntag leben Monat«).

JhfcUin ml |etU|:
Stau ©life l&onegger,

SBietterbergfirajiie 9h. 7.

Telephon 639.

St (Saiten

1898.

JnfttHrafftri*.
SJ5er einfache jßetitjeilet
Pr bie ©djmeij 20 ®ts.

„ baSStuelanb: 26 „
®ie SRellantejelle: 60 „

)n|dt:
®te „©Zweiget grauett-3eitung"

erdetet <*»f i^ben ©onntag.

Jmuti'Piibi
©jpebttion

bet „©<ht»eijer grauen-3ettung\
Aufträge Pom pfafc @t ©allen

nimmt audj
bie 83u$bruÄeret 9Rer!nr entgegen.

SßottVi 3mmet
Serben» all

nnb fatmft bn felber tein ®anje»
bei (Blieb f^Iiep an ein ®a#a« btcb ani Sumtfag, 6. »ruar.

Sttfialf : fflebicpt: Unb toenn icp niemals SüBorte fänbe.
— ®er grauen 2Iuf0d)t8red)t unb 9tuffid)t8pf(icbt. —
©efunb^eitlicper 2Bert be8 ©ingen«. — ©predjfaal. —
geuitteton : Silierlei SHenftpen (Schlug). — SturoraS
Sßrttfungen.

S3 ei läge: llebertragung öon Sranffjeiten buret)
Sßapageien. — Dteflamen unb gnferate.

Hitîr brenn td| ntemal» ÎDurfe fânïre.

nb toenn id? niemals IDorte fänbe,
Dir, fclones Kinb, es ju geftetjn,
3d? mill bid? lieben ol?ne <£nbe,

Unb ungeahnt unb ungefet?n.

U)ie i?errlic^ aud; bie Blume prange,
Unb wie aud? ftrat?tt ber Sonne Sdjein,
"Kein göttlid? UTeiftertoerF oerlange

in Sterblidjer für ftd? allein.

<£s mug ftd? jeher bran getoöl?nen,
£)b's tl?m aud? nod? fo fel?r mijjfällt,
Das tieffte ÎDefen alles Sdjönen

3ft «Eigentum ber ganjen XDelt.

Uîag er bie frifd?e Uofe pflüden,
3ht: Duft erfüllt ben ganjen Haum, —
So tool?nt bas feligfte Cntjücfen
<ßar oft im mefenlofen Craum.

Drpm, toenn id? niemals tDorte fänbe,
Dir, fd?önes Uinb, es ju geftel?n,

3$ mill bid? lieben ol?ne nbe,
Unb ungeahnt unb ungefeljn. gmll^

3tx Jraurn EufTtd|t»rrrf|ï uni
Âuffidîfeppidît

[aS peinliche VorlommniS in einer bernifdfjen
StettungSanftalt, mo fidfj auf ©runb Pon

Ueberfchreitung be« 3Uc^tigitngèred^tê unb
fittlidfjer ©efäljrbung ber Zöglinge bie 23?ore

be« Budhtljaufe« nun hinter bem Vorfielet ber

SlettungSanftalt gefctjloffen Ratten, ift baju angethan,
ba« gntereffe aller ©utbenlenben in intenfioer Sßeife

auf bie ©rjiehuugSfrage unb üauptfäd?tid> auf bie

SlnftaltSerjlehung ju lenïen. Unb toie ein plöglicher
SBinbftog buret) bie Säume raufet, fo raufet jegt
ein ©ntrfiftungSfturm butdj bie ©djmetjerpreffe,
unb mo fid) fü|lenbe $erjen jufammenfinben, mirb
ber traurige galt biêlutiert.

Sag bie ©ntrüftung über bie fchmählidljen
Vorgänge fmuptfädhlidh in bernifegen Greifen tiefgefjenb

ift, liegt in ber Statur ber Sactje; benn fo etma«

greift nidgt nur an« toarme iperj, fonbern auch ber
Qcfjrenpunlt mirb fjart betroffen, unb too biefe
beiben ißole gleichzeitig einen fo empfinbltchen ©ctjlag
erhalten, ba mug man fidh ntdfjt munbem, menn
ber ©etroffene in fdhmerjlidfjer ©ntrüftung fich
aufbäumt unb groHenb fragt : „2Bie ift ba« nur möglich

SEBo finb bie SlufficgtSorgane SSirb fo unfer
Vertrauen getäufdht?"

Vereit« hflt auch eine ftattlidfje StujaJjl Pon
bernifchen grauen ju Rauben ber juftänbigen Ve-
hörben ba« beftimmte Verlangen gefteKt : „künftig
in allen 9lufficht«bel)örben unb in gleidher Slnjaht
mie bie SDtänner tertreten ju fein.

Voll etllärlid) ift ber @ntrüftung«fchrei : „Solche
3uftänbe lönnten fich nie unb nimmer herau«bilben,
menn grauen jur QnfpeFtion foldher Slnftalten ju-
gelaffen mürben." Unerflärlidh aber iff«, bag bie
äJiitljülfe ber grauen in Veauffichtigung Pon berlei
Qnftitutionen unb Slnftalten nidht fchon längft Pon
ben SJtännern gemünfdht, öon ben grauen öerlangt
unb bon ber ©efamtheit be« Volle« al« eine

bringenbe Stotmenbigleit anerlannt morben ift. ©ehe
man bodh nur Pom einfadjen ißiciöathau«halt au«,

geljtt irgenbmo bie forgenbe $au«frau ; öerfucht e«

ber SKann, ben $au«halt felber ju leiten, bie @r-

jiehung unb Pflege ber SHnber felber ju beforgen,
fo mirb bei aller Slüdhtigleit be« SDtanne«, bei all
feinem guten SSiHen unb feiner pflichttreue, ber

gefamte £au«halt gar balb bie ©puren ber @in-

feitigleit unb ttnjulänglichleit ber leitenben unb
forgenben $anb uttberlennbar aufmeifen, unb mer
e« mit bem SlHeinftehenben gut meint, ber mirb
ihm raten, nach einer meiblidhen hülfe» nach einem

©rfafce ber fehlenben $au«frau unb Sötutter fidh

umjufehen.
®a, in ben engen, fo leicht überfidhtlidjen Ver-

hältniffen, ift man ooüftänbig überjeugt, bag ohne
ba« mütterlidhe, ba« hausfrauliche ©tentent, fdfjmere
unb öerhängni«boHe Uebetftänbe nadh jeber Stich-
tung fich hee°n«bitben müffen. ®em SJtanne geht
ber Vtid für ba« kleine, für bie fdheinbar un=

mistigen ®etail« in ber Sieget ab. @r benlt nicht
baran, bag au« biefen, ihm gar nicht jum Vemugt-
fein getangenben Sleinigteiten, fidh mit ber Seit
unoermerlt bie fctjmeren, irreparablen ©rjiehung«-
fehter herau«bitben. ®abon miffen aber jene grauen
ju erjähten, metche bie Stufgabe unternommen haben,
einen foldjen berfahrenen haushält mieber auf ben

fahrbaren, guten SBeg ju bringen. Unb jene SJtänner

mügten e« betätigen, bie nadh fdhmerjtidher @r-

fahrung ihr jufammenhanglo« gemorbene« heim
mieber mit unfidjtbaren, öon einem binbenben unb
leitenben SRittelpunlt auSftrahtenben Stege, Seelenleben

haudjenber, feiner gäben bemegt unb geleitet

fühlen, ©ie lönnten fagen, mie fie mieber jum
Aufatmen gelommen finb, mie fie ihrem eigenen,

natürlichen SBefen fich mieber jurüdgegeben fühlten,
nadhbem ihnen grauenaugen, grauenherj unb -Ver-
ftanb benjenigen Seit ihrer Strbeit unb ißftidjt
abgenommen, ber ihrer Sßefenijeit nidht entfpredhen

lonnte, bem fie bon Statur au« nicht gemadfjfen

maren.

®er Staat mit feinen ©tnridjtungen ift nidht«

anbere«, at§ bie ermeiterte gamilie, ba« ermeiterte

heim. Sludh im Staate bebarf e« be« SJtitmirten«
ber männlichen unb meiblidjen Gräfte, menn beffen

Aufgaben umfaffenb unb grünblich getöft merben

foCten. ®iefe grage lann nicht mehr ernfthaft be-

ftritten merben, unb e« lann fich ouch nicht mehr
barnm h°nbetn, bem SBunfdhe ber grauen nadh

SJtitbeteiligung an ber Stuffidjt über bie @rjiehung«-
unb ©dhulanftalten fich 9eneigt ju zeigen, fonbern
ba« Stedjt unb bie Vfttdfjt baju liegt auf ihrer
©eite, unb bie Pflicht be« Staate« ift e«, ben

grauen ihr natürliche« Stecht nicht länger bor-
juenthalten unb ihre Pflidhtmitligleit jum Stufen
be« allgemeinen SBohlö ni^t länger mehr bradh

liegen ju laffen.

Unjmedmägige unb oberftächtidh geführte 9luf-
ficht ift fchlimmer al« gar leine, benn fie berberbt

nadh jeber Seite ben ©hara^er-
®ie StnftaltSleitung, bie ben herrn gnfpeltor

unter animierter Unterhaltung rafdh burdh bie

Stäume führt, um jum berlodenben Smbig ju
lommen, meig genau, matum bie« fo getljan mirb ;

aber bie gnfaffen ber Slnftalt miffen e« nidht min-
ber, benn bie legieren lernten bie ©dhmädhen unb
bie bunllen ißunlte in ber Slnftaltêfûhrung nur ju
gut; fie madhen tyimüä) ihre ©ioffen über ben

turjfidfjtigen unb bertrauenSfeligen gnfpeftor ; ihre
Slihtung bor ber 9lnftalt«leitung finit nodh tiefer,
unb bie legte ©pur bon Slufridjtigleit berlegrt fidh

angefidht« be« bon oben gegebenen Velfpiete« in
liftige Veredfjnung unb heU(helei-

Sotchermeife geleitete unb beauffichtigte 3ln-

ftalten finb bie richtigen Buchtbeete für ba« Iräftige
©ebeiljen bon gntriguen unb ©dheinheiligleit. Unb
ba« follen ©rjtehungS«, Stettung«- unb SorreltionS«

anftalten fein!
©ine berftänbniSbotle unb jielbemugte, nach

leiner ©eite beftedhli^e Slufficht unb gnfpeltion
entbinbet bie guten unb eblen Gräfte ber leitenben

Verfonen, bringt bie Slnftalt mit ihrem Bmede

in ©inilang unb ift fomit ein unfdjägbarer ®r-
jiehungSfaftor. Iber eben fo ficher ift eine läffige,
ihre ißftidjt nicht ernft nehmenbe SluffidhtSbehörbe
immer eine fdhmere ©efährbe unb oft ba«
Verberben felbft ber guten SlnftaltSleitung.

Mr. 6.

ramn-
Zwanzigster Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

AI»»»e»t»t.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich 3.—
Ausland franko per Jahr 8.30

«rà-Keil»»»«:
„Für die kleine Welt-

(erscheint am 1. Sonntag jede» Monat«),

„Koch-u.HaushaltungSschule"
(erscheint am S, Sonntag jede» Monat«),

stedsUii» m» Derlii
Frau Elise Honegger,

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 63S.

St. Wallen

1898.

Zllstrvmqnà
Per einfache Petitzeile:
Mr die Schweiz MEt».

„ das Ausland: SS „
Die Reklamezeile: KV „

Zl»»z»k

Die „Schwerer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

>»,»lUt> > Kezie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Galle«
nimmt auch

die Buchdruckerei Mär entgegen.

Motto» Immer
werd««, «l»

> »nd kannst d» selber kein Baute»
de» Glied schließ an ei« Ganze» dich ant Sonntag, 6. Februar.

Inhalt: Gedicht: Und wenn ich niemals Worte fände.
— Der Frauen AufstchtSrecht und Aufsichtspflicht. —
Gesundheitlicher Wert des SingenS. — Sprechsaal. —
Feuilleton: Allerlei Menschen (Schluß). — Auroras
Prüfungen.

Beilage: Uebertragung von Krankheiten durch
Papageien. — Reklamen und Inserate.

Und Wenn ich niemals Worte fände.

nd wenn ich niemals Worte fände,
Dir, schönes Aind, es zu gestehn,

Ich will dich lieben ohne Ende,
Und ungeahnt und ungesehn.

wie herrlich auch die Blume prange,
Und wie auch strahlt der Sonne Schein,
Aein göttlich Meisterwerk verlange
Ein Sterblicher für sich allein.

Es muß sich jeder dran gewöhnen,
Ob's ihm auch noch so sehr mißfällt,
Das tiefste Wesen alles Schönen

Ist Eigentum der ganzen Welt.

Mag er die frische Rose pflücken,

Ihr Duft erfüllt den ganzen Raum, —
So wohnt das seligste Entzücken

Gar oft im wesenlosen Traum.

Drpm, wenn ich niemals Worte fände,
Dir, schönes Aind, es zu gestehn,

Ich will dich lieben ohne Ende,
Und ungeahnt und ungesehn. àiil A-ppn.

Der Frauen Ausstchtsrecht und
Aufsichtspflicht.

jas peinliche Vorkommnis in einer bernischen
Rettungsanstalt, wo sich auf Grund von
Überschreitung des Züchtigungsrechts und
sittlicher Gefährdung der Zöglinge die Thore

des Zuchthauses nun hinter dem Vorsteher der

Rettungsanstalt geschlossen haben, ist dazu angethan,
das Interesse aller Gutdenkenden in intensiver Weise
auf die Erziehungsfrage und hauptsächlich auf die

Anstaltserziehung zu lenken. Und wie ein plötzlicher
Windstoß durch die Bäume rauscht, so rauscht jetzt
ein Entrüstungssturm durch die Schweizerpresse,
und wo sich fühlende Herzen zusammenfinden, wird
der traurige Fall diskutiert.

Daß die Entrüstung über die schmählichen
Borgänge hauptsächlich in bernischen Kreisen tiefgehend

ist, liegt in der Natur der Sache; denn so etwas
greift nicht nur ans warme Herz, sondern auch der

Ehrenpunkt wird hart betroffen, und wo diese
beiden Pole gleichzeitig einen so empfindlichen Schlag
erhalten, da muß man sich nicht wundern, wenn
der Getroffene in schmerzlicher Entrüstung sich

aufbäumt und grollend fragt: „Wie ist das nur möglich

Wo sind die Aufsichtsorgane? Wird so unser
Vertrauen getäuscht?"

Bereits hat auch eine stattliche Anzahl von
bernischen Frauen zu Handen der zuständigen
Behörden das bestimmte Verlangen gestellt: „Künftig
in allen Aussichtsbehörden und in gleicher Anzahl
wie die Männer vertreten zu sein.

Voll erklärlich ist der Entrüstungsschrei: „Solche
Zustände könnten sich nie und nimmer herausbilden,
wenn Frauen zur Inspektion solcher Anstalten
zugelassen würden." Unerklärlich aber ist's, daß die

Mithülfe der Frauen in Beaufsichtigung von derlei
Institutionen und Anstalten nicht schon längst von
den Männern gewünscht, von den Frauen verlangt
und von der Gesamtheit des Volkes als eine

dringende Notwendigkeit anerkannt worden ist. Gehe

man doch nur vom einfachen Privathaushakt aus.
Fehlt irgendwo die sorgende Hausfrau; versucht es

der Mann, den Haushalt selber zu leiten, die
Erziehung und Pflege der Kinder selber zu besorgen,
so wird bei aller Tüchtigkeit des Mannes, bei all
seinem guten Willen und seiner Pflichttreue, der
gesamte Haushalt gar bald die Spuren der
Einseitigkeit und Unzulänglichkeit der leitenden und
sorgenden Hand unverkennbar aufweisen, und wer
es mit dem Alleinstehenden gut meint, der wird
ihm raten, nach einer weiblichen Hülfe, nach einem

Ersatze der fehlenden Hausfrau und Mutter sich

umzusehen.

Da, in den engen, so leicht übersichtlichen
Verhältnissen, ist man vollständig überzeugt, daß ohne
das mütterliche, das hausfrauliche Element, schwere
und verhängnisvolle Uebelstände nach jeder Richtung

sich herausbilden müssen. Dem Manne geht
der Blick für das Kleine, für die scheinbar
unwichtigen Details in der Regel ab. Er denkt nicht
daran, daß aus diesen, ihm gar nicht zum Bewußtsein

gelangenden Kleinigkeiten, sich mit der Zeit
unvermerkt die schweren, irreparablen Erziehungsfehler

herausbilden. Davon wissen aber jene Frauen
zu erzählen, welche die Aufgabe unternommen haben,
einen solchen verfahrenen Haushalt wieder auf den

fahrbaren, guten Weg zu bringen. Und jene Männer
müßten es bestätigen, die nach schmerzlicher
Erfahrung ihr zusammenhanglos gewordenes Heim
wieder mit unsichtbaren, von einem bindenden und
leitenden Mittelpunkt ausstrahlenden Netze, Seelenleben

hauchender, feiner Fäden bewegt und geleitet

fühlen. Sie könnten sagen, wie sie wieder zum
Aufatmen gekommen sind, wie sie ihrem eigenen,

natürlichen Wesen sich wieder zurückgegeben fühlten,
nachdem ihnen Frauenaugen, Frauenherz und -Verstand

denjenigen Teil ihrer Arbeit und Pflicht
abgenommen, der ihrer Wesenheit nicht entsprechen

konnte, dem sie von Natur aus nicht gewachsen

waren.

Der Staat mit seinen Einrichtungen ist nichts
anderes, als die erweiterte Familie, das erweiterte

Heim. Auch im Staate bedarf es des Mitwirkens
der männlichen und weiblichen Kräfte, wenn dessen

Aufgaben umfassend und gründlich gelöst werden

sollen. Diese Frage kann nicht mehr ernsthaft
bestritten werden, und es kann sich auch nicht mehr
darum handeln, dem Wunsche der Frauen nach

Mitbeteiligung an der Aufficht über die Erziehungsund

Schulanstalten sich geneigt zu zeigen, sondern
das Recht und die Pflicht dazu liegt auf ihrer
Seite, und die Pflicht des Staates ist es, den

Frauen ihr natürliches Recht nicht länger
vorzuenthalten und ihre Pflichtwilligkeit zum Nutzen
des allgemeinen Wohls nicht länger Mehr brach

liegen zu lassen.

Unzweckmäßige und oberflächlich geführte Aufsicht

ist schlimmer als gar keine, denn sie verderbt

nach jeder Seite den Charakter.

Die Anstaltsleitung, die den Herrn Inspektor
unter animierter Unterhaltung rasch durch die

Räume führt, um zum verlockenden Imbiß zu
kommen, weiß genau, warum dies so gethan wird;
aber die Insassen der Anstalt wissen es nicht minder,

denn die letzteren kennen die Schwächen und
die dunklen Punkte in der Anstaltsführung nur zu

gut; sie machen heimlich ihre Glossen über den

kurzsichtigen und vertrauensseligen Inspektor; ihre
Achtung vor der Anstaltsleilung sinkt noch tiefer,
und die letzte Spur von Aufrichtigkeit verkehrt sich

angesichts des von oben gegebenen Beispieles in
listige Berechnung und Heuchelei.

Solcherweise geleitete und beaufsichtigte
Anstalten find die richtigen Zuchtbeete für das kräftige
Gedeihen von Intriguen und Scheinheiligkeit. Und
das sollen Erziehungs-, Rettungs- und Korrektions -

anstalten sein!
Eine verständnisvolle und zielbewußte, nach

keiner Seite bestechliche Aufsicht und Inspektion
entbindet die guten und edlen Kräfte der leitenden

Personen, bringt die Anstalt mit ihrem Zwecke

in Einklang und ist somit ein unschätzbarer

Erziehungsfaktor. Aber kben so sicher ist eine lässige,

ihre Pflicht nicht ernst nehmende Aufsichtsbehörde
immer eine schwere Gefährde und oft das
Verderben selbst der guten Anstaltsleitung.



22 $tittaet$er 3Trautn-.Bettung — Bläffet für den tjäusHdien Kreta

SaS näCfefte Söitb für bett PewetS liefert uns
triebet ber einfache HauSftanb. SBie biet SRacfetäffig»

feit unb Unorbnung reifet bom Setter bis jurn
Sacfee ein, trie biet UttgefeörigeS, ja ScfetimmeS
toirb jur feleifeenben ©ewofenfeeit, trenn eS bon
oben feerab an ber täglich grünblicfeen Stuffiefet, an
ber nötigenfalls burefegreifenben fRebifiott mangelt.
SBie biete moratifcfe noefe unfetbftänbige, cfearaïter-
fefewaefee Sfenftboten finb burefe bie unberjeifeltcfee

©leiefegûttigïeit ober PertrauenSfetigïeit iferer £>err-

fcfeaft fcfeon in iferen fehlerhaften Slntagen beftärft
unb unrettbar auf bie fcfetefe ©bene gebrängt Wor-
ben. Unb Wie mancfeeS bon Statur gut berantagte
SBefen iff auS SRangel an ernftem gntereffe unb

beftänbig föhtbarer Stuffiefet fchon um feine guten
©igenfefeaften, um feine Strebfamïeit geïommen.

gütwahr, bie SSerantwortung einer StuffiefetSfee-

hörbe, fei eS nun auf prioatem ober ftaattidjem
Poben, ift riefengrofe, bocfe ift man fiefe beffen nur
fetten boö bewufet. SaS Stmt als StufficfetSbefeörbe

Wirb biet ju oft als ein btofe äufeerticfeeS ©feren-

amt betrautet, als ein erhaltenes gutrauenSbotum,
baS wieber baju berpfticfetet, bon ber unbebingten
pflichttreue anberer mronterfuefet überzeugt ju fein
unb fich burch ©rfüüung einer übernommenen

Pftidjt niefet unbeliebt ju machen.

@S täfet fich «un èWar nicht beftreiten, bafe

bie PefuCfee ber gnfpeïtoren bieterorts ju ben, jurn
minbefien, unbequemen Singen jäfeten.

Sie StuffidhtSorgane perfonifijieren baS @e=

Wiffen, unb wer möchte behaupten, bafe beffen

SRaulwurfSarbeit, beffen fteteS unb unnaefefiefettiefeeS

Racfefucfeen nicht ein aufregenbeS ©efüfet, eine

innere Peftemmung unb äufeere Unruhe bei ben ber

Slufficfet Unterteilten jur golge höbe, aucfe bann,
Wenn baS Streben rebtiefe unb gut, unb ber fefte
SöiHe für treue Pflicfeterfüttung borfeanben ift.
Dber, $anb aufs ^erj, ift eS niefet fo? Sie
Herren bon ber ^Regierung unb bon ben DrtSber«

wattungen, beten Sfeun unb Saffen bon ben fßrü-
fungSïommiffionen unter bie Supe genommen unb
offen fritifiert wirb; ifer Seiter bon Stuten unb

Stnftatten, benen bie Snfpeftion beliebig auf bie

©ifen gefeen !ann; ifer bequemen ober naefetäffigen

Hausfrauen, benen ein „gebauter", „topfguderifefeer"
©emafel bie SetailS ber Hau3füferung unb HauS-
orbnung ober ber ®inberjucfet bemängelt unb bas
„fefereettiefee" HauSfeattungSbuch rebtbiert; ifer Sin«

gefteHten unb Slrbeiter in ben ©efefeäften ; ifer

Sienftboten im Haufe; bie Scfeüter in ber Stoffe
— fie alte Werben bie SBaferfeeit betätigen müffen,
bafe bie genaue Slufficfet für fie ein notwenbigeS
Uebet ift, je peintiefeer fie berüfert unb je

unbequemer fie empfunben Wirb; bafe fie ber HauPt'
fattor ift, ber unfer Streben ermuntert unb feöfeer

feebt, bon wetefeem unfere ©ewiffenfeaftigïeit
abhängig ift. SBir finb eben atte SRenfcfeen, bie in
träger Pequemtiefeïeit ihren Steigungen niefet gerne
entgegenarbeiten, iferen Seibenfcfeaften niefet gerne
bie $«9^ anlegen, unb ba rnufe benn etwas bie

Stelle beS ©ewiffenS bei uns berfefeen. Sei biefeS

©twaS nun baS ausgeprägte ©fer- unb fßftiefetgefüfel,
ober baS Pewufetfein ber unerwartet amtenben,

unfere Slrbeit unb unfere Seiftungen grünblicfe

prüfenben StufficfetSorgane.

SaS ©efüfet ber eigenen Perantwortticfefeit
unb SBürbe fottte bei unferer gugenb früfee fdfeott

unb mit altem ©rnft entWidelt unb gefräftigt
Werben, bamit fie fpäter auS eigener Snitiatibe,
aus eigenem Pflicfetgefüfete baS tReefete tfeun unb
iferen ptafe tabettoS ausfüllen, aucfe Wenn bie

StufficfetSorgane berfetben nur ungenügenb naefe-

teben ober fie gar ftfemäfelidh bergeffen.

SBofel bebeutet es ein fcfewereS Stüd Slrbeit,
für alte unfere öffentlichen Stnftatten naCfe jeber
fRicfetung tabettofe Seiter unb für bie Stufficfetsbe»

feörben energifCfee, iferer wichtigen Slufgabe geWacfefene

Perfonen ju finben, unb fefewere Säufcfeungen finb,
auefe bei ber ftruputöfeften SBafet, niefet auSge»

fcfeloffen; aber atS oberfter ©runbfafe fottte bocfe

immer unb in jebem galt ber fitttiefee Stanb eines

SRenfcfeen mafegebenb fein. StiCfet bie gaefetücfetigfeit
atS Seferer fottte in erfter Sinie in Petracfet ge-

jogen Werben, niefet berufliche ober gefettfcfeaftlicfee

gäfeigfeiten, fonbern bie Qualität atS ©rjiefeer,
baS fottte borab auSfcfetaggebenb fein.

SBie oft ift eS auefe ber galt, bafe bon ben

SinftattSteitern, bon ben H^eltern nur ber eine

Seit fiefe für ben feofeen Peruf beS ©rjiefeerS eignet,
unb bafe fomit eines ober baS anbere ber plan-

mäfeig berteitten StrbeitSgebiete fcfeleCfet berwattet
unb beraten ift. SotCfee Uebetftänbe liegen in erfter
Sinie bor ben gnfaffen einer Slnftatt, unb wären
eS Sinber ober fetbft gbioten, unberfeüttt ba, unb
fie werben feeimticfe mit ftaunenSWertem SCfearfbtid
biSïutiert. Safe aucfe bie Stngeftettten in ben
Stnftatten für fotCfee SRängel offene Slugen feaben unb
einen, teiber meiftenteitS jur ttnjeit unb unpaffen»
ben DrteS funftionierenben SRunb, baS famt !aum
befremben unb bürfte gang allgemein beïannt fein.

(@cStu6 folgt.)

Penn
man bie Pegriffe „Singen" unb „®e-

funbfeeit" jufammen in SSerbinbung bringt,
fo maCfet fiefe bor attem auS ber ©ebante
gettenb, eS fei baS Singen eine Steufeerung

beS SBofetgefüfetS unb SBofetbefinbenS, ein PeweiS
bon ©efunbfeeit. Piet Weniger ift eS beïannt ober
benït man baran, bafe bas Singen an unb für fiCfe

einen ©inftufe feat auf bie ©efunbfeeit. Sîun geigt
unS baS „Strcfeib für Sefetïopffunbe" burCfe naefe-

fotgenben Strtüet über ben gefunbfeeittiCfeen. SBert
beS SingenS, bafe biefe ïfeâtigïeit niefet nur ein
StuSbrud ber ©efunbfeeit ift, fonbern bafe baS

Singen ein bortreffticfeeS SRittet barftettt, um bie

©efunbfeeit fiCfe ju erwerben, fie gu erfeatten unb
auf bie ®auer ju feofeer Ptüte unb Sraft ju bringen.
©S wirb barin gefagt:

Säfet man ben äftfeetifefeen ©efiefetSpunft aufeer

Petracfet, bann ftettt baS Singen eine rein ïôrper-
tiCfee Uebung bar, bie auf anbere förperlicfee Per»
riefetungen unb Porgänge eine gewiffe SRûdwirïung
feaben wirb, gn erfter Sinie ift baS Singen bom
Sltem abfeöngig; beim Singen braucht man einen
biet gröfeem Suftborrat atS beim Spreefeen. ®urcfe

Uebung bermag ber Sänger bie Suftmenge, wetefee

bie Sungen bei ber Sttmung aufnehmen ïônnen,
aufeerorbenttiefe ju bergröfeern. S)ie SDeutfcfeen tönnen
im SRittet mit ben beiben Sungen etwa 3200 Subit»
centimeter (cm3) Suft atmen (bie Sungen finb bei

norbifefeen Pötfern ftärfer entwidett als bei füb-
tiefeen, weit baS Slirna feöfeere Stnforberungen an
bie Sttemtfeâtigïeit fteïït); bie Sungen ber PerufS-
fänger aber faffen bebeutenb mefer Suft. ®ie meiften
Sänger bermögen 5000, bie Sängerinnen 4000 cm3

mit einem Sttemjuge ju entleeren, unb man barf
biefe 3afeïen noefe niefet als bie feödjfte SeiftungS-
fäfeigteit betradfeten. 5)er îenorift ©unj War im
ftanbe, ein ganjeS Sieb auS ScfeumannS ®icfeter»

liebe, „bie ÎRofe, bie Sitie", in einem Sltem ju
fingen. Pei gewöhnlicher Sttmung werben bie Sungen

Weber fo ftarï auSgebefent wie bei ber ange-
ftrengten ©inatmung, noCfe fo ftarï berengt Wie bei

ïrâftiger SluSatmung. Peim rufeig atmenben SRenfcfeen

maefet ber Pruftïaften nur geringe Schwankungen;

er atmet für gewöhnlich nur 500 cm3

Suft ein unb aus, WaS btofe bis V6 beS

gaffungSbermögenS feiner Sunge auSmaCfet. 35er

Sänger bagegen madfet niefet btofe biet tiefere Sttem-

jüge, fonbern er berbrauefet auS tühftterifcfeen
©rünben feine SltmungStraft böttig, efee er Wieber

Suft feott. 35er SuftweCfefet unb bie 35urefetüftung
ber Sungen ift bei ifent alfo biet botltommener
atS beim gewöhnlichen Sttmen. ®a nun bie Sauer-
ftoffaufnafeme burCh bie Siefe ber Sltemjüge be-

einftufet wirb, fo bermögen tägtiefe ein- bis zweimal

wieberfeotte ©efangSübungen bon featbftünbiger
®auer eine ausgiebigere Pentitation ber Sungen
unb einen erfeöfeten ©aSauStaufcfe mit bem Ptute

ju fefeaffen.

Pertiefung unb Uebung ber Sttmung, wie fie
beim Singen ftattfinbet, ift aber auife jugteiefe

Uebung ber SltmungSmuSïutatur. Pei tiefen Sttem-

jügen- Wirb faft bie gefamte SRuSfutatur beS

Stumpfes unb beS Ha^eg in Stnfprucfe genommen,
atfo ein wefenttiefeer Prucfeteit ber SôrpermuSïetn
îiefeS Sttmen bergröfeert niCht allein ben Qnnen-
raum beS PruftïaftenS, fonbern ftredt audh bie

SBirbetfäute ; inftinttib nimmt bafeer jeber, ber fingen
tann, eine gerabe HaIiun9 5afe atte Sänger
unb Sängerinnen feaben eine gute törpertiefee &aU
tung. SBaS bon ber SRumpfmuStutatur bei ange»

ftrengter ©inatmung noefe niefet in ïfeâtigfeit getreten
ift, baS wirb bei angeftrengter SluSatmung ange»

fpannt, Wäferenb bie rufeige ©ntteerung ber Sungen
ofene SRuStetanftrengung herläuft. ®aS Singen
ift atfo eine SRuSïetgfemnaftiï, bie natürlich auf
ben Stoffwecfefet beS ganjen Körpers jurüdwirfen

mufe. PefonberS wiefetig ift, bafe bürefe anbauernbe,
ergiebige Sttmung bie SRippen unb namentlich bie
Stippentnorpet etaftifefeer werben. 35ie SltembefCfeWer-
ben beS SttterS berufeen jum wefenttiefeen Seite
auf bem Pertuft ber ©tafticität ber Stippentnorpet,
Weit ungenügenbe Sltembewegungen ju beren früfe-
jeitiger Perfttöefeerung führen.

©rofe ift audfe ber ©inftufe beS SingenS auf
ben Kreislauf unb ben Ptutgefeatt ber Sungen.
Se tiefer bie ©inatmung, befto mefer Plut Wirb
bem Herjen unb ben Sungen jugefüfert, befto mefer
ber Kreislauf befefeteunigt. Sie gefteigerte Surcfe-
btutung beS SltmungSapparateS, fpeciett ber beiben
Sungen, ift aber ein wirtfameS Scfeufemittet gegen
Sefewinbfudfet. Siefe gefeört bei ben PerufSfängem
ju ben StuSnafemen, wäferenb gerabe Saubftumme,
Weit bei ifenen bie Uebung unb Pertiefung ber
Sttmung, Wetefee bie Spracfee allein fcfeon bebingt,
Wegfällt, aufeerorbenttiefe häufig an Scfewinbfucfet
erïranïen.

Sie StuSatmungStuft ift ftetS mit SBafferbampf
gefättigt unb bleibt eS auefe, mögen bie bertieften
Sltemjüge noefe fo lange fortgefefet werben. Singen
bebingt atfo einen SBafferumfafe in ben SltmungS«
Organen, ber um fo gröfeer ift, je länger gefungen
Wirb, gerner erfordert bie erfeöfeteSBafferberbunftung
auefe einen gröfeem SBärmeberbraucfe, fomit wirb
atfo burefe baS Singen baS SRaferungSbebürfniS er-
feöfet. Seber Sänger Witb bestätigen, bafe mit bem

Peginn regeltest burefegefüferter unb anbauernber
©efangSübungen bie ©fetuft junafem ; bafeer ïommt
es auefe, bafe faft alte Sänger unb Sängerinnen
fiefe in einem guten ©rnäferungSjuftanbe befinben.
Subem übt baS Singen, Weit eS mit ftarïen
Bwerefefell- unb Pauefewanbbewegungen berbunben
ift, auefe rein meefeanifefe einen förbernben ©inftufe
auf bie Sfeätigteit ber PerbauungSorgane auS, ge»

Wiffermafeen eine natürliche SRaffage. Safe atte
biefe SBirïungen beS SingenS fifetiefeliefe auf bie
Pefefeaffenfeeit ber @rnäferungSftüffigïeit beS Körpers,
beS PtuteS, in günftigem Sinne fiefe äufeern, ift
unjweifetfeaft. Perüdficfetigt man enbtiefe noefe, bafe
baS Singen eine forgfättige Pflege beS SRunbeS

erforbert, bie SRafe für Suft burefegängiger maefet,

fo mufe man fagen, bafe eS, riefetig betrieben, eine

törpertiefee Uebung barftettt, wetefee auf bie @e-

funbfeeit unb baS SBofetbefinben beS SRenfcfeen bon
Weitgefeenbem unb wofettfeätigem ©inftuffe ift.

SpretJifaal.
^Tragen.

gîrage 4425: Stfe featte gerne Slustunft auf naefe»
fotgenbe grage: Hat eine Herrfcfeaft ba« tRecfet, iferen
Sienftmäbcfeen über bie Reibung unb grifur, fotoie über
bie Pertoenbung iferer greijeit unb über ben SSerfefer
mit ben §au«genoffen unb Racfebarn SSorfcferiften ju
macfeeti? Sie Slrbeitsteiftungen bes SRäbcfeen« finb bie
benïbar beften, unb fein Penefemen ift tabetto«. Pei ber
StnfteUung finb feine berartigen Pebingungen geftettt
toorben. ©8 Würbe bem SRabcfeen Qeit garantiert jur
Seilnafeme an ber täglichen HauSanbacfet ; je ben britten
Sonntagbormiitag eine Stunbe jur Pefriebigung iferer
retigiöfen Pebürfniffe, nnb bei burefeaus befriebigenber
Strbeit«Ieiftung einen Racfemittag in ber SBoefee gum 3n=
ftanbfealten iferer fileiber. Sleuerticfe nun Würbe ba«
Sragen Bon fufefreien SRöelen, Weifeen ©efeürgen unb
Weifeen Ueberärmeln berlangt unb follen bie öaare
niefet mefer gebrannt werben. Sft ba« niefet eine Idftige
Pefefeneibung ber feerföntiefeen greifeeit? 2er«tin in ».

girage 4426: SBelefeer SBeg ift eingufcfelagen, um
einem jungen SRenfcfeen mefer ©fergefüfel unb ©nergie
einjupflangen Ser güngling feat foweit leine fefete^ten
Anlagen; aber er feat feinen feften SBitten; er läfet fiefe

beftänbig bon feiner SPftiefet abtenten, unb Bon eigenem
Stieb gum Semen ift feine ©pur. ©r geigt auefe feinen
beftimmten SBitten, fiefe für biefen ober jenen Peruf gu
entfefeeiben, unb man liefe ifen beswegen ein Safer länger
al« Borgefefeen in bie ©efeute gefeen. SRit biefem grüfe»
ting fottte er nun aber bocfe gu einem ©ntfefetuffe fommen,
unb Wenn er bie« au« fiefe fetbft niefet tfeut, fo müffen
Wir, bie ©Item, ifen für etwa« beftimmen. SRein SRann
ift Porarteiter in einer gabrif, unb ba meint er, ber
gunge fönne fo lange al« Hanbtanger gefeen, bi« ifem
bie greube an einem Perufe aufgefee. 3cfe fürefete aber,
er bleibt bann fganblanger, Weil er niefet tfeatfräftig ift
unb am Semen feine greube feat. SBelefeer Peruf wäre
einem folefeen gungen anguraten? »eforgtt Muttei tn s.

3frage 4428: SRein eingiger ©ofen, PriBatgeleferter,
ber einige Safere auf Steifen War, Bergräbt fiefe feit feiner
Heimfefer gang in wiffenfcfeaftlicfee Slrbeiten. Sa« gefett»
fcfeaftlicfee Seben täfet er Bottftänbig aufeer aefet, unb gu
feiner ©rfeolung maefet er einfame ©pagiergänge. 3efe
feabe fcfeon atte« Berfudfet, um ifen bem Seben gugang»
tidfeer gu maefeen unb ifen mefer mit ber ©efettfefeaft in
Perüferung gu bringen; aberumfonft. gefe fürefete, er ift

22 Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Das nächste Bild für den Beweis liefert uns
wieder der einfache Hausstand. Wie viel Nachlässigkeit

und Unordnung reißt vom Keller bis zum
Dache ein, wie viel Ungehöriges, ja Schlimmes
wird zur bleibenden Gewohnheit, wenn es von
oben herab an der täglich gründlichen Aufsicht, an
der nötigenfalls durchgreifenden Revision mangelt.
Wie viele moralisch noch unselbständige, charakterschwache

Dienstboten sind durch die unverzeihliche
Gleichgültigkeit oder Vertrauensseligkeit ihrer Herrschaft

schon in ihren fehlerhaften Anlagen bestärkt
und unrettbar auf die schiefe Ebene gedrängt worden.

Und wie manches von Natur gut veranlagte
Wesen ist aus Mangel an ernstem Interesse und

beständig fühlbarer Aufsicht schon um seine guten
Eigenschaften, um seine Strebsamkeit gekommen.

Fürwahr, die Verantwortung einer Aufsichtsbehörde,

sei es nun auf privatem oder staatlichem

Boden, ist riesengroß, doch ist man sich dessen nur
selten voll bewußt. Das Amt als Aufsichtsbehörde
wird viel zu oft als ein bloß äußerliches Ehrenamt

betrachtet, als ein erhaltenes Zutrauensvotum,
das wieder dazu verpflichtet, von der unbedingten
Pflichttreue anderer ununtersucht überzeugt zu sein

und sich durch Erfüllung einer übernommenen

Pflicht nicht unbeliebt zu machen.

Es läßt sich nun zwar nicht bestreiten, daß
die Besuche der Inspektoren vielerorts zu den, zum
mindesten, unbequemen Dingen zählen.

Die Auffichtsorgane personifizieren das
Gewissen, und wer möchte behaupten, daß dessen

Maulwurfsarbeit, dessen stetes und unnachsichtliches

Nachsuchen nicht ein aufregendes Gefühl, eine

innere Beklemmung und äußere Unruhe bei den der

Aufficht Unterstellten zur Folge habe, auch dann,
wenn das Streben redlich und gut, und der feste

Mlle für treue Pflichterfüllung vorhanden ist.

Oder, Hand aufs Herz, ist es nicht so? Die
Herren von der Regierung und von den

Ortsverwaltungen, deren Thun und Lassen von den

Prüfungskommissionen unter die Lupe genommen und
offen kritisiert wird; ihr Leiter von Schulen und

Anstalten, denen die Inspektion beliebig auf die

Eisen gehen kann; ihr bequemen oder nachlässigen

Hausfrauen, denen ein „pedanter", „topfguckerischer"
Gemahl die Details der Hausführung und
Hausordnung oder der Kinderzucht bemängelt und das

„schreckliche" Haushaltungsbuch revidiert; ihr
Angestellten und Arbeiter in den Geschäften; ihr
Dienstboten im Hause; die Schüler in der Klaffe
— sie alle werden die Wahrheit bestätigen müssen,

daß die genaue Aufsicht für sie ein notwendiges
Uebel ist, je peinlicher sie berührt und je

unbequemer sie empfunden wird; daß sie der Hauptfaktor

ist, der unser Streben ermuntert und höher

hebt, von welchem unsere Gewissenhaftigkeit
abhängig ist. Wir sind eben alle Menschen, die in
träger Bequemlichkeit ihren Neigungen nicht gerne
entgegenarbeiten, ihren Leidenschaften nicht gerne
die Zügel anlegen, und da muß denn etwas die

Stelle des Gewissens bei uns versehen. Sei dieses

Etwas nun das ausgeprägte Ehr- und Pflichtgefühl,
oder das Bewußtsein der unerwartet amtenden,

unsere Arbeit und unsere Leistungen gründlich
prüfenden Aufsichtsorgane.

Das Gefühl der eigenen Verantwortlichkeit
und Würde sollte bei unserer Jugend frühe schon

und mit allem Ernst entwickelt und gekräftigt
werden, damit sie später aus eigener Initiative,
aus eigenem Pflichtgefühle das Rechte thun und

ihren Platz tadellos ausfüllen, auch wenn die

Aufsichtsorgane derselben nur ungenügend
nachleben oder sie gar schmählich vergessen.

Wohl bedeutet es ein schweres Stück Arbeit,
für alle unsere öffentlichen Anstalten nach jeder
Richtung tadellose Leiter und für die Aufsichtsbehörden

energische, ihrer wichtigen Aufgabe gewachsene

Personen zu finden, und schwere Täuschungen sind,
auch bei der skrupulösesten Wahl, nicht
ausgeschlossen; aber als oberster Grundsatz sollte doch

immer und in jedem Fall der sittliche Stand eines

Menschen maßgebend sein. Nicht die Fachtüchtigkeit
als Lehrer sollte in erster Linie in Betracht
gezogen werden, nicht berufliche oder gesellschaftliche

Fähigkeiten, sondern die Qualität als Erzieher,
das sollte vorab ausschlaggebend sein.

Wie oft ist es auch der Fall, daß von den

Anstaltsleitern, von den Hauseltern nur der eine

Teil sich für den hohen Beruf des Erziehers eignet,
und daß somit eines oder das andere der plan¬

mäßig verteilten Arbeitsgebiete schlecht verwaltet
und beraten ist. Solche Uebelstände liegen in erster
Linie vor den Insassen einer Anstalt, und wären
es Kinder oder selbst Idioten, unverhüllt da, und
sie werden heimlich mit staunenswertem Scharfblick
diskutiert. Daß auch die Angestellten in den
Anstalten für solche Mängel offene Augen haben und
einen, leider meistenteils zur Unzeit und unpassenden

Ortes funktionierenden Mund, das kann kaum

befremden und dürfte ganz allgemein bekannt sein.
(Schluß folgt.)

Gesundheitlicher Wert des Singens.

man die Begriffe „Singen" und „Ge-
sundheit" zusammen in Verbindung bringt,
so macht sich vor allem aus der Gedanke

geltend, es sei das Singen eine Aeußerung
des Wohlgefühls und Wohlbefindens, ein Beweis
von Gesundheit. Viel weniger ist es bekannt oder
denkt man daran, daß das Singen an und für sich

einen Einfluß hat auf die Gesundheit. Nun zeigt
uns das „Archiv für Kehlkopfkunde" durch
nachfolgenden Artikel über den gesundheitlichen. Wert
des Singens, daß diese Thätigkeit nicht nur ein
Ausdruck der Gesundheit ist, sondern daß das

Singen ein vortreffliches Mittel darstellt, um die

Gesundheit sich zu erwerben, sie zu erhalten und
auf die Dauer zu hoher Blüte und Kraft zu bringen.
Es wird darin gesagt:

Läßt man den ästhetischen Gesichtspunkt außer
Betracht, dann stellt das Singen eine rein körperliche

Uebung dar, die auf andere körperliche
Verrichtungen und Vorgänge eine gewisse Rückwirkung
haben wird. In erster Linie ist das Singen vom
Atem abhängig; beim Singen braucht man einen
viel größern Luftvorrat als beim Sprechen. Durch
Uebung vermag der Sänger die Luftmenge, welche
die Lungen bei der Atmung aufnehmen können,
außerordentlich zu vergrößern. Die Deutschen können

im Mittel mit den beiden Lungen etwa 3200 Kubik-
centimeter (ew°) Luft atmen (die Lungen sind bei

nordischen Völkern stärker entwickelt als bei
südlichen, weil das Klima höhere Anforderungen an
die Atemthätigkeit stellt); die Lungen der Berufssänger

aber fassen bedeutend mehr Luft. Die meisten

Sänger vermögen 5000, die Sängerinnen 4000
mit einem Atemzuge zu entleeren, und man darf
diese Zahlen noch nicht als die höchste Leistungsfähigkeit

betrachten. Der Tenorist Gunz war im
stände, ein ganzes Lied aus Schumanns Dichterliebe,

„die Rose, die Lilie", in einem Atem zu
singen. Bei gewöhnlicher Atmung werden die Lungen

weder so stark ausgedehnt wie bei der
angestrengten Einatmung, noch so stark verengt wie bei

kräftiger Ausatmung. Beim ruhig atmenden Menschen

macht der Brustkasten nur geringe Schwankungen;

er atmet für gewöhnlich nur 500
Luft ein und aus, was bloß ^/? bis ^/s des

Fassungsvermögens seiner Lunge ausmacht. Der
Sänger dagegen macht nicht bloß viel tiefere Atemzüge,

sondern er verbraucht aus künstlerischen
Gründen seine Atmungskraft völlig, ehe er wieder

Lust holt. Der Luftwechsel und die Durchlüftung
der Lungen ist bei ihm also viel vollkommener
als beim gewöhnlichen Atmen. Da nun die
Sauerstoffaufnahme durch die Tiefe der Atemzüge
beeinflußt wird, so vermögen täglich ein- bis zweimal

wiederholte Gesangsübungen von halbstündiger
Dauer eine ausgiebigere Ventilation der Lungen
und einen erhöhten Gasaustausch mit dem Blute
zu schaffen.

Vertiefung und Uebung der Atmung, wie sie

beim Singen stattfindet, ist aber auch zugleich

Uebung der Atmungsmuskulatur. Bei tiefen Atemzügen

wird fast die gesamte Muskulatur des

Rumpfes und des Halses in Anspruch genommen,
also ein wesentlicher Bruchteil der Körpermuskeln
Tiefes Atmen vergrößert nicht allein den Jnnen-
raum des Brustkastens, sondern streckt auch die

Wirbelsäule; instinktiv nimmt daher jeder, der singen

kann, eine gerade Haltung ein. Fast alle Sänger
und Sängerinnen haben eine gute körperliche
Haltung. Was von der Rumpfmuskulatur bei
angestrengter Einatmung noch nicht in Thätigkeit getreten
ist, das wird bei angestrengter Ausatmung
angespannt, während die ruhige Entleerung der Lungen
ohne Muskelanstrengung verläuft. Das Singen
ist also eine Muskelgymnastik, die natürlich auf
den Stoffwechsel des ganzen Körpers zurückwirken

muß. Besonders wichtig ist, daß durch andauernde,
ergiebige Atmung die Rippen und namentlich die
Rippenknorpel elastischer werden. Die Atembeschwerden

des Alters beruhen zum wesentlichen Teile
auf dem Verlust der Elasticität der Rippenknorpel,
weil ungenügende Atembewegungen zu deren
frühzeitiger Berknöcherung führen.

Groß ist auch der Einfluß des Singens auf
den Kreislauf und den Blutgehalt der Lungen.
Je tiefer die Einatmung, desto mehr Blut wird
dem Herzen und den Lungen zugeführt, desto mehr
der Kreislauf beschleunigt. Die gesteigerte
Durchblutung des Atmungsapparates, speciell der beiden
Lungen, ist aber ein wirksames Schutzmittel gegen
Schwindsucht. Diese gehört bei den Berufssängern
zu den Ausnahmen, während gerade Taubstumme,
weil bei ihnen die Uebung und Vertiefung der
Atmung, welche die Sprache allein schon bedingt,
wegfällt, außerordentlich häufig an Schwindsucht
erkranken.

Die Ausatmungsluft ist stets mit Wasserdampf
gesättigt und bleibt es auch, mögen die vertieften
Atemzüge noch so lange fortgesetzt werden. Singen
bedingt also einen Wasserumsatz in den Atmungsorganen,

der um so größer ist, je länger gesungen
wird. Ferner erfordert die erhöhte Wasserverdunstung
auch einen größern Wärmeverbrauch, somit wird
also durch das Singen das Nahrungsbedürfnis
erhöht. Jeder Sänger wird bestätigen, daß mit dem

Beginn regelrecht durchgeführter und andauernder
Gesangsübungen die Eßlust zunahm; daher kommt
es auch, daß fast alle Sänger und Sängerinnen
sich in einem guten Ernährungszustande befinden.
Zudem übt das Singen, weil es mit starken
Zwerchfell- und Bauchwandbewegungen verbunden
ist, auch rein mechanisch einen fördernden Einfluß
auf die Thätigkeit der Verdauungsorgane aus,
gewissermaßen eine natürliche Massage. Daß alle
diese Wirkungen des Singens schließlich auf die
Beschaffenheit der Ernährungsflüssigkeit des Körpers,
des Blutes, in günstigem Sinne sich äußern, ist
unzweifelhaft. Berücksichtigt man endlich noch, daß
das Singen eine sorgfältige Pflege des Mundes
erfordert, die Nase für Luft durchgängiger macht,
so muß man sagen, daß es, richtig betrieben, eine

körperliche Uebung darstellt, welche auf die
Gesundheit und das Wohlbefinden des Menschen von
weitgehendem und wohlthätigem Einflüsse ist.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 4425: Ich hätte gerne Auskunft auf
nachfolgende Frage: Hat eine Herrfchaft das Recht, ihren
Dienstmädchen über die Kleidung und Frisur, sowie über
die Verwendung ihrer Freizeit und über den Verkehr
mit den Hausgenossen und Nachbarn Vorschriften zu
machen? Die Arbeitsleistungen des Mädchens sind die
denkbar besten, und sein Benehmen ist tadellos. Bei der
Anstellung sind keine derartigen Bedingungen gestellt
worden. Es wurde dem Mädchen Zeit garantiert zur
Teilnahme an der täglichen Hausandacht; je den dritten
Sonntagvormittag eine Stunde zur Befriedigung ihrer
religiösen Bedürfnisse, und bei durchaus befriedigender
Arbeitsleistung einen Nachmittag in der Woche zum Jn-
standhalten ihrer Kleider. Neuerlich nun wurde das
Tragen von fußfreien Röcken, Weißen Schürzen und
weißen Ueberärmcln verlangt und sollen die- Haare
nicht mehr gebrannt werden. Ist das nicht eine lästige
Beschneidun g der persönlichen Freiheit Leserin w B.

Krage 442K: Welcher Weg ist einzuschlagen, um
einem jungen Menschen mehr Ehrgefühl und Energie
einzupflanzen? Der Jüngling hat soweit keine schlechten
Anlagen; aber er hat keinen festen Willen; er läßt sich
beständig von seiner Pflicht ablenken, und von eigenem
Trieb zum Lernen ist keine Spur. Er zeigt auch keinen
bestimmten Willen, sich für diesen oder jenen Beruf zu
entscheiden, und man ließ ihn deswegen ein Jahr länger
als vorgesehen in die Schule gehen. Mit diesem Frühling

sollte er nun aber doch zu einem Entschlüsse kommen,
und wenn er dies aus sich selbst nicht thut, so müssen
wir, die Eltern, ihn für etwas bestimmen. Mein Mann
ist Vorarbeiter in einer Fabrik, und da meint er, der
Junge könne so lange als Handlanger gehen, bis ihm
die Freude an einem Berufe aufgehe. Ich fürchte aber,
er bleibt dann Handlanger, weil er nicht thatkräftig ist
und am Lernen keine Freude hat. Welcher Beruf wäre
einem solchen Jungen anzuraten? Besorgte Mutter in L.

Krage 4428: Mein einziger Sohn, Privatgetehrter,
der einige Jahre auf Reisen war, vergräbt sich seit seiner
Heimkehr ganz in wissenschaftliche Arbeiten. Das
gesellschaftliche Leben läßt er vollständig außer acht, und zu
seiner Erholung macht er einsame Spaziergänge. Ich
habe schon alles versucht, um ihn dem Leben zugänglicher

zu machen und ihn mehr mit der Gesellschaft in
Berührung zu bringen; aber umsonst. Ich fürchte, er ist
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auf beut heften EBege, ein ©onbetltng ju toerbeti, unb
beut tnöd^te id) öorbeugett. 6t ift fdEjon 34 3apre alt
unb jepeitU niept int uiinbeften baran gu benfen, fid)
einen §ausftanb gu gtünben. EReine ©efunbpeit ift in
ber leiten 3eit fo fetjr fcpmanfenb, baß mit ber @e=

banfe nape liegt, er fönnte plößlicp feine mütterliche
§auspälterin betlieren, unb bann ftänbe et berlaffen
unb attein. 3ft eS in folc^em gaüe nictit Sßftictit einer
Sftutter, ben ©opn gu einer pafjenben §eirat ttiber
beffen SSMEen gu nötigen? SBäre bie Ekranttoortung gu

groß eint Befümmtrte SRutter.

^frage 442»: SBelcper Partei ift in ftreitigem gciEe
mepr Stecpnung gu tragen? ©in Seil ertlärt, in ein»

gefcploffener, fcplecpter Suft Kopfweß unb Uebelfeit gu
befommen, alfo bie ©ejunbpeit gu fepäbigen ; ber anbere
behauptet, baß bas offene fünfter, fepon ber burep baS

Süften entftepenbe 3ug ihm 3apnwep, §al8toep unb
Slugenentgünbung Derurfacpe. Sie beiben Seprtöcpter
rniiffen bas 3iuttner miteinanber teilen; bas läßt fid)
nid)t änbern, unb id) fann fomit beim beften EßiEen

niept beiben geregt toerben. Eßelcpe pot nun ein größeres
Stnrecpt auf EJerüdficptigung SaS ©cplafgimm.er bient
eben am Sag auep als Slrbeitsgimmer, fomit märe bie

näcbtlid)e Süftung ja recht unb gut. Elm ERorgen aber

muß es bei guter 3«t Warm fein, bamit bas Slrbeitcn
geläufig bor (ich 0e£)en fann. Sie jefeige Strbeiterin, bie

außer bem §aufe fdjläft, nimmt Partei für bie .neue

Seprtöcpter, inbem fie ertlärt, nur in einem frtfcp ge=

lüfteten unb gutgeßetjten 3immer arbeiten gu tooEen.
S3i8 jeßt haben mir am ERorgen früh unfer mit bem

©cplafgitnmer ber Sehrtöchter, refp. mit bem Strbeits»

gimmer tn SSerbinbung fteijenbeS, gut geßeigtes gamilien»
fcplafgitnmer geöffnet, Woburcp bas Slrbeitsgimmer auf
eine angenehme Semperatur gebracht mürbe, ©eheigt
mürbe in biefem leßtern bann erft fpäter, um im Öfen
gum Socpen bes ERUtageffenS bie reepte^iße gu habe«.
Siefe gange, unferen Söert)ältniffen fepr paffenbe ©in»
rieptung mürbe jeßt geftört, menn bie eben eingetretene
Seprtocpter unb bie neue Slrbeiterin reept behalten foEen.
©S ift gemiß biel Vorurteil megen ber eingefeploffenen
Suft. Sie Beute maren früher aud) gefunb unb mürben
alt, too man bom ©epiafen bei offenem genfier nod)
niepts mußte. 3d) palte benjenigen, ber bon ber einge»
feptoffenen Suft tränt mirb, für ebenfo menig -gefunb
als benjenigen, ber bas offene genfter niept erträgt. EBaS

ift bie EReinung ber bereprten Sefer unb Seferinnen?
SIBotmenHn tn 8.

gfrerge 4433 : SRein lieber SSruber, mit bem icp.feit
bem Sobe ber ©Item gemeinfame £auspaltung füpre,
pat fiep im Saufe bes betroffenen 3aprcs auffaEenb Oer»

änbert. gruper bte SRupe unb ©cpweigfamfeit felbft,
gleichmäßig unb taftboE, ift er jeßt gu Seiten eigentlid)
fcpwaßpaft; er betümmert fiep um SIeinigfeiten, fpriept
fabes 3eug unb mirb auep oft heftig, mas aEes früper
nie ber gaE mar. 3pn felber mag icp auf biefe Efer»

änberung niept aufmertfam maepen ; aber icp frage miep,
ob es niept beffer märe, für ipn beränberte Elerpältniffe
gu fepaffen, epe es gu fpät ift. ©r lebt fepr folib unb
geht nur fepr feiten in ©efeEfcpaft.

(Sine treu Befolgte Sdjtoefter.

gfrage 4435: EReine löjäprige Eiicpte, bie icp beim
Sobe meiner ©cpmefter — es finb jeßt 12 3apte — gu
mir genommen pabe, fängt an, mir biele ©orgen gu
maepen. @ie ift niept fleißig in ber ©cpule, unb es foEen
auep feine erpeblicpen gäpigfeiten borpanben fein. 3d)
bin barum ber EReinung, es trage niepts ab, fie länger
in bie ©dpule gu fcpicten; fonbern fie tonnte einen SBeruf

lernen ober eine ©teEe annehmen, mo jie fiep unter
guter Anleitung für bas §ausmefen aushüben tonnte.
§cp fönnte fie auep gum Semen mit mir nepmen —
tep bin ©törfepneiberin auf bem Sanbe unb pabe gur
©eltenpeit einen Sag unbefeßt. Sas ERäbcpen fönnte
alfo auep fo fein Slusfotnmen finben, menu es fleißig
märe unb fiep in bie Seute gu fcpicten berfiänbe. ©8

pat aber bom Sehen fo ungefepidte ESorfteEungen, unb
mas icp ipr in guten Sreuen borfeplage, ift ipr gu menig;
fie miE poper hinaus; aber mir fepten bie ERiitel unb
ipr bas Salent unb ber gleiß. 3d) benfe oft, icp märe
beffer aEein geblieben unb pätte bas ERäbcpen bem SSater

gelaffen; benn es ift fo boep auep niepts Steeples baraus
gemorben. 3d) pabe bis jeßt niept biel ©uteS ergielt, unb
icp habe boep jebeS Opfer mit gutem EBiEen gebracht.^ v StUe »ore tn St.

§Tr«ge 4436: SBüßte mir bieEeiept eine ber ge»

eprten Slbonnentinnen über nacpfolgenbe Elngelegen»
peü gu raten? ©ine SSertoanbte bon mir pat bor einem
halben 3apr eine ©teEe angetreten. Sie grau bes

$aufe8 berfpraep fürs erfte ESierteljapr 15 gr. monat»
liegen ©epalt, fürs gtoeite ESierteljapr 20 gr. unb noep

fpäter bis 25 gr. SRun erpielt aber bie Soepter im
gmeiten SBierteljapr auep bloß 15 gr. mit ber S3egtünbung,
tn ben ©täbten begaple man niept mepr als 15 gr.
Sie berfpraep aber bom Eleujapr an 20 gr. 3cp glaube
jeboep, naep anberm gu fepließen, fie pält nidpt SBort
unb begaplt aud) meiter niept mepr als 15 gr. EBie

fönnte man in biefem gaE bie grau gtoingen, ipr SJer=

fpreepen gu palten? E3emeiSmittet finb leiber feine bor=
panben. ©oEte man aber niept benfen, ein SRäbcpen,
bas bie gefamte Slücpe aEeiri beforgt, bie 3immer maept
unb noep für ben Saben näpt, berbiene mepr als 15 gr

gfrage 4437 : SBoEen borurteilsfreie SRenfepen mir
in naepfolgenber ©adje ipren Etat geben? 3d) bin bas
eingtge Sinb reieper ©Item, bie mit mir, mie fie fagen,
„große Slbfiepten" gepabt paben. 3d) pabe miep aber
mit biefen Elbfiepten niept befreunben tonnen; benn eine

§eirat naep ©elb ober Eiang unb Sitel mar niept naep

meinem ©efepmact. 3nbem icp einem unbemittelten, jungen
ERann meine Siebe [epenfte, pabe icp meine ©Item fepmer

ergürnt. ©ie moEten miep mit einer beftimmten Summe
abfinben unb ben Skrfepr mit uns abbreepen 3d) wiE
biefe SlbfinbungSfumme aber niept annehmen, ©utmeber
miE icp als grau beS ERanneS SoB unb ©teEung teilen,
opne ben unlieb gegebenen 3ufdmß, ober bann marte

icp bapeim, bis bie ©ttern mit meiner ESerbinbung ein=

berftanben finb. ©s mirb mir nun ber päßliepe SSerbacpt
ins Dpr geflüftert, mein SSerlobter merbe mit meiner
Eluffaffung ber Singe faum gufrieben fein; er merbe fiep
natüriiep püten, bies mir gegenüber gu äußern ober
gelten gu laffen; aber ber natürliche, gefunbe ERenfcpen=

berftanb foEte miep bon felbft gu biefer Slnfepauung
bringen. Unb jebermann, menigftens jeber ERann mürbe
feine Eluffaffung biEigen. 3ft bem toirllicp fo? SBenn
icp nun mirfliep annehmen müßte, baß auep materieEe
©rmägungen bei ber Sffiapl meines Ekrlobten mitfpielen,
baß er lieber auf meinen E3efiß bergiepten mürbe, als
miep opne SRitgift unb Slntoartfcpaft an fiep gu binben,
fo mürbe icp unbebingt unb fofort SJergicpt leiften.
©in offener, eprlicper ESefcpeib bon Unbeteiligten tonnte
mir am beften Sîlarpeit unb SBaprpeit fepaffen, unb reept
pergliep märe für folepe SRäipftenliebe bantbar

®tne, bte [teb emf utificbetm »oben füjlt.
girage 4438 : ©ine Soepter bon 17 3apren münfept

bie Samenfcpneiberei gu erlernen. Sonnten mir bieEeidpt
meine toerten ERitabonnentinnen einige Slbreffen mit=
teilen, mo biefelbe eine grünblicpe Seprgeit burepmaepen
tonnte, in jeber fginfiept gut berforgt märe unb, ba fie
EBaife ift, boEftänbigen gatnilienanfcpluß fänbe?

SDt. ». tn D.

gfraa« 4439: San» eine 25jäprige Soepter noep
bas ©emtnar befucpeti, um fiep bem Seprerinnenftanbe
gu mibmen? g. st., 3ürt<®.

tirage 4440 : 3n ber EEeilage gur „grauen=3eitung"
Elr. 51 las icp auSgefeprieben „fpetrolfoepapparate opne
Soept mit SBügelofen". 3d) möepte nun fragen, ob bas
bas Eieuefte ift, mas man in biefer EJegiepung pat; ob

man ipn in E3afel auep erpalten fann unb ob bieEeiept
eine ber merten Seferinnen einen Slpparat opne Soept
befißt unb mir Slustunft geben fann, toofür gum bor=
aus beften Sant. ®ifttae Sefettn.

Knftwrrten.
^ttf gtrage 4409: ©s biene 3pnen bie Slbreffe:

grau SSerena ©ennmalb, 4 chemin des chalets, Ser-
vette, ©enf. g«m st. tn @eß.

jlnf tirage 4427: E3et ber Unguberläffigteit ber
heutigen Sienftboten tann in ber beften §auspaltung
ab unb gu etmas bortommen; aber man barf bon ber
Hausfrau berlangen, baß fie felbft gum ©ffen fiept unb
niept burep eigene Eierfäumnis bie Ungufriebenpeit ipres
ERanneS perborruft. 3« anfpruepSboEer ber ERann ift
ober mirb, je mepr muß bie grau aEes tpun, maS in
iprer ERaept ftept, um feiner Ungufriebenpeit guborgu»
fommen. — Etepmen ©ie fiep bor bielem Srinfen in
aept ; in 3ptem Sitter fängt bas Sing an, gefäßrlicp gu
merben : §erg, Seber, ja aEe Organe arbeiten niept mepr
mie früper. gr. sut. in ».

Jtuf gfrage 4431: 3ebe Ueberbürbung eines ^tnbes
räept fiep in füreptertieper EBeife, am meiften, menn es

opnepin fepon ein nerböfes Stinb ift. ERan laffe menig»
ftenS bas fflabierfpielett meg. gt. m. t« ».

|lnf gfrage 4434 : ©s ift für eine grau nie rat»
fam, pinter bem Etüden ipres ERanneS etmas peimlicp
gu tpun ; ber befte 3®ed fann nie bas ERittel peiligen.
@8 foEte Spnen aber mopl mögliep fein, mit ©inmiEigung
bes ERanneS monatlich etmas auf bie ©eite gu legen, fei
es, inbem ©ie fiep ein reiepliepes fgauSpaltungSgelb be»

miEigen laffen unb baran ©rfparniffe maepen, fei es in
anberer EBeife. Sluffcpreiben unb Etecpnen ift für jebeS
große unb fleine ©efepäft eine bringenbe Etotmenbigfeit,
foE es niept ben Krebsgang gepen. gr. sut. tn ».

Seuileton.

i.
eine Mutier.tb mie fie fo bapinfdjreitet, bie meidpen

Stinberfingercpen in iprer |ianb feft-
paltenb, unb ber tieine S3ub neben ipr
pertrippetnb fein petteS ©timmepen

ertönen lägt, gutrauliep alle bie SBörter unb Keinen

©äpe wieberpolenb, bie fie ipn geleprt pat, mie fie
ba auf baê Sîinb an iprer ©eite nieberfepaut, ba

tann fie niept mepr, bie arme grau, ba rinnen bie

Spränen fo biegt unb fepmer ipr auê ben lugen,
bag fie oft niegt mepr meig, mo fie gept unb ftept.
EBie ein Etebel liegt fie bor ipr, biefe gerne, ber

fie jufegreiten mug in ftiHer Dual. (Sinmal fegt fie
fiep pin am SBeg; einmal auep, e§ pat'ê niemanb
gefepen, gept fie mieber eine groge ©treete rüct»

marts bem Sorfe gu. Bulept aber rafft fie fiep auf
unb nimmt ipre gange Sraft gufammen, greift macter

auS, unb am Etaepmittag ift fie am 3iet. @S ift
ber Drt, bas $au§, baS man ipr begeiepnet pat.

Sine grau ftept unter ber offenen Spüre; eS

ift biefenige, bie fie fuept ; taum pat fie fie ertannt,
fo nobel fiept fie aus. Sie grau pält ein Heines

Sinb im Elrm. EBie eS f(peint, ift ipr Srfap
gemorben für baSjenige, bas fie lieblos bertaffen.
„EReinetmegen, berbient pat fié'S aber niept," murmelt

bie grau Sraun, mie fie näper tritt.
Ob bie ERutter jeßt mopl ipr (SrftgeboreneS

mieber erfennt? 5Rein, mie fönnte fie auep? be-

fiep bie Ute. gft ber E3ub bamalS ja nur
ein menige S33oepen altes Sinblein gemefen, fepmäeptig,
fränltiep, mit unbeftimmten Bögen, als ipn bie
ERutter berlieg. „.jpier ift @uer Sinb," fagt fie
barnm laut unb beuttidp gu bem EBeib unter ber
•ÖauStpüre.

©rfeproelen fepaut biefeS auf bie Elnfömmlinge.
EBie eS bie grau S3raun erfennt, mie eS baS Sinb
erblicEt, baS biefe an ber |>anb füprt, ba fäprt eS

gufammen. „£>err SefuS!" fepreit eS auf; aber
fepnett befinnt eS fiep, brängt bie Ute mit bem
Steinen in bie ©tube unb feptiegt bie Spüre, gioffent-
üp pat niemanb beren EBorte gepört, noep baS èinb
gefepen. ©rob fäprt bie grau ipre 83efueperin an;
eS ift nipt mapr, maS fie fagt, fie lügt; baS ®inb
ift niept baSjenige, baS fie geboren; baS ipre ift
feport längft tot, eS fap ja fo etenb aus unb ift
feineSfaßS aufgetommen. SaS brauepe ipr bie grau
SSraun niept meig gu maepen, fie miffe fepon, mo
baS pinauS molle, ©elb molle fie ipr erpreffen unb
niepts anbereS.

„®elb? @o!" fepreit bie grau SSraun nun
iprerfeitS. ga, maprlidp, berbient pätte fie einige
Unterftüpung. Ser fdpöne ßopn fei ipr auep ber»
fproepen morben, menn fie ben SBurm bepalte. Elber
besmegen fei fie niept pergeïommen. UmS ©elb
pabe fie bas Sinb niept beforgt unb gepflegt mie

ipr eigenes burep ®ran!peit unb EBinterSgeit, menn
fie oft niept gemugt, mo SBrot pernepmen unb bie
SRildp für beibe — nein unb noep einmal nein!
SBenn ber Elmmann ipr niept befoplen pätte,' ben
SJuben fortgubringen, meil er ipn niept länger im
Sorfe paben molle, fie pätte ipn niept ben weiten
SBeg auf bem Elrm pergefcpleppt. Unb laut unb
feierliep ruft fie, bag bte ©tubenmänbe mieberpaHen:
,,©S ift @uer ®inb, fo mapr icp pier ftepe. 3pr
feib feine SRutter 3" ®«cp gepört eS unb bei ©uep
mirb eS bleiben, gaïobli, gep' gu beiner SRutter
unb fag ipr ,®uten Elbenb'. ©ib ipr'S ^änbepen,"
brängt fie baS Sinb, baS ängftlicp fiep in ipren
©epog gu berlriecpen fuept. „©ept ©udp boep
einmal Suren Shtben an, grau. SBunbert eS @ucp
benn niept, mie er perauSgeïommen ift? @r ift
gefunb unb mopl bran, niept mapr, unb grog für
fein Sitter " fo meint fie, ipn Doli ©tolg bor fiep

pinftettenb.
Iber bie SRutter miH baS Sinb niept anfepen.

„Sft mir einerlei, Wie er ift. SBenn er ©uep fo
gut gefällt, nepmt ipn nur mieber mit. gep !ann
ipn pier niept braUepen. Sem ERann barf icp
niepts bon iprn fagen; er mürbe miep aus bem
®aufe jagen. @r pat genug an bem einen ®inb ba."

„Ob Sgï WoHt ober niept, ber S3ub ift nun
einmal ©uep. ©r ift ©uep, er ift ©uep!" mieber-
polt grau Sîraun einmal überS anbere, mie menn
fie ben @a| ausmenbtg lernen mügte. Sabei brängt
fie raup ben kleinen, ber anfängt gu meinen, bon
fiep meg. ©ie reigt bie gingerepen, bie fiep an ipren
ïïtoeffalten feftgupalten fudpen, mieber auf. „3<p
mug fort jept, menn iep peute noep peimlommen
miH," fagt fie ptöplidß. „Qafobli, gep' gut SRutter,"
befieplt fie noep einmal.

Socp baS ®inb Hämmert fiep in feiner 35er-
gmeiflung immer fefter an fie an. „SRutter, SRutter,
bu bift SRutter," feptudpgt eS, laHteS; „peimgepen
mit Safobli," fiept eS.

„®ebt boep bem Sinb ein bigdpen Wa3 gu effen,"
meint jept bie alte grau, bie fiep niept mepr gu
gelfen meig. „Sann ïomrnt eS eper gu ©udp. ®S
pat gemig junger unb Surft; benn ben gangen
Sag über pat eS niepts gepabt."

Sie SRutter fdpeint enblicp eine Elrt ©rbarmen
gu füplen mit bem kleinen.

„SReinetmegen miH idp iprn SRilcp polen. Unb
auep 3pr, grau E3raun, werbet mopl gerne etwas
nepmen. gpr brauept «idpt nadpper gu ergäplen,
bag iep ©uep pungrig mieber fortlieg."

„Stein, nein," meprt biefe. Spre ©tanbpaftigïeit
bropt fie gu berlaffen bem ©epmerg beS armen
Steinen gegenüber. „Stur fdpneH bem Sübli etmas,"
brängt fie, „iep fann bann gteidp fort."

©nblicp fommt bie gran mit SRilcp unb 33rot
unb fteHt baS ©ffen auf ben Sifdp. Sodp niept
einmal ein paar einlabenbe EBorte fagt fie bem
Sieinen, um ipn näper treten gu maepen. grau
E3raun gibt fiep SRüpe, ben ©inn beS SinbeS auf
bie guten ©aepen gu lenfen, bie bie SRutter iprn
bereitet pabe; boep umfonft. SaS ®inb füregtet fiep
bor ber fremben grau, gu ber man eS pinbrängen
miH ; eS miH niept gugreifen. Unb als eS gar noep
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auf dem besten Wege, ein Sonderling zu werden, und
dem möchte ich vorbeugen. Er ist schon 34 Jahre alt
und scheint nicht im mindesten daran zu denken, sich

einen Hausstand zu gründen. Meine Gesundheit ist in
der letzten Zeit so sehr schwankend, daß mir der
Gedanke nahe liegt, er könnte plötzlich seine mütterliche
Haushälterin verlieren, und dann stände er verlassen
und allein. Ist es in solchem Falle nickt Pflicht einer

Mutter, den Sohn zu einer passenden Heirat wider
dessen Ajjllen zu nötigen? Wäre die Verantwortung zu
groß? Eine bekümmerte Mutter.

Krage 442»: Welcher Partei ist in streitigem Falle
mehr Rechnung zu tragen? Ein Teil erklärt, in
eingeschlossener, schlechter Luft Kopfweh und Uebelkeit zu
bekommen, also die Gesundheit zu schädigen; der andere
behauptet, daß das offene Fenster, schon der durch das

Lüften entstehende Zug ihm Zahnweh, Halsweh und
Augenentzündung verursache. Die beiden Lehrtöchter
müssen das Zimmer miteinander teilen; das läßt sich

nicht ändern, und ich kann somit beim besten Willen
nicht beiden gerecht werden. Welche Hot nun ein größeres
Anrecht auf Berücksichtigung? Das Schlafzimmer dient
eben am Tag auch als Arbeitszimmer, somit wäre die

nächtliche Lüftung ja recht und gut. Am Morgen aber

mutz es bei guter Zeit warm sein, damit das Arbeiten
geläufig vor sich gehen kann. Die jetzige Arbeiterin, die

außer dem Hause schläft, nimmt Partei für die neue
Lehrtochter, indem fie erklärt, nur in einem frisch
gelüfteten und gutgcheizten Zimmer arbeiten zu wollen.
Bis jetzt haben wir am Morgen früh unser mit dem

Schlafzimmer der Lehrtöchter, resp, mit dem Arbeitszimmer

m Verbindung stehendes, gut geheiztes
Familienschlafzimmer geöffnet, wodurch das Arbeitszimmer auf
eine angenehme Temperatur gebracht wurde. Geheizt
wurde in diesem letztern dann erst später, um im Ofen
zum Kochen des Mittagessens die rechtes tze zu haben.
Diese ganze, unseren Verhältnissen sehr passende
Einrichtung würde jetzt gestört, wenn die eben eingetretene
Lehrtochter und die neue Arbeiterin recht behalten sollen.
Es ist gewiß viel Vorurteil wegen der eingeschlossenen

Luft. Die Leute waren früher auch gesund und wurden
alt, wo man vom Schlafen bei offenem Fenster noch

nichts wußte. Ich halte denjenigen, der von der
eingeschlossenen Luft krank wird, für ebenso wenig -gesund
als denjenigen, der das offene Fenster nicht erträgt. Was
ist die Meinung der verehrten Leser und Leserinnen?

Abonnenttn In L.

Krage 4433: Mein lieber Bruder, mit dem ich seit
dem Tode der Eltern gemeinsame Haushaltung führe,
hat sich im Laufe des verflossenen Jahres auffallend
verändert. Früher die Ruhe und Schweigsamkeit selbst,

gleichmäßig und taktvoll, ist er jetzt zu Zeiten eigentlich
schwatzhaft; er bekümmert sich um Kleinigkeiten, spricht
fades Zeug und wird auch oft heftig, was alles früher
nie der Fall war. Ihn selber mag ich auf diese

Veränderung nicht aufmerksam machen; aber ich frage mich,
ob es nicht besser wäre, für ihn veränderte Verhältnisse
zu schaffen, ehe es zu spät ist. Er lebt sehr solid und
geht nur sehr selten in Gesellschaft.

Eine treu besorgte Schwester.

Krag« 4435 : Meine 15 jährige Nichte, die ich beim
Tode meiner Schwester — es sind jetzt 12 Jahre — zu
mir genommen habe, fängt an, mir viele Sorgen zu
machen. Sie ist nicht fleißig in der Schule, und es sollen
auch keine erheblichen Fähigkeiten vorhanden sein. Ich
bin darum der Meinung, es trage nichts ab, sie länger
in die Schule zu schicken; sondern fie könnte einen Beruf
lernen oder eine Stelle annehmen, wo fie sich unter
guter Anleitung für das Hauswesen ausbilden könnte.

Ich könnte fie auch zum Lernen mit mir nehmen —
rch bin Störschneidcrin auf dem Lande und habe zur
Seltenheit einen Tag unbesetzt. Das Mädchen könnte

also auch so sein Auskommen finden, wenn es fleißig
wäre und sich in die Leute zu schicken verstände. Es
hat aber vom Leben so ungeschickte Vorstellungen, und
was ich ihr in guten Treuen vorschlage, ist ihr zu wenig;
fie will höher hinaus; aber mir fehlen die Mittel und
ihr da? Talent und der Fleiß. Ich denke oft, ich wäre
besser allein geblieben und hätte das Mädchen dem Vater
gelassen; denn es ist so doch auch nichts Rechtes daraus
geworden. Ich habe bis jetzt nicht viel Gutes erzielt, und
ich habe doch jedes Opfer mit gutem Willen gebracht.

Alte Base In K.

Krage 443k: Wüßte mir vielleicht eine der
geehrten Abonnentinncn über nachfolgende Angelegenheit

zu raten? Eine Verwandte von mir hat vor einem

halben Jahr eine Stelle angetreten. Die Frau des

Hauses versprach fürs erste Vierteljahr 15 Fr. monatlichen

Gehalt, fürs zweite Vierteljahr 20 Fr. und noch

später bis 25 Fr. Nun erhielt aber die Tochter im
zweiten Vierteljahr auch bloß 15 Fr. mit der Begründung,
m den Städten bezahle man nicht mehr als 15 Fr.
Sie versprach aber vom Neujahr an 20 Fr. Ich glaube
jedoch, nach ander« zu schließen, fie hält nicht Wort
und bezahlt auch weiter nicht mehr als 15 Fr. Wie
könnte man in diesem Fall die Frau zwingen, ihr
Versprechen zu halten? Beweismittel find leider keine

vorhanden. Sollte man aber nicht denken, ein Mädchen,
das die gesamte Küche allein besorgt, die Zimmer macht
und noch für den Laden näht, verdiene mehr als 15 Fr?

Krag« 4437 : Wollen vorurteilsfreie Menschen mir
in nachfolgender Sache ihren Rat geben? Ich bin das
einzige Kind reicher Eltern, die mit mir, wie sie sagen,

„große Absichten" gehabt haben. Ich habe mich aber
mit diesen Absichten nicht befreunden können; denn eine

Heirat nach Geld oder Rang und Titel war nicht nach
meinem Geschmack. Indem ich einem unbemittelten, jungen
Mann meine Liebe schenkte, habe ich meine Eltern schwer

erzürnt. Sie wollten mich mit einer bestimmten Summe
abfinden und den Verkehr mit uns abbrechen Ich will
diese Abfindungssumme aber nicht annehmen. Entweder
will ich als Frau des Mannes Los und Stellung teilen,
ohne den unlieb gegebenen Zuschuß, oder dann warte

ich daheim, bis die Eltern mit meiner Verbindung
einverstanden find. Es wird mir nun der häßliche Verdacht
ins Ohr geflüstert, mein Verlobter werde mit meiner
Auffassung der Dinge kaum zufrieden sein; er werde sich

natürlich hüten, dies mir gegenüber zu äußern oder
gelten zu lassen; aber der natürliche, gesunde Menschenverstand

sollte mich von selbst zu dieser Anschauung
bringen. Und jedermann, wenigstens jeder Mann würde
keine Auffassung billigen. Ist dem wirklich so? Wenn
ich nun wirklich annehmen müßte, daß auch materielle
Erwägungen bei der Wahl meines Verlobten mitspielen,
daß er lieber auf meinen Besitz verzichten würde, als
mich ohne Mitgift und Anwartschaft an sich zu binden,

o würde ich unbedingt und sofort Verzicht leisten.
Ein offener, ehrlicher Bescheid von Unbeteiligten könnte
mir am besten Klarheit und Wahrheit schaffen, und recht
herzlich wäre für solche Nächstenliebe dankbar

Eine, die stch auf unsicherm Boden fühlt.

Krage 4438 : Eine Tochter von 17 Jahren wünscht
die Damenschneidcrei zu erlernen. Könnten mir vielleicht
meine werten Mitabonnentinnen einige Adressen
mitteilen, wo dieselbe eine gründliche Lehrzeit durchmachen
könnte, in jeder Hinsicht gut versorgt wäre und, da fie
Waise ist, vollständigen Familienanschluß fände?

M, B. In O.

Krag« 4439: Kann eine S5jährige Tochter noch
das Seminar besuchen, um stch dem Lehrerinnenstande
zu Widmen? F. A., Zürich.

Krage 444V: In der Beilage zur „Frauen-Zeitung"
Nr. 51 las ich ausgeschrieben „Petrolkochapparate ohne
Docht mit Bügelofen". Ich möchte nun fragen, ob das
das Neueste ist, was man in dicier Beziehung hat; ob

man ihn in Basel auch erhalten kann und ob vielleicht
eine der werten Leserinnen einen Apparat ohne Docht
besitzt und mir Auskunft geben kann, wofür zum voraus

besten Dank. Eifrig- L-s-rin.

Antworten.
Auf Krage 4409: Es diene Ihnen die Adresse:

Frau Verena Sennwald, 4 elremiu ckos ebalets, Ler-
VStte, Genf. Frau A. In Sch.

Auf Krage 44S7: Bei der Unzuverlässigkeit der
heutigen Dienstboten kann in der besten Haushaltung
ab und zu etwa» vorkommen; aber man darf von der
Hausfrau verlangen, daß sie selbst zum Essen steht und
nicht durch eigene Versäumnis die Unzufriedenheit ihres
Mannes hervorruft. Je anspruchsvoller der Mann ist
oder wird, je mehr muß die Frau alles thun, was in
ihrer Macht steht, um seiner Unzufriedenheit zuvorzukommen.

— Nehmen Sie sich vor vielem Trinken in
acht; in Ihrem Alter fängt das D>ng an, gefährlich zu
werden: Herz, Leber, ja alle Organe arbeiten nicht mehr
wie früher. Fr. M. In B.

Auf Krage 4431 : Jede Ueberbürdung eines Kindes
rächt sich in fürchterlicher Weise, am meisten, wenn es

ohnehin schon ein nervöses Kind ist. Man lasse wenigstens

das Klavierspieler! weg. Fr. M. in B.

Auf Krage 4434 : Es ist für eine Frau nie
ratsam, hinter dem Rücken ihres Mannes etwas heimlich
zu thun; der beste Zweck kann nie das Mittel heiligen.
Es sollte Ihnen aber wohl möglich sein, mit Einwilligung
des Mannes monatlich etwas auf die Seite zu legen, sei

es, indem Sie sich ein reichliches HaushaltungSgcld
bewilligen lassen und daran Ersparnisse machen, sei es in
anderer Weise. Aufschreiben und Rechnen ist für jedes
große und kleine Geschäft eine dringende Notwendigkeit,
soll es nicht den Krebsgang gehen. Fr. M. in B.

Jeuilleton.

Allerlei Menschen.
i.

Auch eine Mutter.

wie sie so dahinschreitet, die weichen

Kinderfingerchen in ihrer Hand fest-

haltend, und der kleine Bub neben ihr
hertrippelnd sein Helles Stimmchen

ertönen läßt, zutraulich alle die Wörter und kleinen

Sätze wiederholend, die sie ihn gelehrt hat, wie sie

da auf das Kind an ihrer Seite niederschaut, da
kann sie nicht mehr, die arme Frau, da rinnen die

Thränen so dicht und schwer ihr aus den Augen,
daß sie oft nicht mehr weiß, wo sie geht und steht.

Wie ein Nebel liegt sie vor ihr, diese Ferne, der
sie zuschreiten muß in stiller Qual. Einmal setzt sie

sich hin am Weg; einmal auch, es hat's niemand
gesehen, geht sie wieder eine große Strecke
rückwärts dem Dorfe zu. Zuletzt aber rafft sie sich auf
und nimmt ihre ganze Kraft zusammen, greift wacker

aus, und am Nachmittag ist sie am Ziel. Es ist
der Ort, das Haus, das man ihr bezeichnet hat.

Eine Frau steht unter der offenen Thüre; es

ist diejenige, die sie sucht; kaum hat sie sie erkannt,
so nobel sieht sie aus. Die Frau hält ein kleines

Kind im Arm. Wie es scheint, ist ihr Ersatz
geworden für dasjenige, das sie lieblos verlassen.

„Meinetwegen, verdient hat sie's aber nicht," murmelt

die Frau Braun, wie sie näher tritt.
Ob die Mutter jetzt wohl ihr Erstgeborenes

wieder erkennt? Nein, wie könnte sie auch? be-

sich die Alte. Ist der Bub damals ja nur
ein wenige Wochen altes Kindlein gewesen, schmächtig,
kränklich, mit unbestimmten Zügen, als ihn die
Mutter verließ. „Hier ist Euer Kind," sagt sie
darum laut und deutlich zu dem Weib unter der
Hausthüre.

Erschrocken schaut dieses auf die Ankömmlinge.
Wie es die Frau Braun erkennt, wie es das Kind
erblickt, das diese an der Hand führt, da fährt es

zusammen. „Herr Jesus!" schreit es auf; aber
schnell besinnt es sich, drängt die Alte mit dem
Kleinen in die Stube und schließt die Thüre. Hoffentlich

hat niemand deren Worte gehört, noch das Kind
gesehen. Grob fährt die Frau ihre Besucherin an;
es ist nicht wahr, was sie sagt, sie lügt; das Kind
ist nicht dasjenige, das sie geboren; das ihre ist
schott längst tot, es sah ja so elend aus und ist
keinesfalls aufgekommen. Das brauche ihr die Frau
Braun nicht weiß zu machen, sie wisse schon, wo
das hinaus wolle. Geld wolle sie ihr erpressen und
nichts anderes.

„Geld? So!" schreit die Frau Braun nun
ihrerseits. Ja, wahrlich, verdient hätte sie einige
Unterstützung. Der schöne Lohn sei ihr auch
versprochen worden, wenn sie den Wurm behalte. Aber
deswegen sei sie nicht hergekommen. Ums Geld
habe sie das Kind nicht besorgt und gepflegt wie
ihr eigenes durch Krankheit und Winterszeit, wenn
sie oft nicht gewußt, wo Brot hernehmen und die

Milch für beide — nein und noch einmal nein!
Wenn der Ammann ihr nicht befohlen hätte, den
Buben fortzubringen, weil er ihn nicht länger im
Dorfe haben wolle, sie hätte ihn nicht den weiten
Weg auf dem Arm hergeschleppt. Und laut und
feierlich ruft sie, daß die Stubenwände wiederhallen:
„Es ist Euer Kind, so wahr ich hier stehe. Ihr
seid seine Mutter! Zu Euch gehört es und bei Euch
wird es bleiben. Jakobli, geh' zu deiner Mutter
und sag ihr .Guten Abend'. Gib ihr's Händchen,"
drängt sie das Kind, das ängstlich sich in ihren
Schoß zu verkriechen sucht. „Seht Euch doch
einmal Euren Buben an, Frau. Wundert es Euch
denn nicht, wie er herausgekommen ist? Er ist
gesund und wohl dran, nicht wahr, und groß für
sein Alter?" so meint sie, ihn voll Stolz vor sich

hinstellend.
Aber die Mutter will das Kind nicht ansehen.

„Ist mir einerlei, wie er ist. Wenn er Euch so

gut gefällt, nehmt ihn nur wieder mit. Ich kann
ihn hier nicht brauchen. Dem Mann darf ich
nichts von ihm sagen; er würde mich aus dem
Hause jagen. Er hat genug an dem einen Kind da."

„Ob Ihr wollt oder nicht, der Bub ist nun
einmal Euch. Er ist Euch, er ist Euch!" wiederholt

Frau Braun einmal übers andere, wie wenn
sie den Satz auswendig lernen müßte. Dabei drängt
sie rauh den Kleinen, der anfängt zu weinen, von
sich weg. Sie reißt die Fingerchen, die sich an ihren
Rockfalten festzuhalten suchen, wieder auf. „Ich
muß fort jetzt, wenn ich heute noch heimkommen
will," sagt sie Plötzlich. „Jakobli, geh' zur Mutter,"
befiehlt sie noch einmal.

Doch das Kind klammert sich in seiner
Verzweiflung immer fester an sie an. „Mutter, Mutter,
du bist Mutter," schluchzt es, lallt es; „heimgehen
mit Jakobli," fleht es.

„Gebt doch dem Kind ein bißchen was zu essen,"
meint jetzt die alte Frau, die sich nicht mehr zu
helfen weiß. „Dann kommt es eher zu Euch. Es
hat gewiß Hunger und Durst; denn den ganzen
Tag über hat es nichts gehabt."

Die Mutter scheint endlich eine Art Erbarmen
zu fühlen mit dem Kleinen.

„Meinetwegen will ich ihm Milch holen. Und
auch Ihr, Frau Braun, werdet wohl gerne etwas
nehmen. Ihr braucht «icht nachher zu erzählen,
daß ich Euch hungrig wieder fortließ."

„Nein, nein," wehrt diese. Ihre Standhaftigkeit
droht sie zu verlassen dem Schmerz des armen
Kleinen gegenüber. „Nur schnell dem Bübli etwas,"
drängt sie, „ich kann dann gleich fort."

Endlich kommt die Frau mit Milch und Brot
und stellt das Essen auf den Tisch. Doch nicht
einmal ein paar einladende Worte sagt sie dem
Kleinen, um ihn näher treten zu machen. Frau
Braun gibt sich Mühe, den Sinn des Kindes auf
die guten Sachen zu lenken, die die Mutter ihm
bereitet habe; doch umsonst. Das Kind fürchtet sich

vor der fremden Frau, zu der man es hindrängen
will; es will nicht zugreifen. Und als es gar noch



>dflOTffet Jrrgtttn-Jrttttnfl — »lätttt fttr Iren J{Su#IWren Stet«

fieljt, wie bie (befürchtete, ben Söffet jur $anb netjmenb
unb ein ©tüd eingebrodteê ©rot auê ber bampfen»
ben glüffigfeit fhöpfeub, fich feiner Keinen ©erfon
nähert, ba padt eê bie Slngft, eine unbeftimmte,
inftinïtibe Slngft. gn ©erjweiflung1 fchtägt eê ntit
beiben §änbchen bor fih hin, um baê Ungeheure
bon fich abzuwehren. SBeit fort fliegt ber Söffet,
währenb ber milchige gnfjalt ber grau über baê

Sleib herunterläuft, gejjt fteigt bie Sorneêrôte bem

SBeibe inê (Sefictjt. „Stein, ber ©enget!" ruft eê,

„meinen neuen ©onntagêrod hat er mir berborben."
Unb ehe bie grau ©raun bajWifdjen treten !ann,
fauft ber ©chtag fchwer auf baê wehrtofe Sinb
herunter, fo fhwer, bafj baêfeïbe jufammenïnidt,
unb ber @hmerjen§fhrei ihm in ber Sehte ftecfen

bleibt.

grau ©raun fdjreit ftatt ihm. ,,©eib gfjr ein
®ier ober ein SKenfh?" herrf^t fie baê SESeib an,
unb empört, aufjer fich, ftö&t fie baêfelbe jur ©ehe,
nimmt baê wimmernbe Sinb bom ©oben auf, unb
mit brei Schritten ift fie jum £aufe Ijinauê.

Seudjenb eilt fie babon, alê ob eine ïïtotte

&enlerêfnehte £)ittter ihr t/ev wäre, fie gu ber-
fotgen. ®ie Slngft, ber Born teiht ihr eine eigen«

tümliche Sraft. Seihtfüfjig geht eê bergauf unb

bergab burch bie hereinbrehenbe Stacht, ©ie fühtt
feine Schwere, feine SDtattigfeit in ben ©liebern
mehr wie am SDtorgen, leicht fcheint ihr bie Saft,
bie fie trägt, unb genug Sttem hot fie noch, um
mit bem Sinbe berweit ju plaubera. SlHertei Sanfteê
fagt fie ihm, allerlei ©uteê berfpriht fie ihm. ©ie
wei| faum, Wohin fie geht, unb bodj Wählt fie ben

rechten SBeg, ben SBeg nach $aufe. ®ie ©tunben
berrinnen, fie fpürt feine (Entfernung, geber Stritt
trägt fie ja fort bon bem häfjlidjen SBeibe. ©otttob
hat fie bem Unmenfcf) baê Sinb noch entreißen
fönnen. Stein, beêlfaib hat fie eê nicht gehütet Wie

ihren Slugapfel bon ber ©tunbe feiner ©eburt an,
hat fie fich nicht gefreut über ben erften Schritt,
ben eê an ihrer fjanb gethan, unb baê erfte SBort,
baê eê ihr nachgetattt, um eê jefjt bon ber ©erfon
etenb fdjlagen ju taffen. ©ie brücft baê fchtafenbe
©übtein fefter an fich- „Stein, unb wenn tjwnbert
SDtänner gegen mich fommen, ich 8e&' bi<h nicht
her unb bem böfen SBeibe fdjon gar nicht." Unb
baê Sinb, geweift burch bie ßärtlihleit ber alten
grau, iauctjjt teife auf, unb fdjmiegt fich bann
Wieber Wohlig an bie ©ruft ber ©ftegemutter an,
wie eê fo bon ihr bahin getragen wirb unter bem

gtänjenben ©ternenhimmet. @ê merft Wohl, Wie

gut ihm wieber geworben ift.
©nblich fteht bie grau ©raun Wieber bor ber

Stjüre ihreê £>aufeê, unb jefct erft fällt eê ihr
fchwer aufê §erj. SBie fomme ich nur herein wit
bem Sinbe? ©ê ift ©onntagabenb, baê ift immer
eine fchtimme Stacht bei ihrem SOtanne. SBie ein
®ieb mufj fie einfhleichen, hunbert ©orftdtjten an«

Wenben, bamit er nicht fietjt, Waê fie heimbringt.
Stie hat fie erjähtt, wie eê ihr ergangen ift, nicht
bie gtüdje Wieberhott; nicht bie Schläge gejähtt,
bie auf fie nieberbonnerten. 3trme grau ©raun!
Unb boch, wie fie am fotgenben Sag im grüh'
tingêfonnenfchein in ihrem ©ärtchen fteht mit ber

fjacte in ber £>anb, um baê Sanb bereit ju
machen für bie Sartoffetfaat, wie fie fdjafft unb

fchaufett, bafj ihr fchier ber Sltern auêgeht, Wie
aber baê Sinb hin* «ob hertrippelt, mit ben Hühnern

um bie SBette, ba fieht bie grau ©raun auê wie
ein atter ©aumftrunf, ber geftern bielleicht einem

harten SBetter hot ®ro| bieten müffen, heute jeboch

mit bem grünen ©tattwerï, baê ihn umfponnen,
fröhlich prangt in ©onnengtanj Wie ein junger
SBilbling boll ©aft unb Sraft unb Sebenêluft.

©either finb wieber ein paar Söhre herum«

gegangen unb baê Qatobti ift immer noch bei ber

grau ©raun. SBoljl ift fie wieber um ein fflterf»
lidjeê älter unb morfcher geworben; aber noch fteht
fie aufrecht, unb fotange fie ftehen tann, barf ihr
ber ©ub nicht auê bem $aufe, fo fagt fie. ®er
©tarnt hQt fich nachgerabe an baê Sinb gewöhnt,
©r brummt unb wettert freilich iwmer noch taut
genug zeitweilig über bie ©errücfttjeit feiner Sitten,
wie er fie tituliert; aber feine grau hot boch 9e'

merit, bafj, wenn ber ©ub einmal nicht ba ift, ber
©tann ber erfte ift, ber bem Sinbe nahfragt. Unb
mit bem Simmann ift'ê ungefähr baêfelbe. ©r
nimmt öieHeidjt alle Sah" einmal einen Slntauf,
um bie grau ©raun Wegen Ungetjorfam gegen bie

Dbrigteit jurechtjuweifen. @r gibt ihr grift biê ju
einem gewiffen $eitpunft, um feiner Slnorbnung

nachjufommen unb baê Sinb ju entfernen. Sann
antwortet ihm bie grau ©raun laut unb unerfhrocEen :

„@et)t fetber, fperr Simmann, unb werft ben ©üben
inê SBaffer ober lafjt ihn bon bem Unmenfdj bon
einer SJtutter totfdjtogen, waê ungefähr baêfelbe
ift. S<h 9eh' lein jweiteê SDtat mit ihm fort."
Unb Weit ber $err Simmann felber ©ater bon
jwötf Sinbern ift unb leineê bon ihnen allen tot«
gefhiogen feljen möchte, fhweigt er ftiH, unb bie

©ache bleibt wieber beim alten.
©djliefîtth wa^t eê ja niemanb Weber warm

nodh ïolt, benlt er, ob baê Sinb broben im $orf
unter bem ®a<h ber grau ©raun bleibt ober nicht,
Wenn nur bon ©emeinbe wegen nicht für baêfelbe
geforgt werben rnufj.

®em Sinbe aber ift'ê warm genug im weichen
Sîeft, baê ©lutterliebe ihm bereitet, unb baê ift bie

$auptfache, nämlich, ba| eineê biefer berfto|enen,
mi|achteten, Keinen SBefen, Wobon bie SBelt fo biete

hat, ein paar ftarle Slrme gefunben, bie eê tragen,
bie eê fdjühenb unb liebenb umfangen in greub
unb Seib feiner Sinbljeit. »,
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aê galt ©rocuê, ber in biefem Slugenblid
bei bem beunruhigenben SInbticf eineê ©felê,
ber ganz gelaffen an ber ^ede Steffeln ab»
weibete, einen wilben ©a| bon einer Seite
beê SBegeê auf bie anbere madhte.

„©ferbe finb, glaube ich, üor ©fei" bange,"
meinte Slura ladhenb. ©ie war ben ©onieê wirflidh
fehr bantbar, ba| fie ihnen ein fo unberfanglicheê
©efpradhêthema lieferten.

„Sie finb bange bor ©fein, Schweinen, Sähen,
Spähen unb Sanindhen — furz bot ber ganzen
Tierwelt, bie in unferen Sanbbezitlen anzutreffen
ift. ©elbft baê hotmlofe §uhn fcheint in ihrem
bummen §trn eine Wahre ©anil zu erregen, wenn
fie ihm in ber ©infamleit ber Sanbftrajje begegnen,
währenb fie in ©iccabiHp auf famtliche ©ewohner
beê zoologifdhen ©artenê ftofeen lönnten, ohne bie
minbefte ©otiz bon ihnen zu nehmen. ®aê Scheu»
werben wirb ben ©ferben auf bem Sanbe zu einer
SlrtbonSefchafttgung; fie haben nichtê anbereê zu
thun. 3dh glaube inbeffen, ber Scherz fängt jefet
fchon an, ihnen langwetlig zu werben; benn, fehen
Sie, wir finb eben an einem alten SOtanne mit
einer ©dhiebfarre borübergefommen, unb fie hoben
ihn nicht beachtet."

®ie ©egenb war reizenb. ®ie gewunbenen Redten»

Wege waren burdh bie bidjjten SBalbungen, bie fie
begrenzten, fehr fdjattig; eine güUe bon Sommer
blumen, wilben ©ofen unb ben langen, bioletten
®o!ben beê gingerhuteê wudhfen am ©Jegranb.
Sange fuhren fie, abwechfelnb burdh ©onnenfchein
unb ©hatten, faft fdhweigenb bahin. ®ie ©onieê
hatten fih, Wie SBpnparb borauêgefagt, beruhigt,
unb nidhtê fdhien baê ruhige (Slüct ber golbenen
©adhmittagêftunben trüben zu foHen. ®enn fie waren
glüdlich — glüctlidh, beifammen zu fein, unb üöer
bem freubigen ©efiihl, baê in bem ©Sorte „bei»
fammen" lag, tonnten fie faft bie buntle, unüber
brüdtbare Surft, bie fie fo berhângmêbolt bon ein«
anber fdfjieb, bergeffen. Unb, um ihm ©eredfjtigteit
Wibetfahren zu laffen, badhte SBpnparb mit feinem
©ebanfen baran, ben grieben berjenigen, bie ihm
unauêfpredhlidh teuer war, burch irgenb ein SBort,
baê fie hätte beriefen ober beunruhigen tönnen, zu
ftören. Sie hätte ein SUfeinfein mit ihm nicht zu
fürchten brauchen; feine Siebe war zu tief, feine
Sichtung bor ihr zu grofj — er würbe fidh nicht
leidet bergeffen. 3hm fiel eê burdpauê niht bei, fie
über ihre ©he abzufragen ober fth zu ertunbigen,
weêhalb fie treuloê gegen feine unauêgefprodhene
Siebe gewefen, bon ber er geglaubt, fie oerftänbe
fie. SUler ©roll gegen fie war längft auê feinem
Retzen gewichen. ®ê war unmöglih, baê fagte er
fich oft, Slura anzufehen unb fie für gelbfühtig
ober falfh zu halten; baê tiareSiht tu ihren Slugen,
ben „genftern ihrer Seele", auê benen beê &immelê
©läue ftrahlte, zeigte, ba| fie niebriger ©efinnung
ober eineê ®reubru<beê unfähig fei. ®r wu|te nun
mehr, bafj Sabp Slbelaê berfehrte ®arftellungen
gegen ihn im Stugenblicte ihrer hohften ©ebrângniê
fie bon ihr getrieben, unb er war überzeugt babon,
bafj irgenb eine furchtbare Siotwenbigteit, bie au
fein unertlârliheê gernbleiben gefolgt, fie bazu ge
ZWungen hoben müffe, einen folhen ©tenfhen, wie
Stöbert Strange, zu heiraten, ©in fhwereê unb grau»
fameê ©efdjict hotte fie gefhieben; aber fie — fxe,

tn ihrer mafeKofen SfteinÇeit unb ©rabheit — war
ohne ©hulb; barauf hätte er fein Seben einfe^en

üönnen. D, blinber ®hor, ber er gewefen, nicht bon
Slnfang an an fie zu glauben, niht längft bon ihrer
SBahrhaftigteit unb £erzenêgûte überzeugt gewefen
ZU feint 3br Seben unb feineê waren zu ©rmtbe
gerihtet, unb Wahrith zum ®eil burh feine ©hulb ;
aber fie war ohne ©tafel, wie bie ©ngel beê fMmmelê.
Slh, ah, weih ein Sammer eê wart

®effenungeahtet war er währenb biefeê turzen
unb frieblihen Sommernahmittagê faft glücflih-
Sie fafj neben ihm, ihr fhoneê Slntlifc war bem
einen nahe, ihre Slugen begegneten jeben Singen»
jlid mit offenem, holbfeligem Sluêbrud ben feinen,
"ein Slrm ftreifte ben ihren, er fühlte ihren Sltem
auf feiner SBange.

„Sonnten mir nur ewig fo weiter fahren!" bähte
er in feiner ©ethörung. „3h lönnte mich bamit zn=
'rieben geben, niemalê auch nur ihre £>anb zu be»

rühren, bürfte ih ihr nur ftetê nahe fein unb fie
ehen unb mit ihr reben wie je^tl ©ê ift wie ein

®raum üerlorener greuben. Unb boch, wie balb
wirb eê twrüber fein, unb bie ©itterteit ber 6r»
innerung ift Wieberum aïïeê, waê mir übrig bleibt."

Unb fhltefjlih fom bon Sluraê Sippen baê SBort,
baê bie ©ergangenheit noch einmal heraufbefdfjwor.

„©ebenïen Sie nodfj beê Slpfelê, ben ih barnalê
in unferm Dbftgarten burcpbifi ?" fprah fie nah
langem ©hweigen leife, faft wie zu fih felbft.

„3h iahte gerabe in biefem ©loment baran,"
gab er mit einem fhnellen, berftoljlenen ©ltdfe in
ihr abgewanbteê Slntlifc zur Slntwort. „3h habe
beffen fo oft gebadet ©ie fagten — wtffen Sie
noch — ba| er ein ©innbilb ber ©nttäufhung fei.
©ê war faft eine ©rophezeiung, nicht wahr?" fügte
er mit fo leifer Stimme hinzu, ba| fie bie SBorte
nur eben oernahm.

3hre einzige ©rwiberung war ein tiefer Seufzer,
ber ihm mit feinem mortlofen ©ram tief inê fjerz
fhnitt. ©inige ©efunben lang fprah leineê oon
ihnen; fie waren zu fehr in ©ebanlen oerloren.

„SOtitunter benle ih, jener ®ag mu| nur ein
®raum gewefen fein," fuhr er nah einer Keinen
SBetle fort; „er liegt fo oerfhwommen, fo fhatten»
baft, fo in weiter, nebelhafter gerne hinter unê.
Stihtê ift baoon übrig geblieben — gar nichtê l"

„Stur ein ©träu|Iein wellen ®hf>ntianê," ant»
mottete fie mit fhwadhem, wehmütigem Sähein.

„Sie hoben eê aufbewahrt?" rief er unb wanbte
fih fhneU zu ihr.

' „0 ja, freilth habe ih eê aufbewahrt! ©ie
wiffen, grauen halten biefe thörihten Slnbenlen auê
ihrer ©läbhenzett in ©hren. 3h toerbe eê immer
aufbewahren; baê ift boh Wohl eine fentimentale
Stnwanblung, bie ih mir geftatten barf, niht wahr?"
— unb Wieberum feufzte fie, niht laut, aber fo
tief unb fhmerzlih, bafj eê wie ber leife SBieber»
halt müber ©erzmeiflung Hang.

ßr war burh ihr ©eftânbniê tief gerührt. So
bewegte eê ihn, bafj eê ipm in ben Sinn lam, auf«
richtig banlbar bafür zu fein, bafj bie ©efhäftigung,
bie ©onieê zu lenlen, unb bie Slnwefenheit beê
Keinen ©roomê auf bem Mdfifce, fih alê ein wirf«
fameê ©hugmittel erwieê, niht ben Sopf zu Oer«
iieren unb irgenb etwaê zu fagen unb zu thun,
waê er bielleiht biê zu feiner ®obeêftunbe bereut
hätte. 3« biefem Slugenblide fheuten bie ©onieê
ûberbieê fehr gelegen beim Slnblid eineê winzigen
fhwarzen Sâfcletnê, baê auê einem ©auerngärtchen
lam unb unmittelbar oor ihnen guer über ben
SBeg fefcte, unb alê er fie glildlidh beruhigt, hotte
Slura irgenb eine ©emerfung gemäht, Wie fpät eê

fei unb oorgefhlagen, wieber nah ®eor!od fèoufe
zu fahren, fo bafj bie Unterhaltung in ungefähr»
Ithere ©ahnen gelenft war.

„Sönnen wir auf biefem SBege zurüdfahren?"
fragte SBtjnparb ben Keinen ®imotheuê auf bem

hintern Sipe unb beutete mit ber ©eitfhe auf
einen oerlodenb auêfehenben grünen ^edenweg
ZU ihrer ©echten.

„3a, gnäbiger £err," ermiberte ®imotheuê unb
fafete an ben £>ut. „SBenigftenê wenn ber gnäbige
$err fih nihtê barauê maht, an ber ©ifenbahn
entlang zu fahren," fügte er hinzu.

SBpnparb überhörte ben ©hlufj beê Sapeê, baê
„3a, gnäbiger £err," mar atleê, waê er oernahm.
iura hotte ihn angerebet, unb er fih zu ihr ge»
manbt, um auf irgenb eine unwefentlihe grage,
bie fie an ihn gefteHt, zu antworten, ehe er ®imotheuê
Zu ©nbe angehört. &ätte er baê gethan — hätte
er bie unheiloetlünbenbe SB'arnung oetnommen —
fo würbe SBpnparb, aller SBahrfheinlihleit nah,
bem Sauber jeneê fhattigen, oerlodenben SBegeê,
in ben er je§t bie ©onieê lenlte, niht unterlegen
fein.

®er SBeg war ziemlih fteil, Wogegen oielleiht
feiner oon ihnen etwaê einzuwenben hatte, benn
bie ©onieê burften bergauf im ©dhritt gehen unb
fo würben bie glüdfeligen iugenblide, bie nur zu
fhneU oetrannen, etwaê länger auêgebehnt.

(gortfefeung folgt.)
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sieht, wie die Befürchtete, den Löffel zur Hand nehmend
und ein Stück eingebrocktes Brot aus der dampfenden

Flüssigkeit schöpfend, sich seiner kleinen Person
nähert, da packt es die Angst, eine unbestimmte,
instinktive Angst, In Verzweiflung schlägt es mit
beiden Händchen vor sich hin, um das Ungeheure
von sich abzuwehren. Weit fort fliegt der Löffel,
während der milchige Inhalt der Frau über das
Kleid herunterläuft. Jetzt steigt die Zornesröte dem

Weibe ins Gesicht. „Nein, der Bengel!" ruft es,

„meinen neuen Sonntagsrock hat er mir verdorben."
Und ehe die Frau Braun dazwischen treten kann,
saust der Schlag schwer auf das wehrlose Kind
herunter, so schwer, daß dasselbe zusammenknickt,
und der Schmerzensschrei ihm in der Kehle stecken

bleibt.
Frau Braun schreit statt ihm. „Seid Ihr ein

Tier oder ein Mensch?" herrscht sie das Weib an,
und empört, außer sich, stößt sie dasselbe zur Seite,
nimmt das wimmernde Kind vom Boden auf, und
mit drei Schritten ist sie zum Hause hinaus.

Keuchend eilt sie davon, als ob eine Rotte
Henkersknechte hinter ihr her wäre, sie zu
verfolgen. Die Angst, der Zorn leiht ihr eine

eigentümliche Kraft. Leichtfüßig geht es bergauf und

bergab durch die hereinbrechende Nacht. Sie fühlt
keine Schwere, keine Mattigkeit in den Gliedern
mehr wie am Morgen, leicht scheint ihr die Last,
die sie trägt, und genug Atem hat sie noch, um
mit dem Kinde derweil zu plaudern. Allerlei Sanftes
sagt sie ihm, allerlei Gutes verspricht sie ihm. Sie
weiß kaum, wohin sie geht, und doch wählt sie den

rechten Weg, den Weg nach Hause. Die Stunden
verrinnen, sie spürt keine Entfernung. Jeder Schritt
trägt sie ja fort von dem häßlichen Weibe. Gottlob
hat sie dem Unmensch das Kind noch entreißen
können. Nein, deshalb hat sie es nicht gehütet wie
ihren Augapfel von der Stunde seiner Geburt an,
hat sie sich nicht gefreut über den ersten Schritt,
den es an ihrer Hand gethan, und das erste Wort,
das es ihr nachgelallt, um es jetzt von der Person
elend schlagen zu lassen. Sie drückt das schlafende
Büblein fester an sich. „Nein, und wenn hundert
Männer gegen mich kommen, ich geb' dich nicht
her und dem bösen Weibe schon gar nicht." Und
das Kind, geweckt durch die Zärtlichkeit der alten
Frau, jauchzt leise auf, und schmiegt sich dann
wieder wohlig an die Brust der Pflegemutter an,
wie es so von ihr dahin getragen wird unter dem

glänzenden Sternenhimmel. Es merkt wohl, wie
gut ihm wieder geworden ist.

Endlich steht die Frau Braun wieder vor der

Thüre ihres Hauses, und jetzt erst fällt es ihr
schwer aufs Herz. Wie komme ich nur herein mit
dem Kinde? Es ist Sonntagabend, das ist immer
eine schlimme Nacht bei ihrem Manne. Wie ein
Dieb muß sie einschleichen, hundert Vorsichten
anwenden, damit er nicht sieht, was sie heimbringt.
Nie hat sie erzählt, wie es ihr ergangen ist, nicht
die Flüche wiederholt' nicht die Schläge gezählt,
die auf sie niederdonnerten. Arme Frau Braun!
Und doch, wie sie am folgenden Tag im Früh
lingssonnenschein in ihrem Gärtchen steht mit der
Hacke in der Hand, um das Land bereit zu
machen für die Kartoffelsaat, wie sie schafft und
schaufelt, daß ihr schier der Atem ausgeht, wie
aber das Kind hin- und hertrippelt, mit den Hühnern
um die Wette, da sieht die Frau Braun aus wie
ein alter Baumstrunk, der gestern vielleicht einem

harten Wetter hat Trotz bieten müssen, heute jedoch

mit dem grünen Blattwerk, das ihn umsponnen,
fröhlich prangt in Sonnenglanz wie ein junger
Wildling voll Saft und Kraft und Lebenslust.

Seither sind wieder ein paar Jahre
herumgegangen und das Jakobli ist immer noch bei der

Frau Braun. Wohl ist sie wieder um ein Merkliches

älter und morscher geworden; aber noch steht
sie aufrecht, und solange sie stehen kann, darf ihr
der Bub nicht aus dem Hause, so sagt sie. Der
Mann hat sich nachgerade an das Kind gewöhnt.
Er brummt und wettert freilich immer noch laut
genug zeitweilig über die Verrücktheit seiner Alten,
wie er sie tituliert; aber seine Frau hat doch ge

merkt, daß, wenn der Bub einmal nicht da ist, der
Mann der erste ist, der dem Kinde nachfragt. Und
mit dem Ammann ist's ungefähr dasselbe. Er
nimmt vielleicht alle Jahre einmal einen Anlauf,
um die Frau Braun wegen Ungehorsam gegen die

Obrigkeit zurechtzuweisen. Er gibt ihr Frist bis zu
einem gewissen Zeitpunkt, um seiner Anordnung

nachzukommen und das Kind zu entfernen. Dann
antwortet ihm die Frau Braun laut und unerschrocken :

„Geht selber, Herr Ammann, und werft den Buben
ins Waffer oder laßt ihn von dem Unmensch von
einer Mutter totschlagen, was ungefähr dasselbe
ist. Ich geh' kein zweites Mal mit ihm fort."
Und weil der Herr Ammann selber Vater von
zwölf Kindern ist und keines von ihnen allen
totgeschlagen sehen möchte, schweigt er still, und die

Sache bleibt wieder beim alten.
Schließlich macht es ja niemand weder warm

noch kalt, denkt er, ob das Kind droben im Dorf
unter dem Dach der Frau Braun bleibt oder nicht,
wenn nur von Gemeinde wegen nicht für dasselbe
gesorgt werden muß.

Dem Kinde aber ist's warm genug im weichen
Nest, das Mutterliebe ihm bereitet, und das ist die
Hauptsache, nämlich, daß eines dieser verstoßenen,
mißachteten, kleinen Wesen, wovon die Welt so viele
hat, ein paar starke Arme gefunden, die es tragen,
die es schützend und liebend umfangen in Freud
und Leid seiner Kindheit. H. B.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovett-Cameron.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen von Marie Schultz.

(Fortsetzung.)

as galt Crocus, der in diesem Augenblick
bei dem beunruhigenden Anblick eines Esels,
der ganz gelassen an der Hecke Nesseln
abweidete, einen wilden Satz von einer Seite
des Weges auf die andere machte.

„Pferde sind, glaube ich, vor Eseln bange,"
meinte Aura lachend. Sie war den Ponies wirklich
sehr dankbar, daß sie ihnen ein so unverfängliches
Gesprächsthema lieferten.

„Sie sind bange vor Eseln, Schweinen, Kühen,
Spatzen und Kaninchen — kurz vor der ganzen
Tierwelt, die in unseren Landbezirken anzutreffen
ist. Selbst das harmlose Huhn scheint in ihrem
dummen Hirn eine wahre Panik zu erregen, wenn
sie ihm in der Einsamkeit der Landstraße begegnen,
während sie in Piccadilly auf sämtliche Bewohner
des zoologischen Gartens stoßen könnten, ohne die
mindeste Notiz von ihnen zu nehmen. Das
Scheuwerden wird den Pferden auf dem Lande zu einer
Art von Beschäftigung; fie haben nichts anderes zu
thun. Ich glaube indessen, der Scherz fängt jetzt
schon an, ihnen langwellig zu werden; denn, sehen
Sie, wir sind eben an einem alten Manne mit
einer Schiebkarre vorübergekommen, und sie haben
ihn nicht beachtet."

Die Gegend war reizend. Die gewundenen Heckenwege

waren durch die dichten Waldungen, die sie

begrenzten, sehr schattig; eine Fülle von Sommer
blumen, wilden Rosen und den langen, violetten
Dolden des Fingerhutes wuchsen am Wegrand.
Lange fuhren sie, abwechselnd durch Sonnenschein
und Schatten, fast schweigend dahin. Die Ponies
hatten sich, wie Wynyard vorausgesagt, beruhigt,
und nichts schien das ruhige Glück der goldenen
Nachmittagsstunden trüben zu sollen. Denn sie waren
glücklich — glücklich, beisammen zu sein, und über
dem freudigen Gefühl, das in dem Worte
„beisammen" lag, konnten sie fast die dunkle,
unüberbrückbare Kluft, die sie so verhängnisvoll von
einander schied, vergessen. Und, um ihm Gerechtigkeit
widerfahren zu lassen, dachte Wynyard mit keinem
Gedanken daran, den Frieden derjenigen, die ihm
unaussprechlich teuer war, durch irgend ein Wort,
das sie hätte verletzen oder beunruhigen können, zu
stören. Sie hätte ein Alleinsein mit ihm nicht zu
fürchten brauchen; seine Liebe war zu tief, seine
Achtung vor ihr zu groß — er würde sich nicht
leicht vergessen. Ihm fiel es durchaus nicht bei, sie
über ihre Ehe auszufragen oder sich zu erkundigen,
weshalb sie treulos gegen seine unausgesprochene
Liebe gewesen, von der er geglaubt, sie verstände
sie. Aller Groll gegen fie war längst aus seinem
Herzen gewichen. Es war unmöglich, das sagte er
sich oft. Aura anzusehen und sie für geldsüchtig
oder falsch zu halten; das klare Licht m ihren Augen,
den „Fenstern ihrer Seele", aus denen des Himmels
Bläue strahlte, zeigte, daß sie niedriger Gesinnung
oder eines Treubruches unfähig sei. Er wußte nun
mehr, daß Lady Adelas verkehrte Darstellungen
gegen ihn im Augenblicke ihrer höchsten Bedrängnis
sie von ihr getrieben, und er war überzeugt davon,
daß irgend eine furchtbare Notwendigkeit, die au
sein unerklärliches Fernbleiben gefolgt, sie dazu
gezwungen haben müsse, einen solchen Menschen, wie
Robert Strange, zu heiraten. Ein schweres und
grausames Geschick hatte sie geschieden; aber sie — sie,

in ihrer makellosen Reinheit und Gradheit — war
ohne Schuld; darauf hätte er sein Leben einsetzen

üönnen. O, blinder Thor, der er gewesen, nicht von
Anfang an an sie zu glauben, nicht längst von ihrer
Wahrhaftigkeit und Herzensgüte überzeugt gewesen
zu sein! Ihr Leben und seines waren zu Grunde
gerichtet, und wahrlich zum Teil durch seine Schuld;
aber sie war ohne Makel, wie die Engel des Himmels.
Ach, ach, welch ein Jammer es war!

Dessenungeachtet war er während dieses kurzen
und friedlichen Sommernachmittags fast glücklich.
Sie saß neben ihm, ihr schönes Antlitz war dem
einen nahe, ihre Augen begegneten jeden Augenblick

mit offenem, holdseligem Ausdruck den seinen,
'ein Arm streifte den ihren, er fühlte ihren Atem
auf seiner Wange.

„Könnten wir nur ewig so weiter fahren!" dachte
er in seiner Bethörung. „Ich könnte mich damit zu-
rieden geben, niemals auch nur ihre Hand zu

berühren, dürfte ich ihr nur stets nahe sein und sie
ehen und mit ihr reden wie jetzt! Es ist wie ein

Traum verlorener Freuden. Und doch, wie bald
wird es vorüber sein, und die Bitterkeit der
Erinnerung ist wiederum alles, was mir übrig bleibt."

Und schließlich kam von Auras Lippen das Wort,
das die Vergangenheit noch einmal heraufbeschwor.

„Gedenken Sie noch des Apfels, den ich damals
in unserm Obstgarten durchbiß?" sprach fie nach
langem Schweigen leise, fast wie zu sich selbst.

„Ich dachte gerade in diesem Moment daran,"
gab er mit einem schnellen, verstohlenen Blicke in
ihr abgewandtes Antlitz zur Antwort. „Ich habe
dessen so oft gedacht! Sie sagten — wissen Sie
noch — daß er ein Sinnbild der Enttäuschung sei.
Es war fast eine Prophezeiung, nicht wahr?" fügte
er mit so leiser Stimme hinzu, daß sie die Worte
nur eben vernahm.

Ihre einzige Erwiderung war ein tiefer Seufzer,
der ihm mit seinem wortlosen Gram tief ins Herz
schnitt. Einige Sekunden lang sprach keines von
ihnen; sie waren zu sehr in Gedanken verloren.

„Mitunter denke ich, jener Tag muß nur ein
Traum gewesen sein," fuhr er nach einer kleinen
Weile fort; „er liegt so verschwommen, so schattenhaft,

so in weiter, nebelhafter Ferne hinter uns.
Nichts ist davon übrig geblieben — gar nichts!"

„Nur ein Sträußlein welken Thymians,"
antwortete sie mit schwachem, wehmütigem Lächeln.

„Sie haben es aufbewahrt?" rief er und wandte
sich schnell zu ihr.

„O ja, freilich habe ich es aufbewahrt! Sie
wissen, Frauen halten diese thörichten Andenken aus
ihrer Mädchenzett in Ehren. Ich werde es immer
aufbewahren; das ist doch wohl eine sentimentale
Anwandlung, die ich mir gestatten darf, nicht wahr?"
— und wiederum seufzte sie, nicht laut, aber so

tief und schmerzlich, daß es wie der leise Wiederhall

müder Verzweiflung klang.
Er war durch ihr Geständnis tief gerührt. So

bewegte es ihn, daß es ihm in den Sinn kam,
aufrichtig dankbar dafür zu sein, daß die Beschäftigung,
die Ponies zu lenken, und die Anwesenheit des
kleinen Grooms auf dem Rücksitze, sich als ein
wirksames Schutzmittel erwies, nicht den Kopf zu
verlieren und irgend etwas zu sagen und zu thun,
was er vielleicht bis zu seiner Todesstunde bereut
hätte. In diesem Augenblicke scheuten die Ponies
überdies sehr gelegen beim Anblick eines winzigen
schwarzen Kätzleins, das aus einem Bauerngärtchen
kam und unmittelbar vor ihnen quer über den
Weg setzte, und als er sie glücklich beruhigt, hatte
Aura irgend eine Bemerkung gemacht, wie spät es

sei und vorgeschlagen, wieder nach Dearlock House
zu fahren, so daß die Unterhaltung in ungefährlichere

Bahnen gelenkt war.
„Können wir auf diesem Wege zurückfahren?"

fragte Wynyard den kleinen Timotheus auf dem

hintern Sitze und deutete mit der Peitsche auf
einen verlockend aussehenden grünen Heckenweg

zu ihrer Rechten.

„Ja, gnädiger Herr," erwiderte Timotheus und
faßte an den Hut. „Wenigstens wenn der gnädige
Herr sich nichts daraus macht, an der Eisenbahn
entlang zu fahren," fügte er hinzu.

Wynyard überhörte den Schluß des Satzes, das
„Ja, gnädiger Herr," war alles, was er vernahm.
Aura hatte ihn angeredet, und er sich zu ihr
gewandt, um auf irgend eine unwesentliche Frage,
die sie an ihn gestellt, zu antworten, ehe er Timotheus
zu Ende angehört. Hätte er das gethan — hätte
er die unheilverkündende Warnung vernommen —
so würde Wynyard, aller Wahrscheinlichkeit nach,
dem Zauber jenes schattigen, verlockenden Weges,
in den er jetzt die Ponies lenkte, nicht unterlegen
sein.

Der Weg war ziemlich steil, wogegen vielleicht
keiner von ihnen etwas einzuwenden hatte, denn
die Ponies dursten bergauf im Schritt gehen und
so wurden die glückseligen Augenblicke, die nur zu
schnell verrannen, etwas länger ausgedehnt.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Galleu. Beilage: „Für die «eiae Welt" Nr. 2.
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ItebBfïragunft it im üvattfcfjetfett inrafj
^apagvim

Sflacf) einer Slotis, meiere bor einiger 3eit in einer
beutfdjen 3ettfc§xift erfdjien unb feittjer faft in ber
gangen beut[d)en greffe älufttafjme gefunben bat, fotten
bie fo biel als ©tubetiöögel gehaltenen Papageien in
befonberm ©rabe ber Sungcntuberfutofe untertoorfen
fein unb bie ©efaîjr barbieten, biefe (o unheilbotte
^ranftjeit auf ben SWenfdjen gu übertragen. 3Jtan fann
fid) benfett, toeldje nieberfcblagenbe Sßirfung biefe 3Jlit=
teilung auf alle SSefiper unb Seftperinnen ber beliebten
Igausgenoffen aus ber SCiertoelt ausübte, unb toelcben
©djredeit fie natnentlicb in ben Greifen ber SSogelljänbler
öerbreitete. ©rfdjien bie Stotig oon bornberein als
ettoas auffällig, fo bot nuntnebr eine anerfannte Slutori»
tat auf bent ©ebiete ber SSogelfunbe, ®r. Sari Jlujj,
bas SBort gu ibrer Sffiiberlegung ergriffen. Stuf eine
mebr als breifjigfäbrige, praftifttje ©i fahrung geftüfct,
erflärt ®r. 3tufj in einent intereffanten, in Str. 25 bon
„lieber ßanb unb SJieer" erfebienenen Slrtifel über bie

llebertragung bon SSogelfranfbeiten auf bie SJlenfcben,
bafs bie ertoäbnte Sïotig auf einer falfcben 33eobad)tung
bon ®baifad)en ober einent boreiligen ©cpluffe beruhen
ntüffe, ba bon allen franfbeiten, bon tneldt)en unfere
©tubenbögel befallen mürben, bie ßungentuberfulofe
bie feltenfte, nur in einem berfcbttiubenb fleinen lßrogent=
fafce borfomtnenbe fei unb bisher fein einziger galt bon
einer tl)atfäd)lidj erfolgten Slnftccfung ber SRenfcben burcl)
eine ber fpeeififeben SSogelfranfpeiten naebgewiefen fei.

®ie S3eftfeer unb S3efiberinnen ber berfdjiebenen Slrten
bon „SjSapcben", „Solos" unb „®oraS" fönnen fieb alfo
boltftänbiger SSerubigung hingeben unb fid) toie bisher
forglos ber Pflege ihrer gefieberten Sieblinge toit men.

Fonlard.Seldenstoffe
gewählteste Farbstellungen in unerreichter Auswahl, als auch
schwarze, weisse und farbige Seide mit Garantieschein für
gutes Tragen. Direkter Verkauf zu Fabrikpreisen auch in
einzelnen Roben. Tausende von Anerkennungsschreiben.
Verlangen Sie Proben mit Angabe des Gewünschten.

Seidenstoff-Fabrik-Union
AdolfGrieder &CÛL, Zürich

Kgl. Hoflief. (894

àUflcmctnc
§err |>r. gtofettfefb in Berlin febreibt: „33ei einem

feffr bftabgefommenen Patienten, ber lange 3e't ber=
febtebene ©ifenpräparate ohne irgenb toelcbe 23efferung
angetoanbt, habe ich ®r. ®ommel's hämatogen mit fo
gutem ©rfolge gebraucht, bafj uad) ber erften fÇIafdjc
ber Slppetit, toelcber gang banieberlag unb ber firäfte*
guftanb fleh merllicb befferten. Stamentltd) hob ber
Sîranre ben angenehmen ©efdjntacf bes fßräparateS febr
berbor, ilacÇ ber gwelfen ^fafrfje waren bie Gräfte
bereits fo well gehoben, baf| er feinem Berufe, bem
er fld) feit Tanger £eft palte entgleben muffen, wteber
vorfielen ftonnte." ®epots in allen Slpotbefen. [1071

In allen Apotheken
1112] finden Sie den echten Eiseneognae Gollies
mit der Marke „2 Palmen" ; derselbe wurde mit über
22 Medaillen ausgezeichnet und bildet seit 24 Jahren
das beste und wirksamste Eisenpräparat bei Blutarmut,
Bleichsucht, Schwächezuständen, schlechtem Appetit.
Preis in Flaschen à Fr. 2.60 und Fr. 5.—.

Hauptdepot: Apotheke Golliez in Marten.
Beschwerden sltzenderLebenswçise(trâge

Verdauung und ihre Folgen) werden am einfachsten
vermieden durch den tägl. Genuss der steril. Traubensäfte,

welche zugleich ein sehr angen. Erfrischungsgetränk

bilden. (In ganzen und halben Flaschen zu
beziehen von der Gesellschaft zur Herstell, alkoholfr.
Weine in Bern.) Man verl. Preisliste. (II 12741Z) [956

Die elegantesten Damen ha¬
ben auf den antiken Cold-Cream,
welcher die Haut ranzig macht

und dem Gesichte einen glänzenden
Schein gibt, Verzicht geleistet. Sie haben
die Crème Simon, den Pnder de
Bis und die Seife Simon, welche die
gesündeste und wirksamste Parfümerie
bilden, adoptiert. Man prüfe die Fabrikmarke.

Zu haben bei: J. Simon, Paris,
sowie in Apotheken, Parfümerien, Bazars und
Toiletteartikel führenden Geschäften. [847
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Zur gell. Beachtung!
chriftliehen Auskunft .begehren mau du Porto

für Rückantwort I eigelegt werden,
arten, die man der Expedition rar Beförderung

übermittel muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Cblffre bezeichnet sind,
muss schriftll,he Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht belögt ist, von sich
ans die Adi essen anzugeben.

JHer unser Blal t in den Happen der Lesevereine
" liest und sieh dann nach Adreuen von hier

inserierten Herrschaften oder Stelleauchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem sold e Gesuche in der Regel rasch
erledigt wrrden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nor Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

\ Hoste vielleicht eine teerte Leserin
•w dieses Blattes auf kommende Saison

einer 22jährigen Tochter eine Stelle
als S<lallehrtochter in ein besseres
Hotel der Ostschweiz Am liebsten im
Appen eellerland. Unter Umständen würde
die Beireffende auch eine Stelle als Ladentochter

übernehmen. Sie spricht deutsch,
französisch und englisch und ist im Nähen

ziemlich betvandert. Die Lohnan-
sprüchi sind bescheiden, jedoch ist gute
Behandlung erwartet. Offerten unter
Chiffre L 1175 beförd. die Exp. [FV1175

& ine ganz zuverlässige Frauensperson
w katholischer Konfession, die einen
Haushalt als Stellvertreterin der Frau
ganz selbständig zu führen versteht und
die gerne [mit Kindern umgeht, findet
gute Stillung. Vorgezogen wird das Alter
von 30— 40 Jahren. "Beste Empfehlungen

sind unbedingt nötig. Eintritt
sofort oder möglichst bald. Anmeldungen
mit Zeugnisabschriften, Empfehlungen
und Photographie versehen, befördert die
Exped. unter Chiffre S1176. [1176

P ine Iehreretochter aus dem Kanton
w Ber a mit Sekundarschulbildung, die
deutsch i nd französisch spricht, den Kurs
als Arbt Mehrerin gemacht, sowie auch
die Damenschneiderei erlernt hat, wünscht
eine passende Stelle, um ihre Kenntnisse
zu verwerten. Auskunft erteilt Frau
Elise Widmer, geb. Mückiger, in Heir-
misuryl bei Burgdorf, Kt. Bern. [1177

JT uf 15. Februar oder 1. März gesucht
jo* ein einfaches, braves und zuverlässiges,

kath. Mädchen gesetzten Alters
zu drei Kindern, welches schon länger
als Kindsmädchen konditionierte. Lohn
2) Fr. Reisekosten ersetze. Familiäre
Behandlung. Offerten mit Zeugnissen
erbittet Frau Anna Götz-Niggli,
Kleidermagazin, Bern, Neueng. 23. [1174

t? ine brave, nette Tochter von ange-& nehmem Umgang, und die auch etwas
von Handarbeiten versteht, findet Stelle
in einem guten Café-Restaurant zum
Servieren. Lohn nach Uebereinkunft. Eintritt

so bald als möglich. Offerten unter
Chiffre F A 1137 unter Beilegung
desFrankatur für Beförderung an die
Expedition d. Bl. [1137

Gesuehf:
ein Mädchen von 15—16 Jahren zum
Anlernt n im Kochen und Haushalt, in
eine kleine, kinderlose Familie des Toggen-
burg. Gegen Einsendung der nötigen
Franke tur wird die Adresse von der
Expedition mitgeteilt. [1191

Sterilisierte Alpen-Milch.
Berneralpen-Milehgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autoritäten

als bester und einfachster Ersatz fttrl
Muttermilch warm empfohlen. [1133]

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmen-1
thai, zu beziehen.

Zuverlässigste und bestbewährte

MF Kindermilch.

Knabeninstitut Villa Mon Désir
_2besv

Französisch, Englisch, Italienisch. Handelsfächer. Künste. Geräumiges Haus,
grosse Gartenanlagen. Aufmerksame Pflege. Pensionspreis Fr. 1200 per Jahr.
Referenzen : In Zürich : Herr Manz, Hotel St. Gotthard ; Herr Gassmann, Auf
der Mauer: in Winterthnr: Herr Hofmann, z. Ceder; in Franenfeld: Herr
Hugelshofer-Moosberger. Prospekte und anderweitige Auskunft verlange man
von dem Direktor [1178] Prof. F. DeVldZ.

Jöehter-Institut „Biene"
Rorschach,

Sorgfältige Erziehung. Unterricht in allen Schulfächern, fremden
Sprachen, Musik, Malen, Handarbeiten, Haushaltungskurs, Gesundheitslehre.
Prospekte und Referenzen durch die Vorsteherin.

Für Eltern,
Junge Töchter, welche die französische Sprache, das Nähen und das

Zuschneiden erlernen wollen, finden gute Pension und sorgfältigen Unterricht nebst
angenehmem Familienleben bei den Schwestern Rogivue in Châtillens
(Vaud). Per Tag drei Stunden französisch. Pensionspreis 50 Fr. per Monat,
Mietung des Pianos inbegriffen. Musikunterricht im Hause für 60 Cts. per Stunde.
Referenzen: Frau Stapfer-Hess in Horgen. [1183

jßlfe Leidende>
körperlieh und Geistesschwache,

sowie Gemütskranke
finden ein freundliches Heim für das ganze Jahr
in dem prächtig gelegenen Altersasyl

Bethesda, Büti, Kt. Zürich.
Pensionspreis für Armenpflegen Fr. SOO per Jahr

„ Private Fr. 700—1800
Die Pensionäre können eigenes Mobiliar

mitbringen. — Näheres sagt der Prospekt, welcher
auf Wunsch an jedermann gratis und franko
versandt wird. — Sich zu melden bei der

Verwaltung des Altersasyls:
T. JET. Büner,

1146] Hausvater.

Ladentochter
gesucht.

In ein besseres Bijouteriegeschäft des
Berner Oberlandes wird aufAnfang März
eine treue, gewandte Verkäuferin gesucht.
Verlangt wird Kenntnis der deutschen,

französischen und englischen Sprache in
Wort und Schrift und etwas Buchhaltung.
Refiektantinnen belieben ihre Offerten nebst
Referenzen, Gehaltsansprüchen und
Photographie unter Chiffre E T zu richten
an die Expedition d. Bl. [1190

Sichere Jahresstelle. Ohne prima Zeugnisse

Anmeldung unnütz.

f*artmh-f » ZM einer Damenschnei-
Vesuenv » derin eine Lehrtochter

unter sehr günstigen Bedingungen,
ebenso eine Tochter sur weitern Ausbildung.

Offerten unter Nr. 1171 befördert
die Expedition d. Bl. /1171

Die Frankatur für Uebermittlung der Offerte
muas beigelegt werden.

Gin Jttädehen
zur Aushülfe in der Haushaltung und
das auch mit Kindern umgehen kann,
findet sofort Stellung. Schriftliche
Anfragen und Zeugnisabschriften an Frau
Häfely, Villa Erika, Davos-Platz.

NB. Bei Zufriedenheit Reiseentschädig.

Gesucht
Ein williges, gesundes Mädchen, dem

es daran gelegen ist, die Hausgeschäfte
zu erlernen, sucht Stelle auf Mitte
Februar oder Anfang März. Familäre
Behandlung wird grossem Lohn vorgezogen.
Die Suchende war Schülerin der
Haushaltungsschule Winterthur. Gefl. Offerten
unter Chiffre L K 1142 befördert die
Expedition d. Bl. [1142

Gesuehf:
Ein Bäckerlehrling.
Ein der Schule entlassener Knabe kann

die Gross- und Kleinbäckerei gründlich
erlernen. Bedingungen die des Schweiz.
Bäcker- und Konditorenverbandes. Eintritt

nach Uebereinkommen. [1144
H. Heller, Bäcker, Zürich V,

Kreuzstrasse 36.

/sf es möglieh,
eine Tochter zu finden, die den Namen
einer guten Köchin verdient und gleichwohl

zu jeder Hausarbeit willig ist Die
genug Intelligenz besitzt, um in einem
Laden zu bedienen, und deren
Zuverlässigkeit, Treue und Exaktität gross
genug jwäre, dass der Laden ihr ganz allein
anvertraut werden könnte? Die Kenntnis

zweier Sprachen ist erwünscht. Gefl.
Offerten sind erbeten unter Chiffre L B
1149 F V an die Expedition. [FV1149

In einer gewerbreichen Ortschaft des
Kantons Solothurn ist ein nachweisbar

rentables [1145

Modistin-Geschäft
aus Gesundheitsrücksichten sofort oder
auf März zu verkaufen. • -unoa

Offerten unter Chiffre N c 245 Y an
Haasenstein & Vogler, Bern, i

St. Gallen Beilage zu Nr. 6 der Schweizer Frauen-Zeitung. 6. Februar ^8)8

Uebrrlragung von Krankheiten durch
Papageien.

Nach einer Notiz, welche vor einiger Zeit in einer
deutschen Zeitschrift erschien und seither fast in der
ganzen deutschen Presse Aufnahme gefunden hat, sollen
die so viel als Stubenvögel gehaltenen Papageien in
besonderm Grade der Lungentuberkulose unterworfen
sein und die Gefahr darbieten, diese so unheilvolle
Krankheit auf den Menschen zu übertragen. Man kann
sich denken, welche niederschlagende Wirkung diese
Mitteilung auf alle Besitzer und Besitzerinnen der beliebten
Hausgenossen aus der Tierwelt ausübte, und welchen
Schrecken sie namentlich in den Kreisen der Vogelhändler
verbreitete. Erschien die Notiz von vornherein als
etwas auffällig, so hat nunmehr eine anerkannte Autorität

auf dem Gebiete der Vogelkunde, Dr. Karl Ruß,
das Wort zu ihrer Widerlegung ergriffen. Auf eine
mehr als dreißigjährige, praktische Erfahrung gestützt,
erklärt Dr. Ruß in einem interessanten, in Nr. 25 von
„Ueber Land und Meer" erschienenen Artikel über die
Uebertragung von Vogclkrankheiten auf die Menschen,
daß die erwähnte Notiz auf einer falschen Beobachtung
von Thatsachen oder einem voreiligen Schlüsse beruhen
müsse, da von allen Krankheiten, von welchen unsere
Stubenvögel befallen würden, die Lungentuberkulose
die seltenste, nur in einem verschwindend kleinen Prozentsatze

vorkommende sei und bisher kein einziger Fall von
einer thatsächlich erfolgten Ansteckung der Menschen durch
eine der specifischen Vogelkrankheiten nachgewiesen sei.

Die Besitzer und Besitzerinnen der verschiedenen Arten
von „Papchen", „Lolos" und „Doras" können sich also
vollständiger Beruhigung hingeben und sich wie bisher
sorglos der Pflege ihrer gefiederten Lieblinge widmen,

SolDonsiokk-I-'atzrlk^tlnIon
H.ÄolkQi'isäSi' Tûi'icà

ügl. llotUsk. (SS.j

Allgemeine Schwäche.
Herr Z»r. Aofenfekd in Merkn schreibt: „Bei einem

sehr herabgekommenen Patienten, der lange Zeit
verschiedene Eisenpräparate ohne irgend welche Besserung
angewandt, habe ich Dr. Hommel's Hämatogen mit so

gutem Erfolge gebraucht, daß nach der ersten Flasche
der Appetit, welcher ganz daniederlag und der Kräftc-
zustand sich merklich besserten. Namentlich hob der
Kranke den angenehmen Geschmack des Präparates sehr
hervor. Mach der zweiten Klafche waren die Kräfte
bereits so weit gehoben, daß er feinem Mernfe, dem
er stch seit langer Zeit hatte entziehe« müsse«, wieder
vorstehen konnte." Depots in allen Apotheken. f1071

In allen ^potkàn
1112s Lacken Lie cksa eckten ktvllt«»
mit cker blarko „2 kalmeu" ; cksrseldo wnrcke mit üder
22 kleàaillsu ausgs2sickust nnck klicket seit 24 lakrsu
àas dests nnck wirksumste kiseupräxarat bei Llutarmut,
Dlsicksuckt, Sckwäcks2ustäu<leu, sckiscktem Tppstit.
kreis in klasckou à kr. 2.50 nnck kr. 5.—.

Dauptàoxot: kp<»tl»«lr« In Itlnrtvn.

Veràauuug uack ikrs kolgsu) wercksn am eiukackstou
vermisckea ckurck ckea tägl. Ksuuss cker steril, kranken-
säkt«, velcks snglsick ein sskr augsu. krkriscduugs-
xsträuk Kücken. (In ganrsn nnck kalken klascken 2U
kemsken von cker (Zeselisckakt 2ur llerstell. alkokolkr.
Weins in Lern.) blau vert, krsisliste. (II IZ71I /) fS56

^>1« ka-
» I den auk cksn antiken Lolck-Lrsam,

wslcksr ckis Kant ranzig mackt
nnck cksm kssickte einen glänsencksn

Lcksin gibt, Vsrsickt geleistet. Lie kaden
ckie vrSn»« Silmon, cksn ck«
lktn nnck à s«tk« W1n»on, wolcko ckis

gösüncköstö nnck wirksamste karkümsris
Kücken, ackoptisrt. Klan prüks ckie kadrik-
marke. 2n kaden dei: F. Paris,

sowie in üpotkoksu, karknmsrien, Lasars nnck koi-
Istteartikel knkrencken Essckäkten. f847

8^

^ur Kvü. Lösäluuz!
ollrlNllollou ausliuuN.dosvIlrou mas» à» ?orio

kSr »aolumtnort l vorâou.
srtou, âls m»u S« àipoâltlou mr NokSrâ«-
ruu» üdorullttol muss oluo rr»uà»ìurm»rlio

lut lusoruio, à mit olllMkv douvloduoi sluâ,â mr»» soluilNIà 0N»rt« àssorslvàt nsiâou,
â» à HupkàlNou ulodt dokuxt Ist, voll »lod
»us âl» àâi»««s »u»us«d«u.

lvor uoior V1»< t iu Sou >l»xp«u âor Noiovoroiuo
" Uoai uuâ ,lod â»uu lumd aârossvu vou dlvr

lusoNortou NorrsoìlâNou oâor SioUvsuollvuâvu
krsxl, luv uur vsuls auxààt »ok Sîrkolx, tu-
âom »olvl s S«»uod» lu âor Nozol r»svll «r-
lowxt vr râou.

v» »ollou à« lus l)rlziu»I»«uzui»»« slo^o»»uàì ^or-
s» àou, uur Noplvu. ?ll0toxr»plUou vroràou »m

d«»t«u lu Vi»Itkorm»t d»ls»I«st.

à^âAsste vieî/eicbt eine werte Teserin
«air ckieses T/attes aus' Toinniencke Aar-

son eine»' LL^ckbriFen Tocbter eine Lte//e
a/s L«i«t//e//»^«»âter «n ein besseres
T/otet ken Oâoâîoeîie? ^tn» liebsten à
^txxen eettentanck. Anten Aìnstcknckenioîïncks
ck»e Letne^encke aneb eine Ktetks at» Tacken»
tocbten nbennebmen. Ke s/inicbt ckeutscb,
/nansöiiseb nnck enAtiseb nnck «st in» Wck-

ben -si'-nikiâ beîsanckent. Tie Tobnan-
sxniîcbi «i'nck besebeicken, ^sckocb «st Ante
TebancklnnA enioantet. Agenten nnten
<?biA>e k, 1175 be/öl-ck. ck-e T'-rx. 5kk1175

^îne Aans »nveickckssi'zke Tnanenspensonî àbotîscbe»' ^on/essîon, cki'e einen
Äansbatt ats Ktetti>e»'t?'ete»'in cken k>an
Aans setbstàckiA s?n /Mnen oenstebt nnck
cki'e Aer-ne jini't Tinckenn nnîAebt, /incket
Ante àT ttnnA. konAeso^en n-inck ckas ^ttte»'
von SO—10 ckabnen.e 'Teste
kitnFen »i'nck niibeckinAt nô'tîA. T»nt»itt
so/ant ocken niô'S'tiebst batck. ^tnnietcknnAen
wit ^eiANî'sabsebnI/'ten, T'm^>/'eb/n»A«»
nnck âo<0S'»'axâ,'e «enseben, befoncker-t cki'e

àpeck. nnten T1176. /1176

^ i'ne Tekii'ei'Stoât«»' ans cken» Tanton
V Ten>î «ii't Sânnckai'sàtbi'tcknnAk, cki'e

ckentscb i nck />ansös»'ä sxni'ât, cken à?°s
ats ^nb< itskebi'ei'i'n Aeniaâ, sowie anck»

ckte Tainensebneickenei erkennt bat, wcknsebt

àe ^>assencke Ktekte, nm i'b/'e Tennêni'sse
sn î-enkeente». ^tu«bnn/'t enteilt T>«ît

ItìtiiiS»', Feb. klckebiFen, i'n Tkei-
be«' Tni'Acko»/, Tt. Tenn. /1177

n/' 15. Tednnan ocken 1. Aesncbt
«o eî'n ei'n/acbes, dnaves nnck save,las-
«»Fes, batb. Fesàten kittens
s^n ckneî Tî'nckenn, «oekebes sebon kcknFen
a/s M'ncksinckckcben bonckitioni'ente. Tobn
2? T>. Te/sebosten ensàe. Tanii'/ickne
1<ebanck/«nF. Agenten »»it ^enANi'ssen
knbittet Tina« ^tnn« Sôts-Wtî/M,
Mei'ckenniaFasi'n, WenenF. LA. /117Í

t^i'ne bnave, nette î'oabêsn von anFe-î nebvien» l/n»FanF, nnck cki'e aneb etwas
von Ta»cka»'be»ten venstebt, /încket Kte/te
»'n àem ANte» Ta/'l-Testannant -ennî Ken-
vî'e>en. Tobn naeb l/ebeneinbnn/t. TVn-
ti'i'tt so ba/ck a/s nià'Fti'cb. (Lenten nnten
(.b»^>e k' ^ 1157 nnten Te«7eFNNF cke»'

T>anbatnn /An Te/ô>ckenu»F an cki'e Tir-
/»ecki'ti'on ck. T/. /11S7

eî'n von 15—16 Tabven snn»
â/evn<n «n» T7ocben «nck T/a«sba/t, »n
àe b/etne, T/nckev/ose TÂnîî'/î'e ckes Z'oFFen-
bnvF. <?eF«n ânsenckttNF cken nötigen
Tl'anTc tnv w/vck cki'e ^ckvesse von cken

àpeckiti'on »nitFetâ. /11S1

Lterilisienie Alpen-Iülilvli.
kvrilvr»IpviiNIeIize»vII»ed»kt.

Von <len köcksten wissensckaktlicksn Tuìori-
täten aïs kestsr nnà viotavdster krsat? kiirl
Aattvrmilod warm empkoklsn. j11331

In Txotkeken oàer àirskt von Ltalâen, kmmen-
tkal, 2u kksieken.

^uvvrlässiAstv uuà dvstdvwsdrtv

^llâbkiiìllLìitìit Vià Mo vàir
kran2ösisck, knglisck, Italisnisek. llanàelskâcker. Künste. Eerâuwiges Laus,

grosse Kartenanlagen. àkmerksams kLsge. ksnsionspreis kr. 1200 per lakr.
Ìîeksrsn2sn: in Aiiriek: Herr Nan2, Rotel Lt. Eottkarâ; Herr Kassmann, àk
(ter blaner: in Wintertknr: Herr Rokmann, 2. Leàsr; in krauenkelâ: Herr
Uugslskoksr-kloosdsrgsr. krospekte unà anàerweitige àskunkt verlange man
von àem Direktor j1178s

KovA/a/tiFe T/v/ez'ebnnF. Tntevvi'cbt i'n at/en Tcbnk/'âcbevn, /venicken
Txvacben, T/ns/T, Ma/en, T/anckavde«'ten, T/ansba/tnnFsàvs, (?esnnckbei't.,/ebve.
Tvosxebte nnck Te/'enensen cknveb ck«e kovstebev/n.

?ür Litern,
lungs köektsr, wslcks àie kran2ösiscko Lxracke, àas liäköll unà àas ku-

scknsiàen erlernen wollen, Lnäen gute Pension unä sorgfältigen llnterriekt nedst
angenekmem kamilienlsden bei àen Lckwestsrn in vàâttll«»»
jVauà). per lag àrsi Ltunàsn kran2ösisck. Pensionspreis 50 kr. per klonat,
blistung àes Pianos inbsgrillsn. Nusikuntsrriekt im Dause kür 60 Lts. per Ltunàs.
Dekersnsen: krau Ltapksr-Dess in Dorgsn. j1183

»Ms ^s/às^,
Xs>zss///s/ A/?// ^s/sàss/âs/s,

ss/N/'s
ei» /ne»»«//iâes Tleîi» /à à» A«»se «Taà

i» «/ent zinäbtiM z/e/eAs»e» ^t/tensusz,/

T'ensionsI»»'eis /à ^tn»îsnji//eAe» T>. SOO z»en -Tân
», », T>iv«tb« 7S0—TS00 », »,

T>i« T'ensionàe /cS»»e» «iAene» TTobi/i«n àt-
— T/âenes s«Ab «/en T'nosIiâ, îve/âen

««»/ «» Fe«/ennt«»» gkna/i» «»«/ /n«»To
vens«»»«// «à«/. — .Aà s» »»e/«/e» bei «/en

kenîeaà»s «/es -ck//ens«rsz//«

TI. TZàei',
1146s Sa«sv«/en.

Tn ein besseres Tî/onteni'eFescbck/'t cke»

Tevner Tber/anckes wi'rck aa/ Dn/anF Tickvs
eine trene, Fewanckte kêrbck«/er«'n Fesacbt.
kêv/anAt wivck Kenntnis cker ckentscben,

/ransà'siseben nnck enF/iscben Kpraebe in
/Tort nnck Debin/t nnck etwa» Tncbba/tnnF.
Te^ebtantinnen be/ieben ibrs Alerten nebst
Te/ere»sen, t/eba/tsansprAcben nnck Tbo-
toFraxbie nnter Tbh/'re Ti T s^n ricbten
an ckie àpeckition ck. T/. /11S0

Liebere Tabresste//e. <?bne />r»'n»a ke«F-
nisse Dnkne/cknnF nnnnts.

» ^n àer Tamenscbnei-
u» » ckerin eine Te/iNtoe/t-

ten nnter sebr ANnstiFen TeckinFNNFen,
ebenso eine Tocbter enr weitern Dusbit-
cknnF. Alerten nnter b/r. 1171 be/orckert
ckie T/rpeckition ck. T/. /1171

â t^aniatur /«r 6sderm»tt!«ng lisr o^erte
7»îtSS be/Fs?SAt u/s^cken.

M?
s^nr Dnsbn'//e in cker kansba/tnnF nnck
ckas aneb «lit kinckern ninFeben ban»,
/încket so/ort Lte/tnnF. Lebri/t/iebe kn-
/raFen «nck ^enFnisábscbri/'ten an Tina«
TT«/e/z/, ki//a Triba, T>«rvo»»T^a/«.

T/L. Tei Kn/rieckenbeit Tsisesntscbckckig-.

Tb'n wi/tiFes, Fesnnckes TTki«/o/iv?i, cken»

es ckaran Ae/eFsn ist, ckie T/ansFesebà/te
sn er/ernen, sncbt Lte//e au/ Mitte Te-
brnar ocker Dn/anF Mckrs. Tavii/à're Te-
banck/nnF wirck g-rossen» Tob» vorFeroFen.
Tie Lnebencke war Lcbn/erin cker Tans-
ba/tnnFSsebn/e lkintertbnr. <?e/i. Alerte»
nnter <?bî)/re T k 111L be/à'rckert ckie

Tirpeckition ck. T/. /1112

Tb'n cker Lcbn/e entlassener Knabe Tan»
ckie t?ross- «nck k/àbâ'cTerei FrAnck/icb
er/ernen. TeckinFNNFe» ckie ckes sebweiv.
TckeTer- nnck konckitorenverbancke». kin-
tritt naeb kebereinTonimen. /1111

T. ks//«r, TckcTer, KiîrieT k,
krenskstrasss 56.

FF
eine Tocbter s« /încken, ckie cken kamen
àer S-nten kôebi» verckient nnck A-/eicb-
wob/ su Wecker kansarbeit wi//»F ist? Tie
AennF Tnte//iFens besitzt, nnt in àen»
Tacken sn beckienen, nnck ckeren Knver-
/àiFbeit, Treue nnck kwabtitckt Aross F«-
»«F ^wäre, ckass cker Tacken ibr Fans a//à
anvertraut wercken Tb'nnte? Tie kennt-
nis sweier Lpraeben ist erwn'nscbt. <?e/t.

th/erten sinck erbeten unter <?bh/re T T
111S k k an ckie kwxeckition. /kk1115

Vu eiuer gswerbreicksu Ortsckakt àes
V Xautous Lolotkuru ist oiu uackvèis-
bar routablss f1145

MàtiàMt
aus Dssuuàksitsrûcksicktsu sokort oâer
auk klà 2U verkaukeu. >k!

Dkkorteu uutsr Lkikkrs D c 245 V au
llaassuàiu ätz Vogler, Leru. î
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TOOHTEE-PEISIOIAT.
(01499 L) Gegründet 1882. 11050

flfegg Gandin-Chevalier à Lausanne.
Reference! 1er ordre et proBpeetna à disposition.

Eine intelligente, junge Tochter
wünscht Stelle als [1184

Schreiberin.
Gesuehf

wird in ein Privathaus am Zürichsee
eine treue, zuverlässige Magd, welche
sehr gut bürgerlich kochen kann und
gerne Hausgeschäfte verrichtet. Guter
Lohn ist zugesichert. Es können aber
nur Anmeldungen mit besten Empfehlungen

und guten Zeugnissen berücksichtigt
werden. Offerten unter Chiffre 0 P

1166 befördert die Exped. d. Bl. [1166

Gesucht:
für Anfang März in ein Herrschaftshaus
aufs Land ein tüchtiges, protestantisches

Zimmermädchen,
das weissnähen, glätten und servieren
kann, den Zimmerdienst und die
Damenschneiderei versteht. Hoher Lohn.

Offerten, von Zeugnissen und
Photographie begleitet, befördert unter Chiffre
N N 1147 die Expedition d. Bl. [1147

Lehrlings-Gesuch.
Ein intelligenter, kräftiger Jüngling

kann in einem grössern Detailgeschäft
derManufakturwarenbranche in dieLehre
treten. Kost und Logis im Hause.

Anmeldungen sub Chiffre K R 1168
an die Expedition d. Bl. [1168

Pensionnat de Demoiselles.
Instruction et Education très soignées.

Mme. Briod, Montbcnon
1187] Lausanne.

Pension and Kochschule
von

Frau Witwe Bichsei
in Montier-Grandval.

Französische Sprache gründlich.
Fremde Sprachen. Musik. Kochkurs.
Grosser Garten. Prospekt und Referenzen
von Eltern zur Verfügung. [1189

Pension -Haushaltungsschula
Cosandier, Landeron
(Neuohâtel).

(Nicht mit Pension Aellen zu verwechseln.)

Prächtige Lage. Studium in
franz. und engl. Sprache. Musik.
Handarbeiten. Kochkunst. Ref. u. Prospekte
mit Ansicht. (H1138N) [1180

Franz. Schweiz.
In einem ausgezeichneten Pensionate

der franz. Schweiz könnte auf Ostern
zum Pensionspreise von 600 Fr. ein
junges, gebildetes Mädchen eintreten,
welches geneigt wäre, einige Hülfe in
der Häuslichkeit zu leisten und dabei
Gelegenheit hätte, die französische und
englische Sprache gründlich zu erlernen.

Adresse : Pensionnat Bossel,
Avenches (Vaud). [1173

Familienpensionat
in Genf.

Unterricht in den modernen Sprachen.
Kochkaiist, Zuschneiden, Weissnähen,
Plätten. Kunstfächer. Kleinere Anzahl
von Schülerinnen. Eintritt im April. Für
Prospekte und nähere Auskùnft wende
man sich an Mme. Collet-Gilllard,
villa beau Chêne, chemin de la Pom-
mière, Genève. (H651X) [1169

Pensionnat de Demoiselles

Aim -
Français, anglais, musique etc. Belle

contrée salubre. — Vie de famille. —
Excellentes références. (H876N) [1155

Directrice Mlle, Schenker.

Gesundheits-Bottinen
(fi Patent Nr. 10,402)

bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [944

Schäfte und fertige Bottinen liefern
Huber, Gressly & Oie.

Laufenbnrg.

TöchteivFeiisionat

RAY-HALDIMANN
ehem. Gilliard-Masson

Schöne Einrichtung. Mütterliche Pflege. Erlernung der französischen, engl,
und italienischen Sprache. Musik. Malerei. Referenzen und Prospekte zu verlangen.

Mr. lüd. Ray, prof.
1172] früher Directeur des Gymnase — Ecole supérieure in Lausanne.

1185]

Töchter^Pensionat
— * Ray-Moser r n

in FIEZ bei GRANDSON
(gegründet 1870) [1107

könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen Sprache
aufnehmen. — Gründlicher Unterricht. — Familienleben. — Moderierte Preise.
— Musik, Englisch, Italienisch, Malen. — Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme Ray-Moser.

ßleiehsiiehtige> junge Tttääehen
finden günstige Gelegenheit zur Erlernung der
feinen vegetarischen, sowie auch der Fleischküche,in einem sehr schön gelegenen Sanatorium der
Ostschweiz, das durch seine gute Küche renommiert
ist. Beste Verpflegung unter gewissenhafter,
ärztlicher Aufsicht. Gelegenheit zu englischer und
französischer Konversation im Hause. Familien-
anschluss. Milchkurgelegenheit, näheres unter
O W19é an die Expedition d. Bl. [1122

In einer kleinen Familienpension im
Waadtlande sucht man für Frühling

eine Pensionärin und ein Mädchen

als Tausch gegen einen Knaben von
16 J. Man wünscht gute F., die sich mit
der Landwirtschaft beschäftigt und Nähe
einer Sekundärschule. Gute R. durch
MeUe. Martha Bethge, Zofingen und
Mr. Hänselmann-Hügi, Biel. Sich an
Herrn Gollandat, La Sarraz, Waadt,
zuwenden. (H912L) [1170

Mädchenpensionat Lindengarten
Ober-Uster (Zürich).

Unterricht in Spraohen, Wissenschaften
Musik, Zeichnen, Malen, Handarbeit.
Prospekte und Referenzen gerne zu Diensten.
1165] Die Direktion.

Dans la famille d'un professeur de
l'Université de Genève on recevrait deux
ou trois [1136

jeunes filles
de 14 à 18 ans qui auraient l'occasion
d'apprendre le français et de suivre les
écoles: cours supérieurs, école ménagère,
conservatoire, classes de dessin etc.

S'adresser à M. L. B., Fâquis S3,
Genève.

Pensionnat de demoiselles
Dedie-Juillerat (H397L)

Rolle, Lac de Genève.
Enseignement : français, anglais, dessin,

arithmétique, ouvrages à l'aiguille.
Leçons particulières : italien, musique et
peinture. Sur demande références et
prospectus. — Prix modéré. [1105

Wer Arbeiter braucht,
er eine Stelle sucht,

abonniere den „Schweizer. Stellen-Anzeiger",

Eschlikon (Thurg.). Erscheint
wöchentlich, bringt in jeder Nummer
500—700 Offerten aller Branchen.
Einzelne Nummer kostet 50 Rp.
Monatsabonnement Fr. 1.50. Für den Betrag
kann gratis inseriert werden. [1188

Mme. Fischer-Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Maxken die HI. Auflage ihrer Broschüre
über den [1039

m Haarausfall m
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Bewährter Erfolg
der

Passugger
Mineralwasser.

Ulricus:
Von keinem Mineralwasser übertroffen
bei Magen- und Darmkatarrh,

Sodbrennen,
Fettsucht,
Leber-, Nieren- u. Blasenleiden,
Versehleimung jeder Art,
Husten, Heiserkeit,
Gallensteine,
Zuckerkrankheit.

Belvedra:
bei Störungen der Ernährung

und Blutbildung,
Bleichsucht und Blutarmut,
Menstruationsstörungen,
Neuralgischen Zuständen.

Theophil
ist das zuträglichste Tafelwasser:

durststillend, erfrischend,
säuretilgend und die Verdauung
befördernd.

Vorzüglich auch als Ersatz für
Ulricus in milderen Fällen.

BW Erhältlich überall in
Mineralwasserhandlungen u. Apotheken; in
Kisten à 30/i und 50/a Flaschen auch
direkte durch die Ptssugger
Heilquellen A. G., Zürich, Kappelerg. 15.

Bezugsquellen für St.Gallen:
Haupt-Dépôt Adler-Apotheke v.

Dr. 0. Vogt und alle übrigen
Apotheken; sowie Droguerie Saxer
zum Waldhorn, Max Kern, Klapp
& Büchi. [1148

Schweizer Frau»«-Zeitung — »lätter Mr den häuslichen «reis

(V 14g« I.) Ssgriwâst 18W. «10S0

Ikâ àllâill (!lieväli«r à 4av8à»»e.
k«k«à! lei oà et proyài à àispositilw.

Ma« lalclltgsal«, /«»»g« ZV»âte»-
a»Ä»»»«Lt /Stelle al» /11S1

Lsààà
«>»>cl ,'» el» prlvalba«s a»» ZArlàee
âs l»°s«e, suv^lcksslMS iifagctl, «oelcbe
«eb»' A«l bârA^llâ ^ocbe» l?»»» «»cl
Ae»'»e â«»Aescbà/êe rerrlâel. Kc/le»
Lob» lsl ««Aesleb^l. Ds bà»e» abe»'
»«»» A»»»elà»Ae» »»lê beste» àl^/èb-
l«»Ae» «»cl Mte» ^e«cc»lsse» be»°»lcb«lcb-

t-Ft «ce»-cle». teerte» «»le»' <?b»^e <? p
1166 be/ôi'àl ck»e à/>ecl cl. Dl. /1166

/«> A»/cr«A Mlrs l» el» Re»'»'scba^tsba«s
a«/s La»cl el» lÄcbll^es, z»»'olesla»llsebes

«la» «>elss»ckbe», Alcklle» «»cl se»'vle?'e»
ba»», «le» ^»»»»»«»'lllsnsl ««cl <l»e Dame»-
scb»elcle»'e» ve»°stebl. Dobe»» Dob».

O^erle», vo» ^e«A»lsse» «»cl Dbolo-
Araxble be^lellel, be/"à>cle»'l ««le»' <?bl^>e
Ll Lf 11à7 clle àxeà'o» cl. Dl. /1117

I/àliiiZs-Keslià
à intelligenter, kräftiger àûngling

kann in einem grosssrn Dstailgesebäkt
àerAanukaktllrvarsnbranebe in àisLsbrs
treten. Kost unà Logis im Rause.

Lnmelàuugen sud Lbikkrs II R 1168
an à Kxpeàition à. RI. stl63

?eiiàMt â« vmoià
Instruction st Kàueation très soignées.

Slmo. Lrtvâ, VlolltkMM
11871

kevàM^edà
von

fi'au Wiwv kieksel
ill Ûlolltivr-Krllllàll!.

Kransösisebs Lpraebs grûnàlieb.
Kremàs Lpraeben. Ausik. Koebkurs.
drosser Karten. Prospekt unà Relerensen
von Litern 2nr Verfügung. ^1189

?MW-ll!UkIlàzUl!l»lIS
(îo8Mà, Ilàllàll
(RfsuoNâbsi).

(Riebt mit Pension Hellen su verveeb-
sein.) präektige Lage. Ltuàium in
Irans. unà engl. Lpraebs. Ausik. Ranà-
arbeiten. Koebkuust. Rel. n. Prospekts
mit Lnsiebt. (R 1138 R) (1189

?rav2. Làà.
In einem ausgsseiebnstsn Pensionate

àer Irans. Lebvsis könnte ank Ostern
sum llsnsionsprsiss von 699 Kr. ein
junges, gebilàstes lllîlàcben eintreten,
ucelebes geneigt wäre, einige Mils in
àer Ränsliebksit su leisten unà âadeide-
IsAönbeit bàtte, ciie transösisebe nnà
englisebe Lpraebs grüncUicb su erlernen.

ààresse S<»s»«ì,
(Vanà). ^1173

fsivllikllpkllLiollst
à (Z-Snk.

Onterriobt in àen moàernen Zxraebso.
itoedkanst, /vsvbneià, iVeissuaben,
klätten. kunstkäeber. Kleiners ltnsakl
von Lobülsrionen. Lin tritt im lipril. Lür
Prospekts nnà oäbere àsknnlt venàe
man sieb an »tu»«. ««IIvt kUUurM,
villa bvan Oben«, ebemin àe la?om-
mièrs, ««u»v«. (L6ö1X> ^1169

keiiàitt âe vewàà
àà -

Lranyais, anzlais, musique eto Lelle
oontrês saludre. — Vis às famille. —
Lxosllentss références. (H876H) slISS

Mlls. ^el»«»»t»e»'.

Kssiillàdàvvttillkil
(«D, ?à»t Fr. 10,402)

bester IVolle Lür x«»uuS« unà wruuli«
Lüssv, ein im Sommer kübler, im Vlinter
varmsr, I»equ«u»«r Raus- unà Lus»
ganAssekub. ^9t4

Lebäkte unà lertixe Lottiuen liefern

Llàsr, Srssslz^ à (Zis.
I/»llkvnbur?.

f?LV-RLI.II>IIVILlm
6?llll«r«l»Lkassoa

Leböne Linriebtun^. klütterliebe plisse. Lrlsroung àer Iransösiseben, snZI.
unà italisnisebsn Lpraebe. lÄusik. lllalerei. Rekerenssn unà Prospekts su verlangen.

IilcI. prok.
11721 früber Directeur àes K/mnass — Lcols supérieure in Lausanne.

118S1

— m Pìsz»-b1ossr >!

wdsi(S«SrtiuÄ«t 187«) ^1197
könnte uacb Ostern vieàsr neue Xöglings sur Lrlsrnung àer Iransösiseben Lpracbe
aàebmso. — (Zrûnàìicksr llnterricbt. — pamilienleden. — Noàerisrts preise.
— àsik, Lllglisck, Italisniscb, Aalen. — Reste Rsksrsosen unà Prospekts su
Diensten. Lür näbers Luskunkt venàs man sieb àirekt an »lu»«

â«le» AàsllA« t?eleAsabell sa»» «le^
/el,»e»ì vesela^lsâeu, »oa»le «aâ elc F'làâlûlîâe,à elaeu» «eà »âà A«l«Ne««a à^alo^ia»» el«»' Ost-
»âî«à?, «la» à»»â s«»»»« Mal« l?llâ« »'«no?»»»»»l«»'l
l»l. lZesl« p's»P/l«Ma»»M a»»l«»> Meî^àeaba/l«»', àst-
ll«Le»» Aa/sl«lìl. Llsl«M«»»Leil sa «»»MllsoLe»» aael
/»'«»»sôàoke»' 1?on»»«»'«altoa î»a Lkaa»«. p>s»alll«a-
aasâla»». äl«Llea»-M«leM«aLelt. L^â«»'«« aal«»-
O lp aa «lls ^vpeelllloa el. Dl. ^1122

Vu einer kleinen pamllieupsnsion im
L Vlsaàtlanàe snebt man kür prüblinx

killk?M1MM Mâ killNàâà
als paused gegen einen Knaben von
16 l. blan «ünsebt gute p., àis sied mit
àer Davàvirtsebakt besebàftigt unà Râbo
einer Lekunàarsekule. Outs R. àureb
lìleUe. lllartba Lvtdgv, /ollogvn unà
Ar. llSnsvlmann-lltlxi, viel. Lieb an
Rerrn «»Uauckat. La Larras, >Vaaàt,
su vsnàen. (R 912 D) ^1179

»»M»»»« »»»>»»
AàààMÂvllàt ààZàll

OI»«r-l »tvr Abrieb).
Dntsirivb« in Kuraolisn, Visssnsvksktsn

Ansik, ^sivlmsn, Äalsn, Rsucisrbsit. pro-
sxàts nnà Rekerenssn seras sa Oisnston.
liökl »t« »lrvàtt»».

M^M»»
Da»s la /«»»»lle cl'«» process««?' cle

l't/rursrsile cle <?e»ève o» reeevralt <le«cr

o« l»-<>le

cle à 18 ans zal a«»°a»e»t l'oeeaslo»
<l'app»'e»<l»'e le /ranxals el cle ««»'vre les
écoles.' ««»«»'s sa^/à'e«»'», Fcole »nàaAêrs,
co»se»'î>alo»»'e, classes cle clessl» ele.

S'aclresser à 11. D. L., Gazais SS,
6?«aêvs.

?mi»M ils àiàDeelle-lTalllor'al <H Zâ? 1)

«»U», Lav àe Ovnèvv.
Lnseignsment: français, anglais, àes-

sin, aritbmètique, ouvrages à l'aiguills.
Leçons particulières: itallen, musique st
peinture. Lur àemanàs références et
prospectus. — prix moàèrè. st195

sr ^rdsiivr drauvàt.
sr sins Sìslìs sricîìii,

abonniere àen „Lebvsissr. Ltsllen-Ln-
seiger", Lseblikon (Iburg.). Krxebemt
vväebentliek, bringt in jeàsr Rummer
599—799 Offerten aller Rranebsn. Km-
selne Rummer kostet 59 Rp. Aonats-
abonnement Kr. 1.59. Kür àen Betrag
kann gratis inseriert vreràsn. ^1188

Ame. Kiscber - Rinnen, ponballsstr.
29, ^üricd, krüber in denk, übermittelt
franko gegen Kinsenàung von 39 llts. in
Asrksn à III. Lullags idrer Rroseküre
über àen ^1939

G LaaraustktU G
unà k-übsvitiges Krxrauon, àoren àllxe-
meine vrsaebsn, Verkütnng u. Rleilnng.

Leivàter Lrkol^

Ulfieus:
Von keinem miner»!«»»»«? vdertrollen
bei Asgsn- nnà Darmkatarrb,

Koàbreonsn,
Kettsuebt,
Leber-, Risrsn- u. Blassnloiàsn,
Vsrseblsimang jsàsr Lrt,
Rüsten, Rsissrksit,
daUsnstsins,
Kneksrkraukbsit.

ösivsäfsi
bei ktörimgen àer Kriàrung

unà Llutbilàuug,
LIsiebsuebt unà Llutarmnt,
Asustruationsstörungsn,
Rourslgisebsn Kustânàon.

I'ksopkil
ist «las sutrügliebste I»iol«as»or:

àuràtlllsnà, srkrîsobsnà,
sâuretilgsnà unà àis Veràauung
bskëràsrnà.

Vorsllgllek aueb als Brests kür
tllrîeu» in nàiàsrsn Kâllen.

Krbâltlieb überall in Amoral-
vasssrbanàngon u. Lpotboksn; in
Risten à 3«/i unà bt>/s Klaseden aueb
àîrekts àureb àis ?»»suggsr Rsil-
quollen L. d., Kürieb, Kappolsrg. 15.

Sosugsquellon für 8t. Kallen:
Raupt-Dêxât Làler-Lpotbsks v.

Dr. 0. Vogt unà alle übrigen Lxo-
tbeksn; soucis Droguerie Laxer
sum iValàkorn, Aax Kern, Klapp
à Büebi. ft148



jSrfjtoEtier jrraiwn-Jtttwrtfl — Blattet für torn ftiiwftdfcen Kreta

«Mpinula - Jlvenches
Vaud.

In hübscher Gegend schön gelegenes, für Töchterpensionat eingerichtetes
Haus. — Ausbildung in Sprachen, Wissenschaften, Malen, Musik,
verbunden mit Kursen in Weissnähen, Kleidermachen, Stickerei. Engländerinnen

im Hause. Preis jährlich 1000 Fr. [1016
Auskunft früherer und jetziger Zöglinge. Prospekte durch die Vorsteherin

M. Doleyres- Comaz.

Fhysikalisoh-dlfltetische Kuranstalt
Erholungsheim Unterneuhaus.

Station Wilchingen-Hallau, Kt. Schaffhausen (Schweiz).
Wasser-, Dampf-, Licht-, Luft- und Sonnenbäder.

Ganze und Teil-Packungen. (Ma2730Z)
Massage (ärztlich geprüfter Masseur). Heilgymnastik.

VegetaMlischer Tisch. Familiäre Behandlung. Gesunde Lage.
Billige Preise. Prospekte auf Verlangen gratis und franko. [1047

Hausarzt : Dr. med. J. Meyer. Eigentümer : A. Meyer-Schlatter.

Mlle. J. Dubois, institutrice
Faubourg du Lac 2) Neuenbürg (Schweiz) Allée du jardin anglais.

Gründliche Erlernung der französischen Sprache und einer praktischen
Haushaltung. Mein Pensionat ermöglicht jeder Tochter, nach Wunsch bei mir einen
Koch-, Plätten-, Lingerie- und Eonfektionskurs theoretisch und praktisch
mitzumachen. Ich garantiere, dass mit meiner diplomierten Methode jede junge
Tochter bald im stände sein wird, alle ihre Kleider selbst anzufertigen.

Fräulein, die nur einen Kurs (Dauer 3 Monate) nehmen wollen, haben
zugleich die beste Gelegenheit, sich in der französischen Sprache zu üben.
Familienleben. Massiger Pensionspreis. Erkundigungen bei früheren Schülerinnen,
auch in St. Gallen. Geprüfte Lehrerin für Französisch und Englisch.
Prospectus stehen zu Diensten. "

[1181

Vorhangstoffe

Etamine

Vorhanghaiter

eigenes und englisches Fabrikat, weiss und crème

in grösster Auswahl liefert billigst [1128

(las Ii idéaux-Geschä ft
J. B. NEF

HERISAU — zam „Merkur"
Küster franko. Etwelche Angaben der Breiten erwünscht. (II 56 B)

a. Hallwylersee (Aargau). [U86
Beginn des Frithlingskurses mit 1. März. Hauptfächer : Kochen und Führung

des Hauswesens, Handarbeit. Pensionspreis für den dreimonatlichen Kurs
Fr. 100. Nähere Auskunft durch die Vorsteherin Elise Bachmann.

Ist unübertroffen Man lasse sich nicht durch
Anpreisung minderwertiger Ware
beeinflussen, welche bei billigerm Preise dennoch
1154] zu teuer ist. (H390Q)

INSTITUT PESTALOZZI
Französisches Töchternpensionat

Château de "Vidy, Lausanne. [979
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten. Prospekte
sowie Auskunft erteüt Dle Direktion.

Pensionnat ie jeunes lilies Hü Uie-ßossin

Corcelles, -înM h»! [1096

grösste Auswahl
(UAi-n W- neuester Kleiderstoffe

ul\)lüDamen" un<* Kindereonfection
wollene Bettdecken etc.

•ST Bruppacher & Co., ä Zürich.

Soolbad Rheinfelden.
Rheinsoolbad z. (Hotel und Pension).

Feines bürgerliches Haus; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute
Leistungen und die billigsten Preise altbekannt und Kuranden uud Passanten daher
bestens empfohlen. [630] Witwe L. Erny.

Es gibt Nachahmungen von

Bergmanns LiEranM-Safi
Unsere Lilienmilch-Seife trägt folgende

Schutzmarke:

M Ilrrj» unaftsnit'r.
Wir bitten, auf den Namen:

Bergmannil Lilienmilch-Seife
und auf die Schutzmarke: Zwei Bergmänner

recht genau zu achten. [789 I

Bergmann & Co., PirltoéM, Zürich.
Kfti*g^m«.TiniB Lili<-iuiiileli - Seite à Stück 75 Cts. ist

eckt zu haben in den meisten Apotheken, Droguerlen |

und Darftkmeiriea. (H1212 Z)

Nene, amtlich beglaubigte

_ Heilberichte.
Die Unterzeichneten wurden durch die Privatpoliklinik in Glarns durch

briefliche Behandlung von folgenden Leiden geheilt, was sie durch Schreiben mit
amtlieh beglaubigter Unterschrift bestätigen.
Fussgeschwüre, Krampfadern, hochgradige Entzündung und Anschwellung.

Lähmung des linken Beines. Frau P. Batschelet-Funk, Bellevue bei Nidau. HMH
Darmbatarrb, Hämorrhoiden, Verstopfung abwechselnd mit Durchfall,

Schmerzen im Mastdarm, Stuhldrang, schleimiger, oft blutiger Stuhl. Frau
Marie Burri, Bellach bei Solothurn.

Bartflechten. Fritz Mäder in Agriswil bei Kerzers, Kt. Freiburg.
Gelenh-Kbenmatismns. Fritz Bally in Aeffligen, Kt. Bern. I
Bandwurm mit Kopf. A. Schweizer in Gelterkinden. —————
Bettnässen. (3 Knaben.) Karl Styger-Brändi, Steinerberg, Kt. Schwyz.
Magenkatarrh, Magenweh, häuf.Erbrechen. J.Häfelfinger, Drechsler,Gelterkinden.
Flechten,Durchfall. (Kind.) Alb. Näf, Sticker, Frühhof b. St. Peterzell, Toggenb.
Bh«nm»a«mns. Frau Anna Mäntele im Feldgarten, Höngg, Kt. Zürich.
Bettnässen. Joh. Jak. Stahel bei Jakob Hungerbühler, Rebmann, Feilen b. Arbon.
Halsansehwellung, Madenwärmer. Jos. Scherrer-Näf, im RohrJHemberg.
Nässende Flechten. Aug. Fleischmann, Pfäffikon. Kt, Schwyz.
Lungenkatarrh, Asthma. Konr. Bisegger, Heizer, Sitterthal bei Bischofszell.
Nasen-u.Rachenkatarrh. Wwe. Sab. Sutter, Sonnenberg, Marbach, Kt.St.Gallen.
Schwerhttrigkeit,Rheumatismus. Frau Bab.Härtsch,Rösslistr. 327, Oerlikon.
Rückenmarksleiden. Jakob Hanselmann, Weberei, Ebnat.
Rachen- und Kehlhopfkatarrh. Jakob Walther Andres, Aeffligen b. Bern.

Halsansehwellung, Gesichtsansschläge. Heinr. Kühler, Trompeter, bei
Frau Witwe Gut, zum Oelgarten, in Frauenfeld.

Blasenkatarrh. J. Schläfli, Schneider, Madretsch b. Biel.
Gelenkrheumatismus. Karl Scherrer, Weichenwärter, Neugasse 68, Zürich III.
Darmkatarrh, Veitstanz. Johs. Aeppliu. Töcht., Mutzmalen, Stäfa, Kt. Zürich.
Magenkatarrh, Druck im Magen, Appetitlosigkeit, Ekel, Aufstossen, Sodbrennen,

Herzwasser. Stuhlverstopfung, übelriechender Atem, sehr heftige Kreuz-
und Kopfschmerzen, Blutwallungen nach dem Kopfe, Schwindel und Müdigkeit.
Frau Stoll in Riedern-Guggisberg bei Schwarzenberg, Kt. Bern.

Nasen- und Geslchtsrüte, Gesichtsansschläge. E. Hess, Dessinateur
(f. Frau), Oberstrasse 40, St. Gallen,

IBB Adresse: „Prlvatpollklinlk, Kirchstrasse 405, Glarus."

[920

Etude sérieuse de la langue française, musique, anglais, tenue du ménage. Edu- j

cation chrétienne, prix modéré. Entrées au printemps, excellentes références.

Suppen-Rollen in Täfelchen zu 10 Rappen
für 2 gute Portionen sind zu haben in allen Speze-
rei- und Delikatessen-Geschäften. [1160

Schweizer Frauen Seituns ^ »lStter Mr den häuslichen »rew

In ^Sdsâr (?e</e»d äön AeieAenes, fn> Z'ôâês^ensio»«^ àAe^îâeêss
/lans. — àsbi/ànA t» .^pr'aâert, ipkssensâa/êsn, Male», /îkustke, ver-
b»»à mîê àrsen à 7pà«ââ/»en, //kei«îer»n«âôtt, Mâe»-ei. âL-àcke-
r/nne» à //aus«. /Veis ^'ckârKâ IS00 />. /i!0/6

âsàn/7 ^râerer )eisiAer ^ôAàAe. />ospâe àrâ â porsêelierîn
lis. ^>oîez/»-e«. Oo?»»»««.

I»li^siUlr»Us«zI»-âikt«tts«zIx« ZSlr»r»r»«î»Iî

Lrdoàssskà Unterneutiaus.
Station Wllcdlngen-IIalIau, Xi. SokaXbausen (Svàwv!^).

/>?e/7- «««k iKortnenbÄr/e»-.
<?«»«« «net (Kla27302)

/l/«»saMe (ärxllick geprüfter Klasseur).
p'esefttdlttse/ter M«à PVr»»M«>e 6?es«»«5« />«AS.

Sillixe kreise. Prospekts auk Verlangen gratis unà franko. s1047
Hausarzt: D^. nterk. fttez,«»-. Xigentümer: ^à. Ilke^sr-^lâk«tte»».

Mils. ^7. IZudois, InsìitutricZS
kàui'g lili I.SV ?l »euendung l8ài?) à lili jskllin snglà
Orûnàliebe Lrlernuog àsi krao^ösiscben Lpracbo unà einer praktiscben Saus-

daltung. Klein Pensionat ermögliclit jeder l'ocbtsr, naeb Wunscb dei mir einen
Xovb-, plätteu», Xlngeris- unà Xontvktionsknrs tbsoretiscb unà praktiscb mit-
2umacden. Ick garantiere, class mit meiner diplomierten Astboàe jeàe junge
locktsr bald im stände sein wird, alls idrs Xleiàer selbst anzufertigen.

präulein, <iie nur einen Xurs (Dauer 3 Klonats) nsbmsn vollen, baden su-
gleieb die beste kelsgsnbeit, sieb in clsr kransüsiseken Lpracbe su üben, pa-
milienleben. Klässigsr Pensionspreis. Xrkundigungen bei frübsren Lekülerionsn,
auob in Lt. Kallen. Deprükts bebrsrin kür pransüsisck unÄ Lngliseb. pro-
spsetus sieben2U Diensten. ^1181

WllSHgîtà

étamine

Voi'kangkaltvl'

kißSM lUlà siißlisekes kàdàt, VSÌ8S M erà
in grösster àswabl liefert billigst j1128

Z. v.
kl Itlkîl^^II xvrirr ^

Hiiiw là», iwololi« linzà» àt »nitsii «wlliinlit. MS)

a. Llall^vzrlSrsss (^argktii). fti86
Deginn à prüblingskurses mit 1. Klär«. llauptkäcbsr! Xocbsu unà püb-

rung des Hauswesens, Handarbeit. Pensionspreis kür <lsn clrsimonatlicksn Kurs
Pr. 100. Dâbere àskunkt àurcb die Vorstebsrin lkUa« «»vl,»»»»».

Ist vvüdvrtrvtksll! Zlav lasse sied uiekt àureà
^nprvîsavK iriiiìàsrwsi'tiNSr IVare Kevin-
Alisseii, vvivdv dei killlKerm kreise àvovovli
11S4Z 2U iSUSr ist. (»390W

INS^'I'kll^ ?LS1'LcI.c)22I
fpan^ö8i8vt>es Iövktei'npkN8ionat

<DI»âî«s^ìì âs ^979
Krünüliebe Erlernung àer kran^ösisebsn, sowie moüernsn Lpraeben; ^lusik,

liialsn, àstanclslebrô, Dauskübrung, koebkunst, weiblicbe Danàardsiten. Prospekts
sowie Auskunft erteilt Dl«, Vireàtor».

kellàuài ts jêlillêZ iiüll U ÜÄie-^zÄ
Oorosllss, ln?!, wpDtììv ' liw6

yrössts ^.ìiswàl
îî ^ AM" lieiieà Kisilis^ioffo

î)î,ìîì,îì^âmen- Ulìà kwàeoàetion
vvolloiie Letìâeàon etv.

gMà à Ko., °Ä. Aneti.

Loolbsà ^ksinfslcisn.
kdàsôaìM 8. Meì M kmiR).

peines kiirgerllvbe» Laus; präebtig am ltdsin gelegen. Durek gnte
Leistungen unà àio billigsten preise altbekannt unà Xuranàsn unà Passanten àaber
destens empkoblen. I63H HVltw« 1^. Ura^.

^8 gibt aczàatirriìiriASii von

ZWM lâmilà-Â
Ilussrs I^i1ieQlQÌ1eìi-8eike trâ^t kol^enàe

LedutAwarke:

S »«ê » »»» ^ »
Wir bitten, auk àen Xamsn:

l.ilivnmilek-8siss
unà auk à Lekiàmarks: ^WS> ôLPANliâNNSP

PSotit ASNSU -u aebten ^789

LkiMg-iui Ä tîo., kîàiâill, IZûlià
à LtÜSK 75 tltS. ist

«âì 2U baden in àen ^unà1212 2)

S«»«, »mtllvl» veglankigte

UsildSkiàtS.
Dis Dnter^eiebneten wuràsn àureb àis lpriv»tp»1illlii»lk in àurcb

dristliebe Lebanàlung von kolgenàsn Deiàen gsbsilt, was sie àurcb Lebreiden mit
»»»«Uâ d«gl»i»l»lgt«r Dntersobrikt bestätigen. »W»»W»W>W>>WW»M>>>I
rnnngsnedvai»«, Xramxkaàern, bockgraàige pnt^ûnàung unà linscbwsllung. Dâb-

mung àes linken Seines, prau p. Satsebelet-punk, Sellevue bei kiiàau. >WW>
v»r»>k»t»rrl,, »»n»»rrl»«ia«ii, Verstopfung adweekselllà mit Durckkall,

Scbmsr^sn im Aastàarm, Ltublàrang, sekleimigsr, okt blutiger Ltubl. prau
liiariv Surri, Sellacb bei Lolotburn.

»«rtNeolltei,. prit^ kàâàer in llgriswil bei Kerkers, Xt. preidurg.
prit? Sally in àkkligsn, kt. Lern. I

la»>»ckv«ri»» mit kopk. Lckwei^er in Delterkinàsn. MWWWWWWWM^W
»«tà»n»«ii. (3 Knaben.) Karl Ltyger-Lranài, Lteinerbsrg, kt. Lcbwy2. WWMW
Rl»g«i»X»t»rrIi, làagenwek, bäuk.prdrscbsn. l.iiâkellingsr, Dreekslsr.Dôltsrkinàôn.

(Xinà.) àld. Mk, Sticker, prübbok d. Lt. Seter^sll, loggend.
Prau àna Idäntele im pelàgarten, iiöngg, Xt. Mrick. WW>»

»«tà»»»«». lob. lak. Ltabel bei lakod llungerbübler, Ssbmann, peilen b. àbon.
»«»«»»»«dvsllwng, Zr»â«i>wttrna«r. los. Lcberrsr-I»äk, im Rokr llsmderg.
Siktnneilä« rìeàtei». àg. pleisebmann, pkäklikon. Xt. Lcbwy^. ^^MWW>
I.»i»g«i»d»t»u»d, Intimi«» Xonr. Sisegger, kleiner, Littertbal bei Sisebokssell.
SI»n«i»»u«»«d«iik»t»rrt>. Wwe. Lad. Lutter, Lonnenbsrg, àrbacb, Xt.Lt.Kallsn.
««t,w«rt»brIgNelt,«I»«ri>»»»tt«n»n« prau öab. liärtsck, Sösslistr. 327, Dsrlikon.
«ttáennanrllnieickeii. lakod Sansslmann, Weberei, Xdnat. WW^WWW»
«»ei»«»» unà lakob Wâer ààrss, liekiligsn b. Sera.
»«ln»i>««Xw«II»ag, ««àlitsaiissekiàg«. Seinr. Xübler, lrompstsr, bei

prau Witwe kut, ?um Delgarten, in prausnkslà.
»1»««nlr»t»rrà. l. Leblälli, Lcknsiàer, klaàretseb d. Siel,
««lentrràeaointlnii»!!». Xarl Lcbsrrer, WsicbenWärter, Ileugasse 38, Tiürieb III.
lt»ri»»Ir»t«rrd, lobs. lieppli u. löcbt., Nàmalen, Ltäka, Xt. Züricb.
IN»g«i,k»t»rrI,, Druck im Klagen, Appetitlosigkeit, Xkel, ltukstosssn, Loàbren-

nen, Ser^wasssr. Ltuklvsrstopkung, ûdslriecbenàsr Utem, ssbr bsktige Xrsu2-
unà Xopksedmsr^en, Slutwallungen nacb àem Xopke, Lcbwinàel unà Klûàigkeit.
prau Ltoll in Sieàsrn-Lluggisbsrg bei Lebwar^enderg, Xt. Lern. I^WWWMW

>»««»- Ulict veniebt«?»»«, ««»tvt»tn»r>n»vlilâg«. X. Less, Dessinateur
(k. prau),

WWW Hàrssss: „?rtv»tp«itXUi>ttl, Xirckstrasss 405, WWW

^920

Xtuàe sérieuse às la langue kranyaise, musique, anglais, tenue àu ménage. Xàu-
cation ekrètienne, prix modéré. Xntrêes au printemps, excellentes références.

in lâkeleben su 10 Sappen
kür 2 gute Portionen sioà xu baden in allen Lps^e-
rei- unà Delikatesssn-kesckäkten. s1130
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TVTachtstühle fSîSffî
hygiein. prakt. u. elegante Familienmöbel

für Gesunde u. Kranke, ärztl. gepr.
u.präm. auf derZürcheru.GenferAusstell.,
empfiehlt preiswürd. I'. Scheidegger,
Sitzmöbelschr., Zürich III., Bäcker-
strasse 11, nahe der Sihlbrücke. [1179

,Frauen-Binde."

EUREKA
Binden!

Anerkannt beste waschbare Binde
aus Heure ka-Stoff und in neuer Form.
A^rztlich bestens empfohlen. Solider
Stoff, hält Jahre lang, warm, leicht
zu waschen, einfach und bequem.
Keine Flanelle 1 Kein Tricot 1 Schachteln

à 3 und 6 Stück, Gürtel 80 Cts,
Direkt durch [1152
H. Brnpbaeher, Sohn, Zürich.

Empfehle

Santos-Kaffee
beau supérieur

per Originalsack, ca. 60 K. à Fr. 1.20 p. K.

„ Ya Sack, 30 à 1.25

la LagnayraPflanzen-Kaffee
Auslese

per Originalsack, ca. 60 K. à Fr. 2.50 p K.

„ Va Sack, „ 30 „ à „ 2.55 „ „franko Bahnhof Zürich.
Santos-Muster v 1 K. à Fr. 1.30 1 plus
Laguayra-Mstr. „ 1 „ à „ 2.60 Porto

stehen zu Diensten.

Theodor Fierz
Zürich. [1156

Den Tit. Bräuten
empfehlemich höfl. fürgeschmack-
volle Brodiernng der Aussteuer.
Grosse Auswahl von Namen jeder
Art. Musterhefte werden auch
nach auswärts versandt. [1126

Für nur feine Arbeit wird
garantiert. Hochachtungsvollst

J. Knechtli
Multergasse 6 St. Gallen Hultergasse 6.

NB. Stetsfort halte Lager in
ausserordentlich billigen
Handfestons, solideste Garnierung von
Damenwäsche. (H163 G)

Derrnaphil\
rasch und sicher wirkendes Präparat
zur Yerhtttung und Heilung rauher,
aufgesprungener Hant; in der kalten
Jahreszeit unentbehrlich zur Hautpflege.
Enthält kein Fett, daher bequemer und
reinlicher im Gebrauch als Lanolin,
Vaselin, Coldcream ete. Allein zu
haben in Tuben à 40 Cts. u.Töpfen älFr. bei
I0B4] (H 3824 B) G. Maeder,

St. Jakobsapotheke, St. GaUen.
Prompter Versand nach auswärts. Telephon 743

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Hemden
fbtlligfte $e?ugs<iu<lle|

für
Wiederverkäufen

fjemdenfabrik
beiden.

H 3590 Lz) [1003

Keine Blutarmut mehr!
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,

billigstes und für den Magen zuträglichstes
Mittel gegen Blutarmut ist nach dem

Urteil medizinischer Autoritäten

Mtptroctate Octafleisâ
Stetsfort in vorzüglichster Qualität

vorrätig bei [1125
Th. Domenig, Chur.

Eigene Fleischtrocknerci in Farpan
1500 Meter über Meer.

C°Ô£>360 ©Ci

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, .sSäSSid

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per Va kg

Orange Pekoe Fr. 6.— Fr. 5.50
Broken Pekoe 4.10 „ 4.50
Pekoe „ 3.65 f} 4.—
Pekoe Souchong „ —» 3.75

China-Thee, Qbue,3fat

Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei, [730

Carl Osswald, Winterthur.

fly Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorbaus, Multergasse 31, St. Gallen.

E Unbedingte 3
Zuverlässigkeit können nur solche Maschinen gewähren, die wie die

* »]Hübtr)ascbii>ei) %
aus der Fabrik von

H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.
(bestehend seit 1863)

aus bestem Material mit der peinlichsten Genauigkeit
hergestellt sind.

Man wende sich vertrauensvoll an die Vertreter, deren
Adressen auf Anfrage bei den Fabrikanten namhaft gemacht werden.

Einge- tragene '

,4, Garanti rt j^gP^|§jpk Feinste 4$
grösste Dauerhaftigkeit

SBSfc. Zahlreiche

Auszeichnungen,

:
Möbel - Ausstattungen.

Goldene

Medaillen.

Alleinverkaufder SV "VUctoria-Nähmsascliiiieii ""»»13 für Appenzell,

St. Gallen und Thnrgau bei A. Schwalm, Mechaniker, Btthler (Appenzell
A.-Rh.). In St. GaUen Linsebühlstrasse 18. Niederlagen gesucht. (119456) [1062

Kleiderfärbe/ei, îhemisehe Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [1032

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit and seines
hohen Ntthrwertes ein

vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof Dr. Kemmerichs Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v.Pettenkofer n. Prof. Dr. M. v. Volt, München.

Käuflich in Dosen von 100 nnd 200 Gramm. (H140X)

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [1060

Das beste Hustenmittel ist:

Pectoral Paracelsus"
Dl» Schachtal : 1 Fr„ u hah»» h dan Apothekan

l *

SAUTER'S LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, GENF'

[1045

nach Mass

franko Fr. 46.50.
Stoffmuster und Hass-Anleitung gratis.

Hermann Scherrer
Rameelhof, St. Gallen. [857

Dniversal-Frauen-Binde
waschbare Monatsbinde

einfachstes, bequemstes und empfehlenswertestes

Stück dieser Art. Zahlreiche
freundliche Anerkennungen. Gürtel mit
6 Binden und in 3 Grössen à Fr. 6.50
und Fr. 7.50 per Nachnahme. [890
Wil (St. Ballen). Frau E. Christinger-Beer.

in grüsster, unübertroffener Auswahl :

(N596Z) Echte [1037

Damenloden ESWffi.
Hochfeine engl, tailor made CostQme u. Mäntel.

Jordan & Cie., Bahnhofstr. 77, Zürich.

gilt bie gtiidtlld&e Sjtilung meine« qualBolIett
îfôaotitlïtîrïit» fpreebe let) tlemlt ®ettn Sßopp
meinen tiefgefühlten SDnn( au«. Sit) tarnt alle« a fine
bie geringsten S3efcf)tt>erbeu gettlefien unb fühle mtdj
bottftänbtg gefunb. ®ln 8uct) unb grageformulat
oerfenbet 3. 3. 3. Sßopf) in Selbe, Solftein,
auf Seetangen gratis. [290

SRetmann, äesirtsteijtet, ßaufenburg, Stargan.

Spécialités
renominees J.KLAUS

Fabriques Ii IO&ssei IRIHiii«)

'CACAO SOLUBLE J.KLAUS

CHOCOLAT
Extra fondant J.KLAUS

Garamel mou
à la Crème J.KLAUS

Caramels fourrés
et acidulés J.KLAUS

Gaufrettes
aux t ru its J.KLAUS

pf»le J.KLAUS
i -

Iiril IIMfi von »weissem Fluss"
OCI LUIvU und davon abhängigen
Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanitas, Genf. [931

Das Bach über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — Gegen Einsendung
von Briefmarken frei. [1042

Gustav Engel, Berlin 61, W. 9.

lur gel Beachtung!
Bei Aufgabe von Adressenänderungen

bitten wir höfl. um gefl.
Beifügung der alten (bisherigen)
Adresse. Hochachtend

Die Expedition.
W.Kaiser, Bern: Jugendschriften,

Kochbücher, PoeslebUcher, Erbauungsschriften,
Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,

Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.
Kataloge gratis. (H52Y) [1036

Hygieinische Sohutzartikel Itlr Damen.

Preisliste sende verschlossen. [1041

A. Reimer, Sanitätsgeschäft, Basel.

Schweizer Freuen Zeitung — Blätter fvr den häuslichen Kreis

kygisin. prakt. u. elegants Lamiiien-
möbsi kür desundv n. Rranke, âr^li. gepr.
u.xräm. auk dsrLüreker u denkkràusslsll.,
empLskil xreiswürd. >8iâekrêeNAer,
Lil^mödelsckr., «DrleD III., Lävker-
strass« 11, nake der Liklbrüeke. 11179

,?rg.u6n-àà6."

LinclenH

^.neàauut desto Hv»»vl»k»rv viuâo
aus Rvurvka-StoK uuâ iu uouor vorru.
^-rstlivk dostouZ orupkuklou. Lolidor
3tokr, d'à âakro lau^, warin, loiodt
su wasokvu, oînfaod uuâ dociuviu.
Xoirio vlauoìlo! Xoiu l'iioot! Zodaod-
tolu à 3 uuâ 6 ktüok, vUrtel 83 Ots.
virât âurod ^152
». kropIiAetier. 8à, ^iii-ick.

Lmxkekls

béa» su/ie>le«r
per driginalsaek, es. W X. à Xr. l.20 p. X.

8aek, „ 39 „ à „ 1.25,,
la ^Zli^rà kûâiueil-»âe

àsivsv
per driginalsaek, ea. 69 X. à Xr. 2.59 p k.
„ V- Là, „ 39 „ à „ 2.55 „ „franko Laknkok Lüriek.

Lantos-Mnstsr v I X. à Xr. 1.39 > plus
Lagna^ra-Mslr. „ 1 „ à „ 2.69 j Porto

steken su Diensten.

^Iisoâor ^ÎSr2
^UiiczU. ^iis6

vsn lit. Lrâuten
empksklsmiek köü. kürgesekmaok-
voile Lrodîernng der Aussteuer,
drosse àswakl von Namen Zvder
^rt. Mnstsrkskte werden auek
naek auswärts versandt. 11126

Xür nur kein« ^rdeit wird ga-
rantiert. doekaektungsvollst

ei. I^HSOdtli
HiàiKm î 8t. daiivu »iiltergMö S.

W. Ltetskort kaits Lager ill
ausserordentliek billigen ilaud»
kvstous, solideste darnisrung voll
Damsnwäseke. (d 163 d)

rasok und sieksr wirkendes Präparat
2ur Verdatung nnd Rettung ranker,
aufgesprungener llant; ill der kalten
1adres2sit unenìdskrliek 2ur iiautpllege.
Llltks.lt kein Lett, daksr kecsusmsr und
rsilllieksr im debraued als Lanolin,
Vaselin, doldeream st«, àllvln sn da-
dvn in luden à 49 dts. ll.löpksn àl Xr. dsi

(»ZM ö) V- làsâsi-.
Lt. lakobsaxotdeks, 8t. dallvll.
v«kzii»ll »»«Il »»Z«DK. Islspli»» ?<Z

?ür 6 kranken
versenden franko gegen Naodnadms

btto. S Ko. ff. IoiIàkblsII-8à
(ea. 69—79 leiekt desvdädigte Ltüeke der
feinsten loilstte-Leiköll). 11913

Lvrgmann â do., iViedikon-Lüriek.

riemâen
sdìlligste VezugsqutUes

kür

Meàvorkâià.

)ss/-ksn.
»ZSS» t!) 11993

Keim klàimii mein'!
datürliekstes, nackkaltiz wirkendes,

billixstes und kür den Nazen ^uträxliok-
stss Nitlel xsxsn Llutarinut ist vaek dem
Urteil ineàilliseksr Autoritäten

IMckàsw vàckiÂ.
Ltetskort ill vor^üxliekstsr Qualität vor-

rätiz dsi 11125

l'à. vomvlliA, vhnr.
Lixvnv ri«isodtrovdll«rel i» ?arz»an

1599 Aetvr üder Äser.

<2

Oe^Iori^tiSS, ,à«°àâ
^rSttis, vrxisdis uuâ kaltdar.

Orixiiialpaeìtiiiis psr euxl. ?kà. psr l/z Kx
Oraux« ?àvv ?r. b.— ?r. b.5v
Srokvri ?àov ,» 4.10 », 4.50

?àov „ 3.65 „ 4.^

OtliUlâ^îlSS, !èâ.
Sduokoiis ?r. 4.—, XvQxoii k>. 4.— per Vz

Rabatt au ^Visàorvsrìiàuksi' uuâ xrässsrs ^b-
Qsbmsr. Muster ^ostSQÜ'sl. ^730

vsr! 0ss«alll, iiiiiàiltilii'.
AM- I?1eâsrIaAS bsi Sîacislmann,

àlariuorbaus, àltsrxaLss 31, 3i. (Zailsn.

^ UnkviIiiigG«
2uvsr>âss!Zksit können nur »oleks Ussckinsn gewskren, öis wie die

^ Pieto?ia-Wl?iyssei)iyey ^
aus äs»' ^abk-ik von

Ü/Iunlllv8 L. Lo., IVIagäebui-g-^.
(bests5sn6 seit 1363)

aus bestem Material mit âei- peiulicbstsn Qsnauisksit
bsr^estellt sinâ.

^lau wsucis sieb vertrauensvoll an ciis Vertreter, âersn
^clrsssvn aut XntraAs bei äsn Fabrikanten nambatt esmaobt werben.

^inZs- traZsns

èèè dsrantirt 5oinsto

grösste Oauerksktiskolt

Mîb. ?ak!reià
/Kusrsieknungsn.

î
K/Iöbsl - /tusststtunßisn.

Soiilvns
»vilsülon.

állsillvsrkaukder V11<t<»i-1ii-1V:ìI>iri»5St?I»iir«^i» F>E kür^ppvn»
soll. Lt. dailvn nad 'kkurgaa bei Lvdsalm, Neekaniksr, IIlidler (àpxsll^ell
ä.-kk.). Ill Lt. dailvn dillssbüklstrasss 18. Niederlagen gesuekt. (0äibö) 1Il>k?

klàrkàrdà, ;Ii«M»eIl« lVssekiuiotalt
uuâ vrnàorot

v. dsipsl i» Sassl.
prompte àskûkrullg der mir in Auftrag

gegsdeuen Lkkekten. 11932

llss sslvisvk»?vpton
à 6ompa.ssnie bisbix

ist wegen ssiller anssvrordvntUvd Ivledton Vvrdanllvdkvlt und seines
dodvn liiidrwvrte» em

vor/tlgilvdes Nadrnnxs- nnd Xräktignngsmlttvi kür Ledwaede und
Xrank«, llamelltliok auek kür Magenleidend«.

Hergestellt naek ?rok Dr. Lvmmvrlvd» Metkode unter steter Kontrolle
der Herren ?rok. Dr. M. v.?vttonkok«r n. ?rok. Dr. M. v. Volt, Zlünedv».

Xänklied In Dosen von 199 nnd 299 dranu». (d 149 X)

Lu kaden in llpotkeksn, vrognenkandlungen und keinerea Xvlonial-
waren- und Delikatess-desekäktsll. 11969

Das beste Hustenmittel ist:

k^setorsl pgrsoslLus'
M» : 1 kr^ » I>»h«, I» 3« âpàll»

»»»»«»! ^

«ävrw » 14SVN470lUSi» XlàgsiàeksN,
11915

NSllll »M

Lravko 46.50.
8tl>llim>stsr uni! ilns-i»I«illiiiii gwtiî.

kttliiîlilll 8àm
Hiuoeelliok, 8t. Kälte».

kiii?mäl-?r«ii-kii>ä«
waseddarv Monatsbinde

einkaekstss, ke<iuemstss und emxksklens-
wertestes Ltüok dieser llrt. Laklreioke
kreundlieke ^nerksnnungell. dürtsl mit
6 Linden und in 3 drösssn à Lr. 6.59
und Lr. 7.59 per Naeknakms. 1899

Vil (Zt. Lsllsn). 5rau L. Vliristinger-Leer.

lu Mà, linlidsktkàmk iiisMI:

(»Mi) 11937

vamonloà î°à?.'«°?.à
lwiilàs sngl. tsiloi mM« e»!tm«« ». iiîlàl.
dordan â die., lîàdoià.??, Zldrlvd.

Für die glückliche Heilung meines qualvollen
Magenlridrn« spreche Ich hiemit Herrn Popp
meinen tiefgefühlten Dank aus. Ich kann alles ohne
die geringsten Beschwerden genieben und fühle mich
vollständig gesund. Ein Buch und Frageformular
versendet I. I. F. Popp in Heide, Holstein,
auf Verlangen gratis. s2S0

Reiman», Bezirkslchrer, Lanfenburg, Aargan.

8p6eicitlt,è!L
pvnommLes
NchüW 1^ WiM>

cnocoiâ?
Lxlrâ loncisnt.

Hämmel mou
s la drêiils ^.KW8

^wlnels fourré
si. akicluiks

LâMrelles
aux l i'ti l l.s

?â1i!?ee>hsti!h lili Mlc>i't.ikianl.k U.lVdkUIrd
l -

II^II >Idio von ,,weIs»0M Lluss"
1»UlHU und davon akkällgigsn

prauevkranddeiten. Liek. Lrkolg. ?rosp.
gratis. Institut Lanltas, denk. 1931

viw Là über âie Lbe
sin wisgeusebaktliebv» uiià belsbreuâvs

mit 39 ^.bbilâullssQ von Dr. meâ.
Reta«. ^r. 2.25. — Sexeii LiassQàuiis
von Lrisklliarkvii krsi. sâ042

Lustav ^ngvl, Serlln Kl, ìV. 9.

Illk zeff. kosvlitWzl
koi Aufgabe von Aliroooenànlle-

rungen bitten «ii- kökl. um geil,
öeiiügung «lei' alten (bisberigon)
Alli'esee. Uovkaobtenö

Ois Lxpsàition.
IV.lXist««!?, Lern! lngsniiiviiMon,

koaddUadar, «osvisdUckae, llrdauungssckeit-
tan, Vorglvsmolnnloliti, LIazbileloe, stapstseisn,
stkotoaiapiiisaldum», i.oäoei»i>eoa n. ». «.

kàlogo gratis. <N S2 7> sioZK

»/gieimelis Zelààl Ills llsineii.

Reimer, ZziiiMMliSIt.Rasel.



ptt Sie Heine$Weß
©rntiebeilnge iter Sdjttteijer |r«ueit=Jfituitg.

Œtfdjetat am erftett ©omttag jebett SKonats.

St. ©alien 9ÎÏ. 2. ^ebruar \ 898

per Januar 1898.

f^onnenfe^ein, toarme Sufi, ftauBige ©trafen, SSogeXgegtotifc^er, bXü=

'è Ifenbe SJiafjtiebcfjen rtnb frifcIjeB ©run am fonnbeidjienenen IRain

— jo Ifat ftcX) ber Sanitär biefeB ^saXireS bom SInfang BiB gum ©nbe

itnB bargefteXXt. S8te fettfam erfdjeint unB bieB. 3BoI)I geigte man ben

Dfen, menu man im Simmer arbeitenb ben Sag über ftiXXe fiijt, aber
bte Sonne lachte fo berfüljrerifd) unb warm, baf3 man ber S3erfud)itng

nictjt miberfieljen Xonnte, für 3 BIB 4 Stunben im Sage ber Xöftlidjen

SIuBenluft ©ingang gu berfdjaffen. Siefen SSinter mufjte inB £>od)Ianb

geljen, Iber einer SSintermilbe Bebürfiig inar.

Wir Sie Kleine Well
Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 2. Februar HZftS

Der Icrnuar 1898.
^Sonnenschein, warme Luft, staubige Straßen, Vogelgezwitscher, blü-

hende Maßliebchen und frisches Grün am sonnbeschienenen Rain
— so hat sich der Januar dieses Jahres vom Anfang bis zum Ende

uns dargestellt. Wie seltsam erscheint uns dies. Wohl heizte man den

Ofen, wenn man im Zimmer arbeitend den Tag über stille sitzt, aber

die Sonne lachte so verführerisch und warm, daß man der Versuchung

nicht widerstehen konnte, für 3 bis 4 Stunden im Tage der köstlichen

Außenluft Eingang zu verschaffen. Diesen Winter mußte ins Hochland
gehen, wer einer Wintermilde bedürftig war.
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©in tiebeê Sefertein ergäbt: 23ir brei Sinber paben bieten Januar
jeben ®ag int ©arten gefpiett opne SRanteï unb Sopfbebedung unb

unfer SSefperbrob paben mir immer im greien eingenommen unb zum
Stnbenïen pat ber groffe 33ruber unê auf ber ©artenbanï ppotograppiert
unb auf bem SBitbe pat er bie mertmürbigen SBitterungtmerpattniffe
mit SSaprzapt unb ®ag unb unfere Tanten aufgezeichnet, ©r meint,
mir tnerben öielleidEjt alte Seute, eï)e mir jum gtoeitenma't eine fotcpe

©ettenpeit erleben. ®er ©ettenpeit halber haben mir baS luftige Stee=

btatt auf ber fotmbefcpienenen ©artenbanï auch iu unferer iyugenbfcprift
bereinigt; eS tuirb ihnen befonberê bann eine angenehme unb tebenbige
©rinnerung fein, menn in einem fpätern Sapre im Sanuar bie bittere
Satte fie an'ê Simmer feffett unb fie ihre eingebunbene Rettung burcp*
tefen. ®er tnunberbar fcpöne Januar beê $apre3 1898 tnirb fo batb
nicpt bergeffen tnerben, auch tnirb ihm !aum fo batb tnieber ein eben*

bärtiger Stacpfotger ermacpfen.

<Si« ßrar>er 'gSwrfc^e.
(gortfepung.)

UsÉfê mar nod) giemtid) früh am ®age, at§ Söatter bie glitte jnm
(sS$i5> zmeitenrnat bertieff; fein tperg tnollte jerfpringen bor greube

unb Suft. ®ieëmat nahm er nicpt ben 28eg nacp bem ©aftpauS, fon=
bern fcptug ben ißfab burcp bat> ®at ein, in ber Stiftung nacp bem

©ngetporn, beffen jerftäftete, pope ®ipfet fem in ben btauen §immet
ragten.

!yn turger Seit hatte er ben großen, prächtigen ©tetfcper jmifcpen
bem ©ngetporn unb bem SBettporn erreicht, ©inen flüchtigen tBtid
marf er auf bie ungeheuren ©iëmaffen, bie im ©tange ber Sttorgenfonne
fd)immerten; bann mapbte er fid) jur Sinlen, mo ein fteiter, enger
ißfab zum ©ipfet führte. ®a ber fßfab bei jebent ©cpritt befcpmertidjer
tmtrbe, tarn er hier nur tangfam bormärtö; er fparte aud) abficptticp
feine Sraft, beim er muffte mopt, baff er biefetbe fpäter merbe ganz
gemattig anftrengen müffen. Stacpbem er eine halbe ©tunbe mühfam
hinaufgeftiegen mar, erreichte er eine pope Stippe; hier fetste er fiep,

um einige ÜDtinuten Sltem z« fcpüpfen.
SBatter beburfte auep ber lurgen Sîaft; benn mar ber bereite zu=

rüdgetegte S3eg fepon tang unb ermübenb, fo mar er boep nur ein

Sinberfpiet im Sergteicp zu ben ©cpmierigteiten, metepe er noep zu
überminben patte, ©r muffte bie [teilen, fepminbetigen £>öpen, bie fiep

über feinem Sopfe türmten, erltimmen; er muffte opne SBeg unb ©teg
biept neben ben fepredtiepften Stbgrünben, über getfen unb tofeg ©eftein
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Ein liebes Leserlein erzählt: Wir drei Kinder haben diesen Januar
jeden Tag im Garten gespielt ohne Mantel und Kopfbedeckung und
unser Vesperbrod haben wir immer im Freien eingenommen und zum
Andenken hat der große Bruder uns ans der Gartenbank photographiert
und auf dem Bilde hat er die merkwürdigen Witterungsverhältnisse
mit Jahrzahl und Tag und unsere Namen aufgezeichnet. Er meint,
wir werden vielleicht alte Leute, ehe wir zum zweitenmal eine solche

Seltenheit erleben. Der Seltenheit halber haben wir das lustige Kleeblatt

auf der sonnbeschienenen Gartenbank auch in unserer Jugendschrift
verewigt; es wird ihnen besonders dann eine angenehme und lebendige
Erinnerung sein, wenn in einem spätern Jahre im Januar die bittere
Kälte sie an's Zimmer fesselt und sie ihre eingebundene Zeitung durchlesen.

Der wunderbar schöne Januar des Jahres 1893 wird so bald
nicht vergessen werden, auch wird ihm kaum so bald wieder ein

ebenbürtiger Nachfolger erwachsen.

Gin brcrver Wursche.
(Fortsetzung.)

^^s war noch ziemlich früh am Tage, als Walter die Hütte zum
zweitenmal verließ; sein Herz wollte zerspringen vor Freude

und Lust. Diesmal nahm er nicht den Weg nach dem Gasthaus,
sondern schlug den Pfad durch das Tal ein, in der Richtung nach dem

Engelhorn, dessen zerklüftete, hohe Gipfel fern in den blauen Himmel
ragten.

In kurzer Zeit hatte er den großen, prächtigen Gletscher zwischen
dem Engelhorn und dem Wellhorn erreicht. Einen flüchtigen Blick

warf er auf die ungeheuren Eismassen, die im Glänze der Morgensonne
schimmerten; dann wandte er sich zur Linken, wo ein steiler, enger
Pfad zum Gipfel führte. Da der Pfad bei jedem Schritt beschwerlicher
wurde, kam er hier nur langsam vorwärts; er sparte auch absichtlich
seine Kraft, denn er wußte Wohl, daß er dieselbe später werde ganz
gewaltig anstrengen müssen. Nachdem er eine halbe Stunde mühsam
hinaufgestiegen war, erreichte er eine hohe Klippe; hier setzte er sich,

um einige Minuten Atem zu schöpfen.
Walter bedürfte auch der kurzen Rast; denn war der bereits

zurückgelegte Weg schon lang und ermüdend, so war er doch nur ein

Kinderspiel im Vergleich zu den Schwierigkeiten, welche er noch zu
überwinden hatte. Er mußte die steilen, schwindeligen Höhen, die sich

über seinem Kopfe türmten, erklimmen; er mußte ohne Weg und Steg
dicht neben den schrecklichsten Abgründen, über Felsen und loses Gestein



Ilettern urtb fcpSumenbe Bergftröme überftpreiten, ptnauf Bis ju einer
;g>öpe, auf Welcper baS erfrifipenbe @rün Icingft öerfcpwunben unb nicptS

ficptbar ift, als bie iftiefenmaffen ber grauen unb braunen gelfen unb
bie mit einigem ©cpnee unb ©I bebectten Berggipfel — eine tote SSüfte,
Wo lein Bogel fein SiebeSlieb bom blüpenben Steige trillert, lein Saut
bernepmöar ift, aufjer bem bitmpfen ®onner ber Salomen, bent ©etöfe
ber SBafferfälle, Welcpe bom fcpmeljenben ©letfcper nieberftürjen unb
fid) burd) raupe ©teinpaufen Bapn Bredjen. ®ann unb loann tönt
bort ber fd)arfe, burcpbringenbe ©cprei eines einfamen ©eierS, ber mit
ausgebreiteten @d)Wingen poep in ben Stiften majeftatifcp bie Später

umlrei'St nnb mit fcparfem Sluge tief pinab nacf) Beute fpäpt.

Stacp lurjer Bitpe fprang SBalter auf unb fepte bie müpfame
SBanberung fort; bie ®anlbarleit gegen jenen eblen §errn gab feiner
©eele immer loieber SOtut unb feinem Sörper Sraft unb SuSbauer.
SEBoÇt ftraucpelte mepr als -einmal fein gup auf bem lal)len, glatten
Reifen; tool)! glitt er oft grope ©treclen rücfwärtS über lofe ©teine
unb fan! Inietief in ben ©cpnee; aber nichts lonnte ipn in feinem ©nt=

fcplup loanlenb machen.

©nblid) patte er ein weites ©tSfelb mit ungäpligen Stuften unb

©palten erreicht. Stuf ber anbern ©eite ber breiten ©Sfläcpe ftrecfte
fiep ein fcpmaler gelSgrat pin unb neben biefern öffnete fiel) ein loop!
taufenb $up tiefer Slbgrttnb. ®ort am äuperften ©nbe ber getSlante
toar nun baS Sleft, WelcpeS er fuepte; eS ioar auf einer faft unjugäng«
liepen ©pipe beS jap über ben Sbgrunb pängenben geifert gebaut.

©einen Blict auf bie entfernte Stippe gerieptet, Begann SBatter ben

©ang über baS ©iSfelb. ®ie äuperfte Borfiept ioar bei jebem ©djritte
nötig; er unterfuepte forgfam mit feinem langen ©tod bie @cpnee= ober
©iSbecEe, um fieper ju fein, bap fie ipn auep tragen lonnte, bap fie
niept nur eine trügerifepe Brücle über eine üieUeiept biete punbert gup
tiefe Bergfiplucpt fei. ©r umging bie großen Stüfte unb fprang mit
§ilfe feines ©tocfeS leiept über bie Heineren ©palten. @o erreiepte er
benn opne Unfall bie anbere ©eite beS ©letfcperS, too ber lepte, aber

gefäprlicpfte ®eit feiner SBanberung beginnen foEte.

SltemtoS tepnte er fiep auf feinen ©tocl unb bliefte auf ben fürcp=

tertiepen ißfab, ben er nun einjufeptagen patte unb ben biSper nur
wenige Sftenfcpen ju betreten gewagt; er toarf einen Blic! auf bie

©raufen erregenben, entfepliepen Sbgrünbe ju beiben ©eiten beS §etS=

grateS, ber an manepen ©teßen laum einen gup breit mar; er bebaepte,

bap bei einem einjigen, unfiepern ®ritt, er unfeplbar in ber ®iefe jer=
fepmettert Werbe — ba faul. fein Sftut. „SSie, Wenn icp nie prücU
lepren, meinen Bater nidjt wieberfepen Würbe?" fragte er fiep; „Wenn

klettern und schäumende Bergströme überschreiten, hinauf bis zu einer

Höhe, auf welcher das erfrischende Grün längst verschwunden und nichts
sichtbar ist, als die Riesenmassen der grauen und braunen Felsen und
die mit ewigem Schnee und Eis bedeckten Berggipfel — eine tote Wüste,
wo kein Vogel sein Liebeslied vom blühenden Zweige trillert, kein Laut
vernehmbar ist, außer dem dumpfen Donner der Lawinen, dem Getöse
der Wasserfälle, welche vom schmelzenden Gletscher niederstürzen und
sich durch rauhe Steinhaufen Bahn brechen. Dann und wann tönt
dort der scharfe, durchdringende Schrei eines einsamen Geiers, der mit
ausgebreiteten Schwingen hoch in den Lüften majestätisch die Täler
umkreist und mit scharfem Auge tief hinab nach Beute späht.

Nach kurzer Ruhe sprang Walter auf und setzte die mühsame
Wanderung fort; die Dankbarkeit gegen jenen edlen Herrn gab feiner
Seele immer wieder Mut und seinem Körper Kraft und Ausdauer.
Wohl strauchelte mehr als einmal sein Fuß auf dem kahlen, glatten
Felsen; wohl glitt er oft große Strecken rückwärts über lose Steine
und sank knietief in den Schnee; aber nichts konnte ihn in seinem
Entschluß wankend machen.

Endlich hatte er ein weites Eisfeld mit unzähligen Klüften und

Spalten erreicht. Auf der andern Seite der breiten Eisfläche streckte

sich ein schmaler Felsgrat hin und neben diesem öffnete sich ein wohl
tausend Fuß tiefer Abgrund. Dort am äußersten Ende der Felskante
war nun das Nest, welches er suchte; es war auf einer fast unzugänglichen

Spitze des jäh über den Abgrund hängenden Felsen gebaut.

Seinen Blick auf die entfernte Klippe gerichtet, begann Walter den

Gang über das Eisfeld. Die äußerste Vorsicht war bei jedem Schritte
nötig; er untersuchte sorgsam mit seinem langen Stock die Schnee- oder

Eisdecke, um sicher zu sein, daß sie ihn auch tragen konnte, daß sie

nicht nur eine trügerische Brücke über eine vielleicht viele hundert Fuß
tiefe Bergschlucht sei. Er umging die großen Klüfte und sprang mit
Hilfe seines Stockes leicht über die kleineren Spalten. So erreichte er
denn ohne Unfall die andere Seite des Gletschers, wo der letzte, aber

gefährlichste Teil seiner Wanderung beginnen sollte.

Atemlos lehnte er sich auf seinen Stock und blickte auf den

fürchterlichen Pfad, den er nun einzuschlagen hatte und den bisher nur
wenige Menschen zu betreten gewagt; er warf einen Blick auf die

Grausen erregenden, entsetzlichen Abgründe zu beiden Seiten des

Felsgrates, der an manchen Stellen kaum einen Fuß breit war; er bedachte,

daß bei einem einzigen, unsichern Tritt, er unfehlbar in der Tiefe
zerschmettert werde — da sank sein Mut. „Wie, wenn ich nie
zurückkehren, meinen Vater nicht wiedersehen würde?" fragte er sich; „wenn
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id) Ijier tit biefer SBttbniS, fertt bon aßen SDÎenfdjen, einen fdjrecîfidjen
®ob finben foHte?"

316er nur einige SJÎinuten übermannte iïm bie fprdß. ©r backte

an bie ©rofjmut beS gremben, an bie greube, bie biefer bent SSater

bereitet, nnb er fanb feinen frühem iDfut mieber. „3d) müfjte mid)
fdjänten, ilpen tnieber in'S ©èfidjt p feljen," fagte er p fiel) fefbft.
„Stein, neinl 3<h müfj nnb miß bie SSögei Ijaben, alfo borattl"

SBafter fegte feinen Siffenfioct nieber, pg feine biete 3acfe ttnb
feine feineren, unbeholfenen <5d)uhe anê; ,in tpembärmefn, mit ber Stjt
im ©ürtef unb ber Qagbtafctje über ben (Sdjuftern, begann er mit
erneutem SRute bie Sfugfüljrung be§ gefâîjrïidjen Unternehmens. ®er
ffefSgrat toar anfangs breit genug, obgleich fef)r rauh unb gertfüftet;
aber bafb tnurbe er fo eng, baff man fdjmer gttf faffen tonnte unb
ein SBeitergeljen in aufrechter ©teßung nidjt mefjr mögfid) tnar; ber
£htrfc()e fegte fid) beêl)aï& nieber unb trod) borfid)tig auf bem fdjmafen
geffen mit tpänben unb jfüfjen bormärtS. Stuf fofd) aufjerorbentfid)
fd)tbierige SBeife rutfdjte er tneiter unb naljerte fid) fangfam bem ©nbe
ber geffenfante, tno auf überljängenber <3.pit)e t)ie ©eier I)orftetert.

3ei)t erbfidte er baS Sîeft unb tjbrte baS ©freien ber jungen
SSögef, unb föiut unb @ntfd)foffenf)eit mud)fen in ihm. ®a — in gfeidjem
Stugenbfid: erfdjoß ein fauter ©djrei über feinem Sopf; erfc^rocEën
bficEte er in bie tpölje kort fa^ er< ^ kaS ©eiermeibdjen mit
einer jungen Siege in ben fraßen baS Sîeft umfreifte. ®aS tnar eine

neue, broljenbe ©efaljr für ben jungen Stefyfer. ©r Ijatte oft bon ber
SBut gehört, mit tr>eïcf)er ber ©eier einen fRäuber feines StefteS anfaßt;
mancher ©fetfdjerfieiger hatte auf biefe SSeife fein Seben berforen unb
feine eigene Sage auf bem fdjmafen gefSrücten tear teineSmegS günftig

pr SSerteibigung gegen einen fofd)en Singriff.

(gortfeipng fjofgt.)

§inb "glac^f im
ein grettnb 3ohn imk ^ f«h£en etnntaf auf ber ©ifenbalp nach

Sßannfee. ®ort tränten mir Kaffee ttnb fahen unS baS ©rab
citteS ®id)terS an, ber mitten int SBafbe begraben ßegt. ®ann gingen
mir nad) einem ©aftljof bid)t am SSafbe, um und bort 9iad)tquartier

p befteßen, bentt mir moßten erft am nücf)ften SJiorgen fortreifen. Sim
Stbenb aber moßten mir auf bem <See $aijn fahren. <So fliegen mir
benn ben ipüget hinab, mieteten unS ein Sîoot unb ruberten auf ben
<See fjittauS. ©S mar ein munberfdjüner Stbenb, tein Süftdjen regte
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ich hier in dieser Wildnis, fern von allen Menschen, einen schrecklichen
Tod finden sollte?"

Aber nur einige Minuten übermannte ihn die Furcht. Er dachte

an die Großmut des Fremden, an die Freude, die dieser dem Vater
bereitet, und er fand seinen frühern Mut wieder. „Ich müßte mich
schämen, ihnen wieder in's Gesicht zu sehen," sagte er zu sich selbst.

„Nein, nein! Ich muß und will die Vögel haben, also voran!"
Walter legte seinen Alpenstock nieder, zog seine dicke Jacke und

seine schweren, unbeholfenen Schuhe aus: in Hemdärmeln, mit der Axt
im Gürtel und der Jagdtasche über den Schultern, begann er mit
erneutem Mute die Ausführung des gefährlichen Unternehmens. Der
Felsgrat war anfangs breit genug, obgleich sehr rauh und zerklüftet;
aber bald wurde er so eng, daß man schwer Fuß fassen konnte und
ein Weitergehen in aufrechter Stellung nicht mehr möglich war; der
Bursche legte sich deshalb nieder und kroch vorsichtig auf dem schmalen
Felsen mit Händen und Füßen vorwärts. Auf solch außerordentlich
schwierige Weise rutschte er weiter und näherte sich langsam dem Ende
der Felsenkante, wo auf überhängender Spitze die Geier horsteten.

Jetzt erblickte er das Nest und hörte das Schreien der jungen
Vögel, und Mut und Entschlossenheit wuchsen jn ihm. Da — in gleichem
Augenblick erscholl ein lauter Schrei über seinem Kopf; erschrocken
blickte er in die Höhe und dort sah er, wie das Geierweibchen mit
einer jungen Ziege in den Krallen das Nest umkreiste. Das war eine

neue, drohende Gefahr für den jungen Aelpler. Er hatte oft von der
Wut gehört, mit welcher der Geier einen Räuber seines Nestes anfällt;
mancher Gletschersteiger hatte auf diese Weise sein Leben verloren und
seine eigene Lage auf dem schmalen Felsrücken war keineswegs günstig

zur Verteidigung gegen einen solchen Angriff.

(Fortsetzung folgt.)

Gine Wacht im Kahn.
ein Freund John und ich fuhren einmal auf der Eisenbahn nach

Wannsee. Dort tranken wir Kaffee und sahen uns das Grab
eines Dichters an, der mitten im Walde begraben liegt. Dann gingen
wir nach einem Gasthof dicht am Walde, um uns dort Nachtquartier
zu bestellen, denn wir wollten erst am nächsten Morgen fortreisen. Am
Abend aber wollten wir auf dem See Kahn fahren. So stiegen wir
denn den Hügel hinab, mieteten uns ein Boot und ruderten auf den

See hinaus. Es war ein wunderschöner Abend, kein Lüftchen regte
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fid), bag SSaffer tear glatt tüte ein ©bieget. Sont fjimmet I)craB îdjicn
her XKonb. Stein greuttb got)n erjftjjtte, tote er einmal auf bent SJieere

gefahren toäre ttnb citt grower ©turnt fid) erhoben I)ätte. 2111e Seilte
mußten ^erab in bie Sajüte, weit bie SBelten fie fonft boni SSerbecî

h eruntergefpfltt tjaben Würben. ®ag @d)tff tourbe batb ^auS^oct)

emporgehoben, batb berfant eg jwifctjen gtoei SßeEenbergen in bie Siefe.
gn ben Kajüten tangte aïïeë umïjer, Soffer, Spd)gefd)irr, SKfipfe; bie

Sfteifenben mußten ficE) forttoötjrenb feftljatten, Weit fie fonft gegen ein*
attber geworfen toorben Wären. Unb über bag ©ctjiff raufcfjten otjne

2tufentl)att bie SSogen unb nahmen alteg mit in bie Siefe, wag nid)t
gang feft war. @o ging eg brei Stage, bag Srinttoaffer unb bie Stafyrung
Würben tnapp, bie Sorten reichten rtidjt meljr, um bie Sampfmafchine
gu feigen, fo baff bet SJÎafcf)inift fdjort trodeneg gteifcf) ing geuer Warf,
©nbtid) am bierten Stage änberte fid) bag SBetter, bie Seute auf bem

©etjiff fc!)öpften toieber Hoffnung, baf? fie am Seben bleiben würben.
Xlnb am fedjgten Sage, nad)bem ber ©türm fid) erhoben, bemertten fie
Sanb ; Wenige ©tunben fpäter tonnten fie mit bent ©djiff an einer ©tabt
anfegen unb fid) bon ben attggeftanbenen ©trapagen erboten.

SItg mein greunb gotjn mit feiner ©rgatjtung fertig War, fat) id)
nad) ber Uta; eg War halb gtoötf geworben. 3tun ruberten wir ang
Sanb, madjten ben Sal)n mit einer Seite feft uitb gingen bem @aftt)of
gu, Wo wir ung ein gimmer für bie 9Zad)t befteEt Ijatten, Sttg wir
herantamen, War alteg bnntet, fein Sid)t meljr im fpaufe. ®ir ttopften
born an bie ipaugtür, bann ber Steide nad) an aEe genfter. ©inmat
fdjien eg ung, atg ob gentanb ang genfter !äme unb heraugfetje, bod)
Siemanb machte ung auf. 3îun gingen wir um bag fpaug Ijetum ttttb
in ben ipof. ®er SOZonb fd)ien auf bie Sant am tpaufe. ®a ptöjjtid)
fd)recEten wir gttrütf, ein Sier fprang in groffem Sogen bon ber San!
auf bie ©rbe unb rannte babon. 2Bir fatjen it)m nad), eg war eine

groffe, fctjtoarge S'a^e. 3tad)bem wir ung bon ttnferm ©djredeu ertjott
Ratten, gingen wir ein paar ©djritte Weiter. SOSit einentmat raffelt ettoag

bidjt bor ung, ein großer Settentjunb fpringt aug ber ipütte unb beEt
ung an. 2Bir rebeten it)m gut gu, aber eg nü^te nid)tg, er beEte immer
tauter. SBir backten nad), wie er tootit tjeifen möchte unb riefen it)m
mit alten ipunbcnameit, bie Wir fannteit: SeEo, ©aro, Sürf, Sßadjtet,
90furf)t)ie, gad, ©djnattg, SJZieg, ißinfd), ißitti, ©dptopg, gtoddjen, SroE

SIber er hörte auf feinen Samen. ©nbtid) öffnete bie grau bom
SSirt bag genfter. „Sad) 9Kitternad)t wirb feiner mehr. herein getaffen!"
rief fie unb Warf bag genfter toieber gtt. $a ftanben wir nun ttttb
tarnen nid)t ing §aug. SSag foEten Wir nun ttjun? iDZit beut tfuge
tonnten Wir nidjt metjr fortfahren, eg ging heute feiner mehr, gm
greien tonnten Wir aud) nicht übernadjten, ba eg anfing, tatt gu Werben.
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sich, das Wasser war glatt wie ein Spiegel. Vom Himmel herab schien

der Mond. Mein Freund John erzählte, wie er einmal auf dem Meere
gefahren wäre und ein großer Sturm sich erhoben hätte. Alle Leute
mußten herab in die Kajüte, weil die Wellen sie sonst vom Verdeck

heruntergespült haben würden. Das Schiff wurde bald haushoch
emporgehoben, bald versank es zwischen zwei Wellenbergen in die Tiefe.

In den Kajüten tanzte alles umher, Koffer, Kochgeschirr, Töpfe; die

Reisenden mußten sich fortwährend festhalten, weil sie sonst gegen
einander geworfen worden wären. Und über das Schiff rauschten ohne

Aufenthalt die Wogen und nahmen alles mit in die Tiefe, was nicht

ganz fest war. So ging es drei Tage, das Trinkwasser und die Nahrung
wurden knapp, die Kohlen reichten nicht mehr, um die Dampfmaschine
zu heizen, so daß der Maschinist schon trockenes Fleisch ins Feuer warf.
Endlich am vierten Tage änderte sich das Wetter, die Leute auf dem

Schiff schöpften wieder Hoffnung, daß sie am Leben bleiben würden.
Und am sechsten Tage, nachdem der SturM sich erhoben, bemerkten sie

Land; wenige Stunden später konnten sie mit dem Schiff an einer Stadt
anlegen und sich von den ausgestandenen Strapazen erholen.

Als mein Freund John mit seiner Erzählung fertig war, sah ich

nach der Uhr; es war halb zwölf geworden. Nun ruderten wir ans
Land, machten den Kahn mit einer Kette fest und gingen dem Gasthof
zu, wo wir uns ein Zimmer für die Nacht bestellt hatten. Als wir
herankamen, war alles dunkel, kein Licht mehr im Hause. Wir klopften
vorn an die Haustür, dann der Reihe nach an alle Fenster. Einmal
schien es uns, als ob Jemand ans Fenster käme und heraussehe, doch
Niemand machte uns auf. Nun gingen wir um das Haus herum und
in den Hof. Der Mond schien auf die Bank am Hause. Da plötzlich
schreckten wir zurück, ein Tier sprang in großem Bogen von der Bank
auf die Erde und rannte davon. Wir sahen ihm nach, es war eine

große, schwarze Katze. Nachdem wir uns von unserm Schrecken erholt
hatten, gingen wir ein paar Schritte weiter. Mit einemmal rasselt etwas
dicht vor uns, ein großer Kettenhund springt aus der Hütte und bellt
uns an. Wir redeten ihm gut zu, aber es nützte nichts, er bellte immer
lauter. Wir dachten nach, wie er Wohl heißen möchte und riefen ihm
mit allen Hundcnamen, die wir kannten: Bello, Caro, Türk, Wachtel,
Murphie, Jack, Schnauz, Miez, Pinsch, Pitti, Schnops, Flockchen, Troll

Aber er hörte auf keinen Namen. Endlich öffnete die Frau vom
Wirt das Fenster. „Nach Mitternacht wird keiner mehr herein gelassen!"
rief sie und warf das Fenster wieder zu. Da standen wir nun und
kamen nicht ins Haus. Was sollten wir nun thun? Mit dem Zuge
konnten wir nicht mehr fortfahren, es ging heute keiner mehr. Im
Freien konnten wir auch nicht übernachten, da es anfing, kalt zu werden.
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(£nbtic£) tarnen mir auf beu ©ebanten, an ben See gurflct gît geljen uitb
gu berfucfjen, ob mir nid)t in einem bon ben grofjen Säljnen fchtafen
tömtten, bie bort manchmal am Ufer liegen. ®ocl) big auf einen ioaren
fie alle fortgefahren. 3n biefem toaren gmei Sajüten. ®ie größere
mürbe bon bem (Schiffer unb feiner gamitie belooljrtt, bort mar atfo
tein 5ßla|, and) fdjtiefen bie Seute töngft. Sn ber Keinen Kajüte Çaite
ber Sned)t feine Süjtafftetle. JtBir Köpften an unb batb tauet)tc ber
Sogf beg jungen Stanneg in ber niebrigen ®ür auf. SSir fragten, ob

er ung nid)t für ein .paar Stunben in feiner Sajüte fcptafen taffen mottte.
„©erne", fagte er, „fommen (Sie nur herein."

Stun gingen mir bjirtein. Sief), mar eg aber ba Kein! Stufrecht
lonnten mir nicbjt ftehen, fonft mären mir mit bem Sopf an bie ®ecfe

geflogen. „Segen (Sie ficf) nur auf bag Sîett", fagte ber Snecpt, „ich
merbe mich auf legen." Unb richtig, er legte fid) attf bie
©rbe. Stein greunb unb id) legten ung auf bag Sett. ©g mar aber

nur eine fd)mate fijotgbant. Stein greunb tag an ber SBanb, ber hatte
eg nod) nicfjt fo fd)tecf)t, ich aber tag am Staube unb bacfjte jeben Stugem
blieb, id) mürbe heïtmterfaïïen. (So lonnte ich ^enn ni^t biet fcptafen.
SBenn man jung ift, faitn man bag fdjon eiuntat aughatten.

®ie 3tad)t mar nid)t tang, benn eg mar Sommer. Um bier Uhr
mürbe eg fdjon etmag Hjelt. ®a medte ich meinen greitnb 3°hn unb

fragte itjn, ob mir ung nicht ben Sonnenaufgang anfeljen mottten? SBir

berabfd)iebeten ung bon bem Schiffer unb fdjentten ihm jeber fünfgtg
Pfennig. So ïjatte er eine Start bafür erhatten, baff er ung fo freunb»
tich beherbergt ^ntte. Sttg mir ang Sanb tarnen, maren unfere ©lieber
guerft gang fteif, meit mir fo fdjtecht gelegen hatten. ®od) bie frifche
Siorgentuft ftärtte ung fo, baff mir ung batb gang mot)t füt)tten unb

rüftig bahin fd)ritten. Stuf einer Stnhöfe blieben mir ftehen. 3m Often,
mo jeben ®ag bie Sonne aufgeljt, mar ber .Spimmet 'd)on gerötet unb
je mehr bie Seit borfd)ritt, befto heiter mürbe eg, big bie Sonne fetbft
herbortam in ihrem gotbenen ©lange. $uerft fd)ien fie gmifd)en ben

buntetgrünen liefern htnbitrd) mie gtüljenbeg getter. ®er gange ipimmet
mar ein geuermeer. ®ann erhob fie fid) über ben SBatb unb beleuchtete
and) bie Stnfjöhe, auf ber mir ftanben. tpinter ung im SSalbe aber
fangen unb gmitfd)erten bie Söget unb freuten ficf) beg neuen fd)önen
Sommertageg, ber ba angebrochen mar. SSir beibe fuhren- mit bem

früljeften ffuge mieber heim.
SSiete 3ahre f"3 feitbem berftoffen. Stein grettnb 3ohn ift ein

etmag behäbiger Stann gemorben unb bon mir mirb er mo'fjt bagfetbe
fagen. Stber menn mir einmal gufammen finb, benten mir immer noch

gern an bie Stacht im Sahn.
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Endlich kamen wir auf den Gedanken, an den See zurück zu gehen und

zu versuchen, ob wir nicht in einem von den großen Kähnen schlafen
könnten, die dort manchmal am Ufer liegen. Doch bis auf einen waren
sie alle fortgefahren. In diesem waren zwei Kajüten. Die größere
wurde von dem Schiffer und seiner Familie bewohnt, dort war also
kein Platz, auch schliefen die Leute längst. In der kleinen Kajüte hatte
der Knecht seine Schlafstelle. Wir klopften an und bald tauchte der
Kopf des jungen Mannes in der niedrigen Tür auf. Wir fragten, ob

er uns nicht für ein paar Stunden in seiner Kajüte schlafen lassen wollte.
„Gerne", sagte er, „kommen Sie nur herein."

Nun gingen wir hinein. Ach, war es aber da klein! Aufrecht
konnten wir nicht stehen, sonst wären wir mit dem Kopf an die Decke

gestoßen. „Legen Sie sich nur auf das Bett", sagte der Knecht, „ich
werde mich auf die Erde legen." Und richtig, er legte sich auf die
Erde. Mein Freund und ich legten uns auf das Bett. Es war aber

nur eine schmale Holzbank. Mein Freund lag an der Wand, der hatte
es noch nicht so schlecht, ich aber lag am Rande und dachte jeden Augenblick,

ich würde herunterfallen. So konnte ich denn nicht viel schlafen.
Wenn man jung ist, kann man das schon einmal aushalten.

Die Nacht war nicht lang, denn es war Sommer. Um vier Uhr
wurde es schon etwas hell. Da weckte ich meinen Freund John und

fragte ihn, ob wir uns nicht den Sonnenaufgang ansehen wollten? Wir
verabschiedeten uns von dem Schiffer und schenkten ihm jeder fünfzig
Pfennig. So hatte er eine Mark dafür erhalten, daß er uns so freundlich

beherbergt hatte. Als wir ans Land kamen, waren unsere Glieder
zuerst ganz steif, weil wir so schlecht gelegen hatten. Doch die frische

Morgenluft stärkte uns so, daß wir uns bald ganz Wohl fühlten und

rüstig dahin schritten. Auf einer Anhöhe blieben wir stehen. Im Osten,
wo jeden Tag die Sonne aufgeht, war der Himmel schon gerötet und
je mehr die Zeit vorschritt, desto. Heller wurde es, bis die Sonne selbst

hervorkam in ihrem goldenen Glänze. Zuerst schien sie zwischen den

dunkelgrünen Kiefern hindurch wie glühendes Feuer. Der ganze Himmel
war ein Feuermeer. Dann erhob sie sich über den Wald und beleuchtete
auch die Anhöhe, auf der wir standen. Hinter uns im Walde aber
sangen und zwitscherten die Vögel und freuten sich des neuen schönen

Sommertages, der da angebrochen war. Wir beide fuhren mit dem

frühesten Zuge wieder heim.
Viele Jahre sind seitdem verflossen. Mein Freund John ist ein

etwas behäbiger Mann geworden und von mir wird er Wohl dasselbe
sagen. Aber wenn wir einmal zusammen sind, denken wir immer noch

gern an die Nacht im Kahn.
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gôrtefâctftm 6er ^leôa&fiott.
cfoutfe 25Î irt igStyben. ÏSer fo jung, inte ©u, fdjort ftnbet, Me

3eit Bergede rafd), ber führt ein KjötigeS Seben, ber wirb nidjt bon ber
Sangweile geklagt. Sarin Ijafi ®u ®einen ©Kern unenblidj biel 3« banten.
®aS ift ein ©litcî, bas ®n erft floater recljt nadj feinem SBerte ju fcfjä|en
tüiffen Wirft. 3'dj tann.eS ïmtm begreifen, bafj itnfer „herjigeS Keines

SKartljali" int grûïjling fcljon bie ©d)ule befudjen
foil, llnb ®u feibft Wirft in jWei îyaljren bie
©djüle berlaffen. SSie Wirft ®it bei biefem ®e=
bnnfen bie 3eit jum Sernen nod) ju 9tu|e gießen.
Mdjt rneljr lange Wirb eS geîjen unb ®u rüdfi
§xtr Sietteften baljeim, jum içauSmûttercfjen, auf;
®u Wirft SSater'ë ©etretärin, beforgft bie Sîor=

reffwnbenj mit ben ausgeflogenen (Sefdjwiftern
unb bift Ëlîutter'S redjte Çanb im JpaitShaK —
ïurj, ®u fültft einen rechten SSertrauenS« unb
©hrenfwfien aitS. ®elt, baS finb ganj befonbere
2Beif)nad)tSs unb 3feitjahrSfreuben, wenn burcl)
ben Sefud) eines lieben ®efd)WifierS ber Sranj
am elterlid)en ®ifd)e Wieber boHjatjIig Wirb.
®ewiff gebadjteft ®u babei ber Qett, Wo aud)
®u ®idj fernen Wirft auf bie gefttage, bie lieben
Seinen Wieber ju feljen. ©eniefje bi? bal)in nod)

frßljKd) bie fdjöne ©djul^eit unb tjilf ber Keinen SRartlja- fic£) in ben erften
©cljwierigïeitèn .juredjtgufinbeu.

©lava 5S in jpürtcfi. SBie Sir'S mit ben SDÎafern gegangen ift, fo
geïjt eS aud) manchem ©rwad)fenen mit feinen SBünfdjen: Sie ©rfültung
bünlt iljn gar nidft mehr fo fdjön, Wie bie ©rwartung. SBenn man nidjt
gerne auffielt am iÜtorgen, fo meint man, eS gäbe nichts fcfjönereS, aid baS

ruîjige SluSfdjlafen unb Siegenbleiben. Unb bie ©jtraffieifen, bie ber patient
befommt, erfdfeixren bem ®efrtnben als eine fo begehrenswerte Sederei, bajs
bie luftige ©tara fid) allen ©rnfteS bie Wafern wünfcfjt, um audi fo geljâtfdjeït
ju Werben, Wie bie mafernfranlen ©efdjwifter ©bi unb Sena. 2lber mit ben
SKafern ift aud) arges Jhofrfwelj gefommen, ©djluctwelj unb unbehagliche §i|e.
©ie möd)te gerne Wieber Wohl fein unb aitffieljen, benn fdjlafen t'ann fie bod)
nidft, unb bie guten Siffen ïann fie nicht fd)tuclen, fie munben auch fo fab auf
ber 3unge. — ®elt, bas nächftental beneibeft Su lein SïranïeS mel)r. ©S
geht eben nichts über bie ®efunb(jeit. — ©ieh, alles Was ®it mir fcljreiben
Wollteft unb nidft tonnten, baS ij0.t ntir bie liebe SJtama berichtet, bamit
®u boch bie greube ïjaft, eine 5'Cntwort ju lefen. ögd) h°ffe ®üdj halb Wieber
munter, 2f£w Keines SSoIt, unb fdjide ©ud) unb ber lieben SKauta herjlid)e
©rüfje.

Atttta 2ii in §ofotlhmt. Sßfie eS fdjeint, Ijaft ®u ®i<h fchon
recht eingelebt in Seiner neuen Jpeimat. ®aS Wirb SSater unb Sdutter herj»
lieh freuen, benn fie hoben oielleidjt beibc mit ©orgen baran gebad)t, baff
baS Heimweh ®i<h quälen lönnte, WaS für fie unb für ®id) gar hört ge=
Wefen wäre. SBehre ®ich nun tapfer xtnb lerne, WaS ju lernen ift; benn
bie SKöglidfteit liegt bor, ba| bie ©Kern im gälte finb, ®id) früher ju fidf
ju rufen, als je|t borgefehen ift. Unb Wie gut ift'S bann, Wenn ®u als
gefc£)idte Sochter ihnen eine redjte §ilfe fein tannft ober wenn eS ®ir mög*
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Wriefkcrsten der Weöcrktion.
Louise W in Wyden. Wer so jung, wie Du, schon findet, die

Zeit vergehe rasch, der führt ein thätiges Leben, der wird nicht von der
Langweile geplagt. Darin hast Du Deinen Eltern unendlich viel zu danken.
Das ist ein Glück, das Du erst später recht nach seinem Werte zu schätzen
wissen wirst. Ich kann es kaum begreifen, daß unser „herziges kleines

Marthali" im Frühling schon die Schule besuchen
soll, lind Du selbst wirst in zwei Jahren die
Schule verlassen. Wie wirst Du bei diesem
Gedanken die Zeit zum Lernen noch zu Nutze ziehen.
Nicht mehr lange wird es gehen und Du rückst

zur Aeltesten daheim, zum Hausmütterchen, auf;
Du wirst Vater's Sekretärin, besorgst die
Korrespondenz mit den ausgeflogenen Geschwistern
und bist Mutter's rechte Hand im Haushalt —
kurz, Du füllst einen rechten Vertrauens- und
Ehrenposten aus. Gelt, das sind ganz besondere
Weihnachts- und Neujahrssreuden, wenn durch
den Besuch eines lieben Geschwisters der Kranz
am elterlichen Tische wieder vollzählig wird.
Gewiß gedachtest Du dabei der Zeit, wo auch
Du Dich sehnen wirst auf die Festtage, die lieben
Deinen wieder zu sehen. Genieße bis dahin noch

fröhlich die schöne Schulzeit und hilf der kleinen Martha sich in den ersten
Schwierigkeiten zurechtzufinden.

Clara W... in Zürich. Wie Dir's mit den Masern gegangen ist, so

geht es auch manchem Erwachsenen niit seinen Wünschen: Die Erfüllung
dünkt ihn gar nicht mehr so schön, wie die Erwartung. Wenn man nicht
gerne aufsteht am Morgen, so meint man, es gäbe nichts schöneres, als das
ruhige Ausschlafen und Liegenbleiben. Und die Extraspeisen, die der Patient
bekommt, erscheinen dem Gesunden als eine so begehrenswerte Leckerei, daß
die lustige Clara sich allen Ernstes die Masern wünscht, um auch so gehätschelt
zu werden, wie die masernkranken Geschwister Edi und Lena. Aber mit den
Masern ist auch arges Kopfweh gekommen, Schluckweh und unbehagliche Hitze.
Sie möchte gerne wieder wohl sein und aufstehen, denn schlafen kann sie doch
nicht, und die guten Bissen kann sie nicht schlucken, sie munden auch so fad auf
der Zunge. — Gelt, das nächstemal beneidest Du kein Krankes mehr. Es
geht eben nichts über die Gesundheit. — Sieh, alles was Du mir schreiben
wolltest und nicht konntest, das hat mir die liebe Mama berichtet, damit
Du doch die Freude hast, eine Antwort zu lesen. Ich hoffe Euch bald wieder
munter, Ihr kleines Volk, und schicke Euch und der lieben Mama herzliche
Grüße.

Anna W in Sokothurn. Wie es scheint, hast Du Dich schon
recht eingelebt in Deiner neuen Heimat. Das wird Bater und Mutter herzlich

freuen, denn sie haben vielleicht beide mit Sorgen daran gedacht, daß
das Heimweh Dich quälen könnte, was für sie und für Dich gar hart
gewesen wäre. Wehre Dich nun tapfer und lerne, was zu lernen ist; denn
die Möglichkeit liegt vor, daß die Eltern im Falle sind, Dich früher zu sich

zu rufen, als jetzt vorgesehen ist. Und wie gut ist's dann, wenn Du als
geschickte Tochter ihnen eine rechte Hilfe sein kannst oder wenn es Dir mög-
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Itdj {ft, ®ein Slrot fetter ju berbienen. SBittfi ®u mir fcffreiBen, toenn ber
erfte 93rtef bon ®einen ließen ©Item beren Stntunft melbet. S3té baßin
Iferjlidfen ©rufe.

gt^ctraôe.
®ie ©rften aßg ©tjmßol ber SKadjt
Wan fief)t in mandjem ©djilb;
3n SIfien unb Slfriîa
®a leßen fie nodj milb.
®ie ®ritte, Seferlein, I) aft and) bit,
©ie feljtt faft teinem ®ier,
SefonberS lajj ben ipunb in Dîufj,
©r maä)t ©eßraud) bon iïjr.
®a§ ©an^e Blühet auf ber grtur
gur toarnten griiiflingSaeit,
Wan ftnbet eê auf SBiefen nteift
$n ftrônent, geißelt ßleib.

;HäffeC.
3d) Bin in manchem SRätfel
Itnb trag' bann Wölfl bie ©cßttlb
®afj iê fo fdftrer ju löfen
®ro| Witlfe nnb (Sebulb.
Stat nimm nur nod), mein Sefer,
®en ®of>f bom Oîumftfe fort
llnb biete, biele $öf)fe
©ntfielj'n burci) biefen Worb.

^nflöfuitjj ber antljmetirdjen Aufgabe in ïtr. 1.

®ie btevjiffcvtfle ^aï)ï fjeijgt 2857.
142857 —285714.

^nftöfnitg bcö ifiillriit|els itt ïtr. 1.

B 0 R T E

A B 0 M A

S A A L E

B I D A M

L A D E N

^nftofnng ber ItDortfiuelnnfgabe in ïtr. 1

Oleittier.

SReiiattiott uttii Säerlag: grau (SItfe ßonegger itt @t. (Saßen.

Iß _
lich ist. Dem Brot selber zu verdienen. Willst Du mir schreiben, wenn der
erste Brief von Deinen lieben Eltern deren Ankunft meldet. Bis dabin
herzlichen Gruß.

GHcrrctöe.
Die Ersten als Symbol der Macht
Man sieht in manchem Schild;
In Asten und Afrika
Da leben sie noch wild.
Die Dritte, Leserlein, hast auch du,
Sie fehlt fast keinem Tier,
Besonders laß den Hund in Ruh,
Er macht Gebrauch von ihr.
Das Ganze blühet auf der Flur
Zur warmen Frühlingszeit,
Man findet es auf Wiesen meist
In schönem, gelben Kleid.

Wätssc.
Ich bin in manchem Rätsel
lind trag' dann wohl die Schuld
Daß es so schwer zu lösen
Trotz Mühe und Geduld,
Nun nimm nur noch, mein Leser,
Den Kopf vom Rumpfe fort
Und viele, viele Kopse
Entsteh'n durch diesen Mord,

Auflösung der arithmetischen Aufgabe in Nr. 1.

Die vierzifferige Zahl heißt:. 28S7.
1428S7 —28S714.

Auflösung des Fnlträtsets in Nr. 1.

S 0 » N

U 0 N

8 U iZ

A I v N

U v D

Auflösung der WorMelanfgatie in Nr. 1.

Reittier.

Redaltion und Berlag: Frau Elise Honegger in St. Ballen.
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